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können nicht berüdfichligt werden. 


Handel und Flotte. 


Anſere Handelsflotte hat ſich den 
zweiten Platz im Weltverkehr 1 9 8 
iſt auch unſere Verwundbarkeit bei Streitig⸗ 
keiten der Völker gewachſen. Mit dieſer Tat⸗ 
ſache müſſen wir rechnen und daraus die richti⸗ 
gen Schlüſſe ziehen. Nun gibt es kaum eine 
unſinnigen Folgerung als die, unſer Handel 
habe ſich auch ohne den Schutz einer ſtarken 
Kriegsflotte gehoben, ſomit brauche er einen 
ſolchen Schutz nicht. Unfer Handel hat ſich 
zum Welthandel entwickelt auf der geſunden 
Grundlage, die ihm die feſtländiſche Großmacht⸗ 
ſtellung des geeinigten Deutſchlands und der 
durch ſie drei Jahrzehnte geſicherte Friede ge⸗ 
währte. Am Reiche liegt es nun, mit ſeinem 
Schutze nicht zu kargen. 

Wenn Englands Handel trotz der ſtarken 
Flotte zurückgegangen oder, richtiger ausge⸗ 
drückt, nicht in derſelben Weiſe fortgeſchritten 
iſt, wie der deutſche, ſo hat dies ſeinen Grund 
nur in dem wachſenden Wettbewerb der andern 
Mächte auf dem Weltmarkt, nicht zuletzt gerade 
des unſrigen. Amſo dringlicher wird es darum 
für uns, unſere Stellung zu ſtützen und zu be⸗ 
feſtigen; denn nur in dem wirtſchaftlichen 
Wettbewerb ſind in Zukunft noch die Keime zu 
Kriegen zwiſchen den Weltmächten zu ſuchen, 
und allein die höchſte Ausbildung der Wehr⸗ 
kräfte eines Volkes nach allen Seiten vermag 
ihm in dem großen wirtſchaftlichen Kampf den 
Frieden zu erhalten. Ungeſtraft wird ein 
Volk in dieſem Ringen nicht lange eine 
ſchwache Stelle zeigen dürfen. 

Wir Deutſchen ſind weit entfernt, in irgend 
einem Weltteile nach politiſcher Vorherrſchaft 
zu ſtreben, dazu ſind wir als das Volk der 
Denker und Dichter bei der Teilung der Erde 
zu ſpät gekommen. Aber in dem friedlichen 
Wettbewerb der Kräfte wollen wir uns nicht 
hindern laſſen, auch wenn in Zukunft von unſe⸗ 
ren Konkurrenten einer unſere Verdrängung 
vom Weltmarkte als eine unabweisbare 
Forderung ſeiner wirtſchaftlichen Entwicklung 
betrachten ſollte. Die Gewähr gibt uns aber 
allein eine ſtarke Flotte in Verbindung mit 
unjerm ſtarken Landheer. 

Wenn behauptet wird, das deutſche Volk 
werde nicht imſtande ſein, die Laſt einer ſtarken 
Land⸗ und Seerüſtung zu tragen, ſo iſt dieſe 
Behauptung ſchon von ſoviel zuſtändigen und 
ſachkundigen Federn und Zungen widerlegt 
worden, daß es genügt, auf einen Vergleich 
der Staats⸗Einnahmen, Schulden und Aus⸗ 
gaben auf den Kopf der Bevölkerung bei den 
verſchiedenen Großmächten hinzuweiſen, einen 
Vergleich, der bei weitem zugunſten Deutſch⸗ 
lands ausfällt. Jedem einzelnen muß die Un⸗ 
wahrheit jener Behauptung ſchon klar werden, 
wenn er den zunehmenden Wohlſtand der Na⸗ 
tion und auf der andern Seite dieſelben nichti⸗ 
gen Redensarten von unerträglichen Laſten 
und wirtſchaftlichem Zuſammenbruch, die ſich 
bei jeder Verſtärkung unſerer Wehrkraft in 
derſelben Form wiederholten, im richtigen 
Lichte betrachtet. 

Das deutſche Volk hat ſich in ſeinem 
ſchützenden Harniſch zu Lande, ganz im Gegen⸗ 
ſatz zu dieſen Unkenrufen, erfrelich entwickelt. 
Die fortſchreitende Ergänzung des Panzers zur 
See, der die noch ungeſchützte Seite ſeines 
Wachstums decken ſoll, wird dieſes nur fördern, 
aber ſicher nicht ſchädigen, weil ſie uns befähigt, 
die erſten Bedingungen alles Gedeihens, den 
Frieden, unter deſſen Fittichen allein Handel 


und Wandel blühen können, zu erhalten. 
* * 
* 


Das Communiqué über die 


franzöſiſch⸗ruſſiſchen verhandlungen 


in Petersburg. 

Der Petersburger Korreſpondent des „Fi⸗ 
garo“ meldet: Das Communiqué, welches am 
Sonnabend in Paris und Petersburg ausgege⸗ 
ben wird, wird ſich darauf beſchränken, die 
vollſtändige Einheit der Geſichtspunkte, zu der 
man in allen Fragen gelangt iſt, zu betonen. 


Miniſterpräſident Poincaré hat ſich bemüht, 
die Vorteile, welche Frankreich durch die Ver⸗ 
handlungen in Potsdam inbezug auf die Bag⸗ 
dadbahn eingebüßt hat, durch reichliche Kom⸗ 
penſationen auf anatoliſchen und perſiſchen 
Linien wieder einzuholen. Inbezug auf die 
Situation auf dem Balkan hat Miniſterpräſi⸗ 
dent Poincarc kategoriſch erklärt, daß die fran⸗ 
zöſiſche und ruſſiſche Diplomatie zuſammen die 
abſolute Aufrechterhaltung des Statusquo ver⸗ 
langen. treffs des italieniſchen Kriegs hat 
man auf beiden Seiten konſtatiert, daß offiziöſe 
Beſprechungen zwiſchen Italien und der Türkei 
ſtattfinden, und daß Grund zu der Hoffnung 
vorliegt, daß bald ein neuer Vermittlungsver⸗ 
ſuch von den Mächten unternommen werden 
kann. Es wurde offenbar anerkannt, daß für 
den Augenblick kein Schritt dieſer Art getan 
werden kann. Auf militäriſchem Gebiete hatte 
Poincaré keine ſpezielle Unterhandlung mit 
dem Kriegsminiſter und dem Chef des Gene⸗ 
ralſtabes, aber gewiſſe Anderungen in den Be⸗ 
ſtimmungen der Militärkonvention von 1892, 
die man für nützlich erachtete, ſind bereits dis⸗ 
kutiert und auf beiden Seiten beſchloſſen 
worden In dieſer Hinſicht wird die 
nahe bevorſtehende Reiſe des Großfürſten Niko⸗ 
laus, welcher offiziell nach Frankreich kommen 
wird, als ein Moment der vollkommenen Har⸗ 
monie hervorgehoben, welche zwiſchen den 
Generalſtäben der beiden verbündeten Armeen 
beiteht. 

Der „Petit Pariſien“ bringt heute eine 
offenbar offizielle Note über die Bedeutung der 
Reiſe Poincarés. Das Blatt führt aus: Schon 
vor dem Erſcheinen des offiziellen Communi⸗ 
qués kann man über die Bedeutung der Reiſe 
folgendes ſagen: Es ſteht feſt, daß die Pe⸗ 
tersburger Beſprechungen ſich um vier Punkte 
gedreht haben: die franzöſiſchen Beziehungen, 
den italieniſch⸗türkiſchen Krieg, die chineſiſche 
Anleihe und die Bagdadfrage. Die getroffenen 
oder vorbereiteten Entcheidungen können für 
niemand drohend oder beunruhigend ſein. Die 
franzöſiſch⸗ruſſiſche Allianz hat in jeder Epoche 
nur das Ziel gehabt, das europäiſche Gleichge⸗ 
wicht zu wahren. Durch dieſe Beſprechungen 
wird die Garantie des europäiſchen Gleichge⸗ 
wichts ſichergeſtellt und ſie wird zu einer inter⸗ 
nationalen Detente erweitert. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zu dem Negierungsjubiläum König 
Ferdinands von Bulgarien 


ſchreibt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
in einem Leitartikel nach einem Rückblick auf 
die kulturellen und wirtſchaftlichen Fortſchritte 
Bulgariens unter der Regierung König 
Ferdinands: Hohe Anerkennung verdient auch 
die ſorgſame Pflege der auswärtigen Be⸗ 
ziehungen Bulgariens durch den König, der 
es verſtanden hat, das Land feiner Zufiche: 
rung gemäß auf friedlichem Wege zu der an⸗ 
geſehenen Stellung emporzuführen, die Bul⸗ 
garien von den Mächten bereitwillig zuerkannt 
wird. An Schwierigkeiten hat es gewiß nicht 
gefehlt, ſie ſind aber, ſicherlich nicht zum 
Schaden des jungen Staatsweſens, noch 
immer ohne Erſchütterung des Friedens über— 
wunden worden. Eben jetzt gehen die Wogen 
der Erregung in Bulgarien ziemlich hoch. 
Wir möchten vertrauen, daß Bulgarien auch 
aus dieſen Schwierigkeiten durch die Weisheit 
König Ferdinands, ohne ſich in Abenteuer 
zu ſtürzen, in Ehren hervorgehen wird. In 
dieſer Zuverſicht bringen wir König Ferdinand 
und ſeinem Lande zum heutigen Tage herz⸗ 
liche Glückwünſche dar und verknüpfen damit 
den Ausdruck der Hoffnung, daß der König 
auch fernerhin Bulgarien zu wachſender Wohl⸗ 
fahrt und Geltung im gleichen Geiſte leiten 
werde, der für das bulgariſche Volk in den 
erſten zweiundeinhalb Jahrzehnten der Re⸗ 
gierung Ferdinands I. ſo reiche Früchte ge⸗ 
zeitigt hat. 
König Albert von Belgien 

beſuchte geſtern Nachmittag das im Hafen 


Viktoria Luiſe und wurde von dem Kapitän 
des Schiffes Frey und dem deutſchen General⸗ 
konſul Schnitzler empfangen. Die Kadetten 
führten einige übungen aus. Hierauf be⸗ 
ſuchte der König das engliſche, das franzöſiſche 
und das holländiſche Kriegsſchiff. — Beim 
Empfang des Königs und der Königin in 
der Handelskammer zu Antwerpen ereignete 
fi, während der König eine Rede hielt, ein 
Unglücksfall. Ein junges Mädchen fiel durch 
ein Glasdach auf die erſte Galerie und wurde 
ſchwer verwundet. In der Verſammlung 
brach eine Panik aus. Der König unterbrach 
ſeine Rede, ſetzte ſie jedoch nach wenigen 
Minuten wieder fort. 


Mulay Hafid 
iſt Mittwoch Abend in Marſeille eingetroffen 
und vom Präfekten im Namen der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung begrüßt worden. An Land 
wurden dem Sultan militäriſche Ehren⸗ 
bezeugungen erwieſen. — Mulay Hafid er- 
klärte den Vertretern der Regierung, die ihn 
bei ſeiner Ankunft begrüßten, daß er glücklich 
ſei, Frankreich zu ſehen, dem er viel verdanke. 
Mulay Hafid, ſein Gefolge und die offiziellen 
Perſönlichkeiten fuhren dann in einem Lotſen⸗ 
dampfer durch den Hafen. Ein Regiment 
Infanterie erwies im Augenblick der Landung 
die militäriſchen Ehrenbezeugungen, während 
die Muſik die Marſeillaiſe ſpielte. Der Zug 
bewegte ſich durch ſpalierbildende Truppen 
zum Hotel. — Nach einer weiteren Meldung 
aus Marſeille erklärte Mulay Hafid, daß er, 
nachdem er einige Tage in Frankreich ver- 
bracht habe, wieder nach Tanger zurückkehren 
werde, wo er ſich dauernd niederlaſſen werde. 
Mulay Hafid rechnet darauf, ſpäter wieder 
nach Frankreich zu kommen, um Paris zu 
beſuchen. Er reiſt vorausſichtlich am Sonn⸗ 
abend nach Vichy. — Der Korreſpondent der 
„Times“ in Tanger, der ſich an Bord der 
„Macedonia“ befand, auf der ſich der ehe» 
malige Sultan Mulay Hafid nach Frankreich 
einſchiffte, hat über die Gründe der 
Thronentſagung Mulay Hafids 
ſeiner Zeitung folgendes telegraphiert: Mulay 
Hafid teilte mit, daß die Periode inne⸗ 
rer Zerrüttung, die das Land letzthin 


durchzumachen hatte, ihn veranlaßt habe, auf 


den Thron von Marokko zu verzichten. Er 
iſt der Meinung, daß das neue Regime neue 
Männer gebrauche. Der heiße Wunſch und 
der Gegenſtand ſeiner Gebete iſt der Friede 
und der Wohlſtand ſeines Landes. Er ſieht 
mit Vergnügen ſeiner Ankunft in Frankreich 
entgegen, um dem franzöſiſchen Volke feine 
Freundſchaft zu beweiſen und dieſem Volke 
für die Sympathien zu danken, mit denen 
ihm Frankreich entgegengekommen iſt. — Eine 
Note der „Agence Havas“ beſagt noch, Sul⸗ 
tan Mulay Hafid hat am 12. laufenden 
Monats abgedankt. Bevor er Rabat verließ, 
richtete er an den Kommiſſar des General⸗ 
reſidenten der franzöſiſchen Republik in Rabat 
einen Brief, in dem er ſeine vollkommene 
Übereinſtimmung mit der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung verſichert und Mulay Juſſuf als ſeinen 
Nachfolger bezeichnet. Dieſes Dokument ſtellt 
alſo in authentiſcher Weiſe die Freiwilligkeit 
der Abdankung des Sultans und ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu der Wahl des neuen Sultans 
feſt. Die Regierung der Republik hat von 
Vorſtehendem ihren bei den Signatarmächten 
der Algecirasakte beglaubigten Vertretern 
Kenntnis gegeben. 


Poincaré in Moskau. 
Zu Ehren des franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Poincaré gab der Gouverneur 
von Moskau am Mittwoch ein Frühſtück und 


die franzöſiſche Kolonie am Abend ein Feſt⸗ 


mahl. Auf dem Feſtmahl brachte der Gouver⸗ 
neur von Moskau einen Trinkſpruch auf den 
Präſidenten Fallieres, den Miniſterpräſidenten 
Poincars und das franzöſiſche Volk aus. Der 
franzöſiſche Konſul wies auf das franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Bündnis hin, das nun bald die 


von Antwerpen liegende deutſche Schulſchiff ſilberne Hochzeit feiern könnte, und trank auf 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 
— . ERBETEN 


das Wohl Poincarés. Dieſer betonte in ſeiner 
Antwort auf die ausgebrachten Trinkſprüche, 
daß die bevorſtehende Jahrhundertfeier des 
Jahres 1812 Frankreich und Rußland in 
Einigkeit und im Gefühl gegenſeitiger Freund⸗ 
ſchaft begehen würden. — Geſtern beſuchte 
Miniſterpräſident Poincaré den Kreml, be⸗ 
ſichtigte Kirchen und Sehenswürdigkeiten und 
nahm alsdann beim Stadthauptmann ein 
Frühſtück ein. 5 : 


Die Proklamierung des neuen Sultans 


in Marokko. 


Aus Rabat wird unter dem 13. d. Mts. 
gemeldet: El Mokri, der Machſen und die 
Notabeln erſchienen um 4 Uhr nachmittags 
bei dem franzöſiſchen Generalreſidenten 
Lyautey, um ihm die Ernennung des neuen 
Sultans anzukündigen. Lyautey antwortete, 
der neue Sultan könne auf die Mitarbeit 
Frankreichs zählen, um in Marokko einen 
bisher nicht erreichten Aufſchwung zu ſchaffen. 
Die Bevölkerung von Rabat nahm die Pro⸗ 
klamation Mulay Juſſufs zum Sultan mit 
Gleichgiltigkeit auf. Die Läden der Einge⸗ 
borenen im arabiſchen Viertel blieben indeſſen 
geſchloſſen. 5 

Zur Lage in Marokko. 

Die Agence Havas meldet aus Fez vom 
13. Auguſt: Der Roghi iſt von ſeinen Partei⸗ 
gängern verlaſſen worden und ſtreift in der 
Richtung auf das ſpaniſche Einflußgebiet 
umher. — Oberſt Pein überraſchte auf dem 
linken Ufer des Ued Uarra am Fuße des 
Djebel Sles feindliche Truppenteile. Er ließ 
ſie unter ein lebhaftes Geſchützfeuer nehmen 
und dann durch Kavallerie angreifen, worauf 
die Feinde in der Richtung auf das ſpaniſche 
Einflußgebiet die Flucht ergriffen. Auf Seiten 
der Franzoſen wurde ein Artilleriſt verwundet; 
der Feind hatte zahlreiche Tote. 


Deutſches Neid. 
Berlin, 15. Auguſt 1912. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer begab ſich, 
nach Meldung aus Wilhelmshöhe, heute 
früh 9⅛ Uhr im Automobil in die 
Gegend von Immenheim, wo er öſtlich von 
Grebenſtein zu Pferde ſtieg und einem Ge⸗ 
ländeſchießen des Feldartillerie-Regiments 
Nr. 11 beiwohnte. Um 12½ Uhr empfing 
der Kaiſer im Schloß Wilhelmshöhe die Dom⸗ 
kapitularen Profeſſor D. Schnütgen und den 
Konſul Nieſſen. Dieſe beide Herren waren 
auch zur Frühſtückstafel geladen, ferner Ober: 
präſident Hengſtenberg und Regierungs- 
präſident Graf Bernſtorff. 

— Prinz Heinrich von Preußen wird am 
Sonntag den 18. d. Mts. in Wilhelmshöhe 
bei Kaſſel eintreffen, um ſich vor ſeiner Reiſe 
nach Japan vom Kaiſerpaar zu verabſchieden. 
An dieſem Tage findet zu Ehren des Geburts⸗ 
tages des Kaiſers Franz Joſef große Gala⸗ 


tafel im Schloſſe ſtatt, zu der die Spitzen der f 


Militär⸗ und Zivilbehörden Kaſſels geladen 
ind. 

' — Die Königin von England ift heute vor⸗ 
mittags 9 Uhr 51 Minuten vom Stettiner 
Bahnhof nach Neuſtrelitz abgereiſt. 

— Der Kaiſer hat dem braſilianiſchen 
Miniſter des Auswärtigen Dr. Lauro Müller 
feine Büſte in Lebensgröße zum Geſchenk ges 
macht. Eine Inſchrift am Sockel der Büſte 
erinnert an den Beſuch des Miniſters in 
Berlin. i 

— In Konſtanz wird ſtark damit ges 
rechnet, daß Kaiſer Wilhelm auf ſeiner Rück⸗ 
reiſe von den ſchweizeriſchen Herbſtübungen 
ſeiner Tante, der Großherzogin Luiſe, auf der 
Inſel Meinau und daran anſchließend der 
Stadt Konſtanz einen Beſuch abſtatten wird. 

— Dem ordentlichen Profeſſor Geh. Re⸗ 
gierungsrat Dr. Juſti-Bonn iſt der Rote 
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub ver⸗ 
liehen worden. 

— Im 79. Lebensjahre iſt der frühere 
Vizepräſident der Abrechnungskammer in 


8 
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Potsdam, Wirkl. Geh. Rat Henning, einem 


Schlaganfall erlegen. 

— Aus Anlaß des Ablebens des Er⸗ 
bauers des Reichstagsgebäudes Geh. Baurats 
Wallot hat der Staatsſekretär des Innern, 
Staatsminiſter Dr. Delbrück, an die Witwe 
des Verewigten eine Beileidsdepeſche gerichtet 
und in ſeiner Vertretung den bautechniſchen 
Referenten des Reichsamts des Innern Geh. 
Oberbaurat Hückels beauftragt, der Trauer⸗ 
feier in Oppenheim beizuwohnen und am 
Sarge einen Kranz niederzulegen. Die 
Schleife des Kranzes trägt die Aufſchrift: 
„Dem genialen Schöpfer des Reichstags⸗ 
gebäudes in dankbarem Gedenken. Das 
Reichsamt des Innern.“ 

— Die Landtagserſatzwahl in Oppeln, die 
wegen der Mandatsniederlegung des polni⸗ 
ſchen Abgeordneten Kapitza notwendig ge⸗ 
worden iſt, wird Ende September ſtatt⸗ 
finden. 

— Die Reichstagserſatzwahl in Schlett⸗ 
ſtadt, die für den geſtorbenen Abgeordneten 
Will erforderlich geworden iſt, iſt auf den 
16. September anberaumt worden. 

— Das Reichspoſtamt hat der Berliner 
Handelskammer mitgeteilt, daß der Weltpoſt⸗ 
kongreß verſchoben worden iſt; er wird 
vorausſichtlich erſt zu Anfang des Jahres 
1914 ſtattfinden. Gleichzeitig hat das Reichs⸗ 
poſtamt der Handelskammer die eingehende 
Prüfung der von der Kammer zum nächſten 
Weltpoſtkongreß vorgetragenen Wünſche, die 
zumteil von der Reichspoſtverwaltung erwogen 
wurden, zugeſagt. 

— Der Verband der mittleren Reichspoſt⸗ 
und Telegraphenbeamten hält vom 16. bis 
19. September ſeinen 22. Verbandstag im 
Lehrervereinshauſe zu Berlin abb. 

— Die Sammlung der „Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
fäliſchen Zeitung“ für die Hinterbliebenen der 
auf der Zeche Lothringen verunglückten Berg: 
leute hat bisher vierzigtauſend Mark ergeben. 
Die Sammlung wird fortgeſetzt. 

— Wie das „Deutihe Kolonialblatt“ 
meldet, iſt die fertiggeſtellte Strecke der 
Zentralbahn Daresſalam⸗Dabora am 27. Juli 
in Anweſenheit zahlreicher Europäer und 
Tauſender von Eingeborenen feſtlich eröffnet 
worden. Der Weiterbau an den Tanganfika⸗ 
ſee ſchreitet rüſtig vorwärts. 

— Das Inkrafttreten des Privatangeſtellten⸗ 
verſicherungsgeſetzes dürfte, wie ſich jetzt mit 
Beſtimmtheit annehmen läßt, für den 1. Januar 
1913 zu erwarten ſein. 

— Nach dem Bericht des ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Parteivorſtandes an den Parteitag in 
Chemnitz zählten die Kreisorganiſationen am 


30. Juni d. Is. faſt eine Million Mitglieder, 


rund 16 Proz. mehr als im Jahre vorher. 
Die Parteipreſſe hatte faſt 1 500 000 Abon⸗ 
nenten, rund 170 000 mehr als im Jahre 
vorher. Die Zahl der ſozialdemokratſſchen 
Landtagsabgeordneten iſt um 36 auf 224 ge⸗ 
ſtiegen; keinen Vertreter haben nur außer 
den beiden Mecklenburg das Herzogtum 
Braunſchweig, die Fürſtentümer Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen, Waldeck und Reuß ä. L. 
Die Partei hat in 470 Städten 2531 und in 
2680 Landgemeinden 7593 Vertreter, außer⸗ 
dem in 50 Städten 104 Magiſtratsmitglieder 
und in 157 Landgemeinden 204 Mitglieder 
des Gemeindevorſtandes. Für die Wahlen 
ſind von der Zentralkaſſe 910 000 Mark aus⸗ 
gegeben worden, d. i. faſt doppelt ſoviel, wie 
die Reichstagswahlen im Jahre 1907 erforder⸗ 
ten. Den Reſerven wurden 233 000 Mark 
entnommen. 


22. Wanderverſammlung deutſcher 


Tapezierer. 

0 Chemnitz, 15. Auguſt. 

Unter zahlreicher Beteiligung aus allen Teilen 
des Reiches trat hier der Bund deutſcher Tapezierer 
und verwandter Gewerbe zu ſeiner 22. ander⸗ 
verſammlung zuſammen. Der Tagung ging die Er⸗ 
öffnung einer Ausſtellung voraus, die im großen 
Saal des kaufmänniſchen Vereinshauſes unterge⸗ 
bracht war. Im gleichen Hauſe fand ein Be⸗ 
rüßungskommers ſtatt. Die eigentlichen Verhand⸗ 
ungen begannen mit einer Begrüßungsanſprache 
des Vorſitzers des Bundes, Günther⸗Berlin, der 
die Erſchienenen herzlich willkommen hieß. Unter 
dieſen befanden ſich als Vertreter der ſächſiſchen Re⸗ 
gierung Reg.⸗Rat v. Böttcher⸗ Chemnitz, als 
ſolcher der Stadt Chemnitz Oberbürgermeiſter Dr. 
Sturm; ebenſo hatten das Stadtverordneten⸗ 
kollegium und die Gewerbekammer Vertreter ent⸗ 
ſandt. Nach den üblichen Begrüßungsanſprachen und 
einer kurzen Gedächtnisrede a die verſtorbenen 
Bundesmitglieder wurde die Vorſtandswahl und 
die Verleſung des Geſchäftsberichts vorgenommen. 
Im Anſchluß hieran erſtattete Feder ⸗Berlin ein 
längeres Referat über „Bekämpfung des unlautern 
Wettbewerbes im Tapezier⸗, Dekorations⸗ und 
Möbelgewerbe“. Das Referat gipfelte in einer Reihe 
von Forderungen, die der Referent in Form einer 


Reſolution vorlegte. Hiernach ſoll zunächſt der 


aufgeſtellte Preistarif in allen ſeinen Teilen auf⸗ 
treff erhalten werden; öffentliche Ankündigungen be⸗ 
treffend die Aufarbeitung von Polſtermöbeln und 
Dekorationen mit Preisangabe ſollen nicht mehr 
ſtatthaft ſein, desgleichen ſollen auf dieſen Ankün⸗ 
digungen niedrigere Löhne als die im Tarif an⸗ 
gegebenen nicht erwähnt werden. Weiterhin wendet 
ich die Rejolution gegen diejenigen Möbelhändler, 
ie ſich fälſchlich als Möbelfabrikanten bezeichnen 
und ſtellt in ſolchen Fällen Klageſtellung in Aus⸗ 
icht, gleichwie gegen unwahre Firmierungen uſw. 
erner ſoll an alle ſtaatlichen und kommunalen Be⸗ 
örden ein Schreiben erer in welchem unter 
Hinweis auf den hohen Preis der Rohmaterialien 


und Halbfabrikate ſowie mit Rückſicht auf die ge⸗ 
ſtiegenen Löhne ein Mindeſtlohn für Tapezierer⸗ 
und Dekorationsarbeiten verlangt und zugleich ge⸗ 
beten werden ſoll, die im Tapezierergewerbe beſte⸗ 
henden Genoſſenſchaften durch Überweiſun von Ar⸗ 
beiten nach Möglichkeit zu unterſtützen. Die Reſo⸗ 
lution wurde einſtimmig angenommen. — Hau⸗ 
mann⸗Berlin empfahl in ſeinem Referate über 
„Fach⸗ und Fortbildungsſchulweſen“ die Errichtung 
von Werkſtätten in den Fachſchulen. — Im Verlaufe 
der weiteren Verhandlungen erſchienen auch mehrere 
öſterreichiſche Fachkollegen, die beſonders herzlich 
begrüßt werden. Feder⸗Berlin wandte ſich hier⸗ 
auf in teilweiſe ziemlich ſcharfen Ausführungen, 
egen die koſtenloſe Anfertigung von Koſtenvoran⸗ 
chlägen und Entwürfen, da dieſe eine ſchwere 
Schädigung des ganzen Gewerbes darſtelle. Er legte 
eine in dieſem Sinne gehaltene Reſolution vor, 
welche dieſes Verbot auch für die verwandten Ge⸗ 
werbe verlangt. — Als in der Diskuſſion über das 
Thema „Bekämpfung des unlautern Wettbewerbs“ 
Obermeiſter Mann aus Breslau das Wort ergriff, 
kam es zu einem peinlichen Zwiſchenfall. Der Red⸗ 
ner warf der Preſſe Inſeratenfang ꝛc. vor, worauf 
die anweſenden Preſſevertreter demonſtrativ den 
Saal verließen und die Berichterſtattung über die 
Tagung einzuſtellen drohten, falls die Beleidigung 
nicht zurückgenommen würde. Der Vorſitzer ſprach 
ſein Bedauern über den Vorfall aus und veranlaßte 
die Zurücknahme der beleidigenden Außerungen. — 
Aus den weiteren Verhandlungsgegenſtänden ver⸗ 
dient ein Antrag Erwähnung, welcher die Auf⸗ 
ſtellung einer Statiſtik aller jener Tapezierer⸗ und 
Dekorateurbetriebe verlangt, in welchem unter 10 
Gehilfen beſchäftigt; dieſe Statiſtik ſoll die von 
ſolchen Betrieben zu tragenden Laſten nach den ein⸗ 
zelnen Arten ausgeſchieden zuſammenfaſſen — Fer⸗ 
ner wurde beſchloſſen, daß ſich im Falle eines vor⸗ 
liegenden Bedürfniſſes kleinere Innungen zu Gau⸗ 
verbänden zuſammenſchließen, um ſo eine wirk⸗ 
ſamere Vertretung ihren Intereſſen zu ermöglichen. 
Endlich wurde beſchloſſen, dem Entwurf des Hanſa⸗ 
bundes betr. den beſſeren Schutz der Arbeitswilligen 
die Zuſtimmung zu erteilen. — Eine Reihe weiterer 
Anträge wurde dem Vorſtand zur Vorberatung über⸗ 
wieſen. 

—2— — nun inunnenannnennesnsnnee 


Ausland. 


London, 14. Auguſt. Der Premierminiſter 
der ſüdafrikaniſchen Union Botha iſt zum 
Ehrengeneral der britiſchen Armee ernannt 
worden. 


Fur Lage in der Türkei. 


In der Türkei vollzieht ſich die Negierungs- 
änderung ungehemmt weiter. Arbeitsminiſter 
Damad Scherif iſt zum Miniſter des Innern 
ernannt worden. Es verlautet, Staatsrat Tew⸗ 
fik⸗Bei werde zum Arbeitsminiſter ernannt werden. 

Die Nachricht von der Europareiſe des 
türkiſchen Thronfolgers beſtätigt 15 Der 
Sultan hat die hierfür nachgeſuchte Genehmigung 
erteilt. Der Prinz wird aus Geſundheitsrückſichten 
in Lauſanne Aufenthalt nehmen. 

Der türkiſche Miniſterrat hat geſtern 
Nacht die türkiſch ⸗ montenegriniſche 
Frage aufgrund des Berichtes des türkiſchen 
Grenzkommiſſars beraten, nach welchem König Niko⸗ 
laus bezüglich der montenegriniſchen Mobiliſierung 
erklärt habe, Montenegro müſſe ſeine Rechte ver⸗ 
teidigen c n de 5 ’ 

Eine Kommiſſion von fünf jungtürkiſchen 
Deputierten iſt von Konſtantinopel nach Salo⸗ 
niki abgereiſt, wo über die Haltung der Partei be⸗ 
raten werden ſoll. 

Der türkiſche Artilleriehauptmann 
Zia Effendi iſt auf dem Markt in Mitrovitza 
von einem Unbekannten erſchoſſen worden. Der 
Täter entkam. — In der Nähe der Station Ama⸗ 
towo an der Eiſenbahnlinie Saloniki⸗Aesküb wurde 
von den Paſſagieren des Zuges eine an den Schie⸗ 
nen befeſtigte Dynamitbombe entdeckt. 

Der Mufti, der Bürgermeiſter und die Notabeln 


von Kotſchana haben telegraphiſch von Kriegs⸗ 


miniſterium in Konſtantinopel Verſtärkungen ver⸗ 
langt, weil die Bulgaren angeblich ein neues 
Attentat beabſichtigen. 

Der W der albaneſiſch⸗natio⸗ 
nalen Bewegung in Epirus, Kadri Bey 
von Janina, wurde auf ſeinem in der Nähe der 
Stadt Janina gelegenen Gute durch Griechen er⸗ 
mordet. Dieſer politiſche Mord hat große Auf⸗ 
regung hervorgerufen und dürfte das Verhältnis 
zwiſchen der albaneſiſchen und griechiſchen Bevölke⸗ 
rung weſentlich verſchärfen. Kabri Bey war einer 
der leidenſchaftlichſten Vorkämpfer für die alba⸗ 
neſiſche Autonomie. 


Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 13. Auguſt. (Zur Anſiedelung.) 
Die Anſiedelungskommiſſion, welche die zirka 2000 
Morgen umfaſſenden Beſitzungen von Stuhmsdorf 
und Oſtrowo⸗Bosznow aufgekauft hat. hat dieſe 
nun an Anſiedler aufgeteilt, welche für den Morgen 
600 und 700 Mark zahlten. 

Aus dem Marienburger Werder. 13. Auguſt. 
(Erntegusſichten.) Die Hoffnungen, mit denen 
man in landwirtſchaftlichen Kreiſen der dies⸗ 
ge Ernte entgegenſah, find bereits ſehr herab⸗ 
ge timmt. Das Getreide, das bereits vielfach ge⸗ 
agert war, reifte nur langſam, und die Körner 
bleiben in der Entwickelung zurück. Auch die 
Zuckerrüben leiden unter der großen Näſſe; dazu 
erſchwert und verteuert der durch den Regen auf⸗ 
geweichte Boden die Bearbeitung, indem letztere 
öfters unterbrochen werden muß. Einen wenig er⸗ 
freulichen Anblick gewähren im Garten und Feld 
die Kartoffeln. Die üppig gewachſenen Stengel 
und Blätter haben zum großen Teil ihre grüne 
Fade verloren, da ſie an der Kartoffelkrankheit 
eiden. 

Elbing, 15. Auguſt. (Die Neunaugenſaiſon) hat 
begonnen, wenigſtens wird ſo aus Memel berichtet, 
und daher wird auch der Fang des leckeren Fiſches 
in den Nogatmündungen demnächſt ſeinen Anfang 
nehmen. Die Qualität des immerhin noch nicht 
großen Fanges in Memel war ſehr gut. Hoffentlich 
wird man dies auch von den Fängen in den uns 
nahe Fiſchrevieren ſagen können. 

Dirſchau, 14. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Der 
Apothekenbeſitzer Schertes, der früher in Röſſel an⸗ 
ſäſſig war, hat die Apotheke „Zum goldenen Löwen“ 
für 275 000 Mark erworben. 

Danzig, 15. Auguſt. (Verſchiedenes.) Herr Ober⸗ 
baurat Nieſe, Strombaudirektor der Weichſel⸗Strombau⸗ 
Verwaltung, iſt zum Mitgliede der Diplom⸗Prüfungs⸗ 


kommiſſion für Architektur, 
Ingenieure und Elektrotechnik ernannt worden. Er 
tritt damit an die Stelle von Oberbaurat Gersdorff. — 
In dieſem Jahre werden an der Weichſel die Erdarbeiten 
zur Verſtärkung des Falkenauer Weichſeldeiches oberhalb 
Gr. Falkenau und des Marienwerderer Deiches oberhalb 


Bau⸗ und Maſchinen⸗ 


Montauer Spitze erledigt. Die Arbeiten am Nogat⸗ 
kanal ſind ſoweit vorgeſchritten, daß der Abſchluß der 
Nogat programmäßig im Herbſt 1914 zu erwarten iſt. 
— Eine Bauberatungsſtelle für den Regierungsbezirk 
Danzig iſt kürzlich ins Leben getreten. Sie beſteht 
unter dem Vorſitz des Regierungspräſidenten aus Mit⸗ 
gliedern der techniſchen Hochſchule. Geſchäftsführender 
Borliger und als folder ſtändiger Vertreter des Regie⸗ 
rungspräſidenten in den laufenden Geſchäſten iſt Herr 
Profeſſor Kloeppel. Die Bauberatungsſtelle hat die 
Aufgabe, in wichligeren Baufeagen für den ganzen 
Regierungsbezirk eine begutachtende und beratende 
Tätigkeit auszuüben. Stle macht die Errichtung örtlicher 


Bauberatungsſtellen nicht entbehrlich, ſondern ſoll deren. 


Tätigkeit ergänzen und fördern. Die Bauberatung wird 
in der Regel unentgeltlich erfolgen, doch bleibt die Er⸗ 
ſtattung barer Auslagen vorbehalten. Eine Betätigung 
der Bauberatungsſtelle, durch die den Privatarchitekten 
Schädigungen erwachſen können, wird vermieden werden. 
Vielmehr wird die Bauberatungsſtelle dahin wirken, 
daß die Bearbeitung bedeutungsvollerer Entwürfe und 
deren Durchführung bewährten künſtleriſchen Kräften 
übertragen wird. 

Zoppot, 14. Auguſt. (17153 Badegäſte) in 8439 
Parteien waren bis heute Mittag im Bureau der Bade⸗ 
kaſſe gemeldet. Im Vorjahre war die Zahl der Bade⸗ 
gäſte am gleichen Tage 16 430 in 8397 Parteien. Das 
17. Tauſend wurde im Vorjahre erſt am 17. Auguft 
erreicht, im Jahre 1910 am 5. September. 1909 betrug 
die Geſamtzahl der Badegäſte am Schluß der Saiſon 
nur 16818. Es wurden alſo vor 3 Jahren und in den 
weiter zurückliegenden Jahren 17000 Badegäſte über⸗ 
haupt noch nicht gezählt. 

Aus Weſtpreußen, 13. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Das 
im Kreiſe Löbau gelegene, 925 Morgen große 
Gut Rommen iſt für 270 000 Mark in den Beſttz 
des Kreistaxators C. Abramowski⸗Löbau über⸗ 
gegangen. — In Rakowitz, Kreis Marienwerder, 
verkaufte Hofbeſitzer Dunajski ſein etwa 320 Morgen 

roßes Grundſtück mit Waldbeſtand und vollem 
Juventar an einen Herrn Orzechowski aus dem 
Kreiſe Strasburg für den Preis von 138 000 Mark. 
Vor etwa 7 Jahren wurde dasſelbe Grundſtück für 
99000 Mark erworben. — Gutsbeſitzer Wedde in 
Din ſtro w hat ſein 670 Morgen umfaſſendes Gut 

indenwerder bei Jaſtrow mit ſtehender Ernte und 
ſämtlichem Inventar für 225000 Mark an Guts⸗ 
beſitzer Blankenburg aus Schrotz, Kreis Dt. Krone, 
verkauft. Die Übergabe erfolgt am 15. Auguſt. 
Herr W. zahlte ſeinerzeit nur 158 000 Mark, hat 
aber die Beſitzung erheblich verbeſſert. — Das 
Grundſtück des Herrn Störmer in Schadwalde bei 
Neuteich, 3 Hufen 6 Morgen kulm. groß, iſt mit 
vollem . Nuhn und Ernte durch Vermittelung der 
Firma H. Ruhm u. Schneidemühl in Neuteich für 
158 000 Mark an Herrn Bückert in Simonsdorf ver⸗ 
kauft worden. — Der Rittergutsbeſitzer Poll in 
Wilhelmshorſt bei Dt. Krone hat ſein Rittergut 
Wilhelmshorſt für den Preis von 485 000 Mark an 
einen Herrn Erdmann aus Stieglitz bei Schönlanke 
verkauft. Das Gut, das 1600 Morgen groß iſt, 
hat im Jahre 1900 nur 270 000 Mark gekoſtet. 

Lyck, 13. Auguſt. (Abſchiedseſſen.) Zu Ehren 
des ſcheidenden Landrats Dr. Suermondt fand im 
„Königlichen Hof“ ein Feſteſſen ſtatt, an dem ſich 
etwa 150 Perſonen aus Stadt und Kreis Lyck be⸗ 
teiligten. Außer den zahlreichen Kreiseingeſeſſenen 
waren noch erſchienen vom Oberpräſidjum in 
Königsberg Oberpräſidialrat Graf von Lambsdorff, 
von der Regierung in Allenſtein Oberregierungsrat 
Brandis. ſowie die Landräte Bollert⸗Johannisburg, 
Bigemer⸗Marggrabowa und von Gehren⸗Goldaßp. 
Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneter Reck über⸗ 
reichte im Namen des Kreiſes, des Kreistages und 
des Kreisausſchuſſes eine prachtvolle ſilberne Platte, 
in die das neue Kreishaus eingraviert iſt. umgeben 
von den Namen der Spender. 

Pr. Holland, 13. Auguſt. (An Genickſtarre) iſt 
der Sohn des Stellmachers Quitſch am Sonnaben 
geſtorben. 

Heydekrug, 13. Auguſt. (Eine Ehrung für Herrn 
Regierungspräſident Dr. Stockmann.) Die Ge⸗ 
meindevertretung in Heydekrug beſchloß, eine der 
Heydekruger Straßen nach unſerem Herrn Regie⸗ 
rungspräſidenten „Stockmannſtraße“ zu benennen. 

Stallupönen, 14. Auguſt. (Ein Flieger und eine 
gliegerin), werden hier Schauflüge veranſtalten. 

er in Kpreußen bereits bekannte Gradeflieger 
Kurt von Stöphaſius gedenkt am Sonntag den 
25. Auguſt im Verein mit der jüngſten Fliegerin 
der Welt, Fräulein Charlotte Möhring, hier zu 
ſtarten. Als Flugplatz iſt der große Exerzierplatz 
an der Pillkaller Chauſſee auserſehen. 

Aus Oſtpreußen, 13. Auguſt. (Beſitzwechſel.) 
Rittergutsbeſitzer Hamilton hat ſein etwa 258 


Hektar Ref Rittergut Körnen für 352 000 Mark] T 


an den Rentier Krauſe in Bartenitein verkauft. — 
Gutsbeſitzer Kämmer in Heinrichsdorf verkaufte 
feine 312 Morgen große Beſitzung für 157 000 Mark 
an den Rentier Görke aus 
nahme iſt erfolgt. 

Bromberg, 12. Auguſt. (Erſter Staatsanwalt 
Bartſch) hat ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht und 
legt ſein Amt am 1. November d. Is, nieder. Ge⸗ 
heimrat Bartſch wurde am 29. Mai 1865 Gerichts⸗ 
aſſeſſor und am 4. November 1869 Staatsanwalt⸗ 
ſchaftsgehilfe in Hohenſalza. Zwei Jahre darauf 
wurde er zum Staatsanwalt in Schubin ernannt 
und kam am 1. Oktober 1873 in gleicher Eigenſchaft 
nach Bromberg. Erſter Staatsanwalt war er hier 
ſeit 1879; 1898 wurde ihm der Charakter als Ge⸗ 
heimer Juſtizrat verliehen. 

Poſen, 12. August. (Eine große Pionierübung) 
findet vom 19. bis 24. d. Mts. bei Poſen ſtatt. Die 
Übung leitet der Inſpekteur, Generalmajor von 
Sachs aus Berlin. An der Übung nehmen voraus⸗ 
ſichtlich teil das Kommando der Pioniere des 17. 
Armeekorps aus Graudenz, der Stab der Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 5 aus Glogau, das Garde⸗Pionier⸗ 
Bataillon aus Berlin, das Pionier⸗Bataillon Nr. 6 
aus Neiße und das Pionier⸗Bataillon Nr. 23 aus 
Graudenz, ſowie Infanterie⸗Truppen des Stand⸗ 
orts Poſen. Der Chef des Ingenieur⸗ und Pionier⸗ 
korps und General⸗Inſpekteur der l Ge⸗ 
neral der Infanterie Mudra aus Berlin trifft am 
21. Auguſt in Poſen ein und wird den bungen bis 
24. Auguſt beiwohnen. N 

Poſen, 15. Auguſt. (Geſchäftsjubiläum.) Aus Ans 
laß des 25 jährigen Geſchäftsjubiläums der bekannten 
Zigarrenfirma Krüger & Oberbeck ſtiftete der Inhaber, 
Kommerzienrat Emil Krüger, der Vereinigung kauf⸗ 
männiſcher Angeſtellten ſeiner Firma 15000 Mark. Als 
Teilhaber der Firma iſt mit demſelben Tage Herr Adolf 
Krüger aufgenommen worden. 

(Vom Blitz erſchlagen) 


ieſenburg. Die Über⸗ 


Margonin, 14. Auguſt. 


wurde der Lehrer in Nikelskowo, als er am Fenſter ſaß 
und ſich raſteren wollte; er war ſofort tot. 


650 Preiſe verteilt, 


Hauptverband deutſcher Maler⸗ 
Arbeitgeberverbände. 


Danzig, 15. Auguſt. 
Im großen Saale des Café Derra trat bei außer⸗ 
ordentlich zahlreicher Teilnahme von Delegierten der 
verſchiedenen deutſchen Verbände der Hauptverband 
deutſcher Arbeitgeberverbände im Malergewerbe zu 
jeiner 6. Hauptverſammlung zujammen, Als Ehren⸗ 
äſte waren erſchienen: für den Oberpräſidenten und 
Regierungspräſidenten Regierungsrat Dr. Mayer, 
für den Oberbürgermeiſter Bürgermeiſter Dr. 
ail, ferner Stadtrat Dr. Deichen, Gewerbe⸗ 
inſpektor Dr. Kröcker, außerdem Vertreter der 
Handwerkskammer, ſowie zahlreicher Innungen. 
Auch das Ehrenmitglied der Danziger Innung, der 
bekannte Kunſtmaler und Vorkämpfer für Be⸗ 
malung der Wohnräume, 1 d Stryoeski⸗ 
Danzig war anweſend. Nach den herkömmlichen Be⸗ 
grüßungen et die geſchäftlichen Verhandlun⸗ 
gen, die der Vorſitzer mit der Bekanntgabe des Ge⸗ 
ſchäftsberichts des Hauptvorſtandes eröffnete, der 
vielfach auf die vorjährige Tagung in Hamburg Be⸗ 
zug nimmt. Der Geſchäftsbericht behandelt u. a. 
das Genoſſenſchaftsweſen, die Gehilfenausſperrun⸗ 
gen, die Tätigkeit der Geſchäftsſtelle und des Haupt⸗ 
tarifamtes im Malergewerbe. Wie der Bericht 
weiter ausführt, umfaßt der Reichsbund baugewerb⸗ 
licher Arbeiterverbände, zu dem die große Maſſe 
der Maler, Bildhauer, Stukkateure, Klempner, 
Dachdecker ꝛc. gehört, eine Lohnſumme von jährlich 
600 Millionen Mark, wovon der zehnte Teil auf das 
Malergewerbe trifft. — Der Vorſtger ſchilderte dann 
in eingehender Weiſe das Verhältnis des Haupt⸗ 
verbandes zum Bund deutſcher Dekorationsmaler, 
gegen den er ſich in ziemlich ſcharfen Worten wandte, 
da derſelbe nur das Intereſſe der Großunternehmer 
vertrete. In der Diskuſſion wurde vielfach 
darauf hingewieſen, daß es ſich im Intereſſe des 
Gewerbes empfehlen würde, mit dem Bund deur⸗ 
Fiir Dekorationsmaler, mit dem Sitz in München, 
rieden zu ſchließen, weil andernfalls die Spaltung 
au ſchweren Konſequenzen führen müſſe. Diejen 
Ausführungen wurde aber aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung und namentlich von den ſüddeutſchen De⸗ 
legierten lebhaft widerſprochen. — Nach Erſtattung 
des Kaſſenberichts referierte Syndikus Dr. 
Coeltſch⸗ Barmen über „Rechtsfähigkeit der Be⸗ 
rufsvereine“. Er gab zunächſt eine Definition des 
Begriffes „Berufsverein“ und bemerkte ſodann in 
längeren Ausführungen, daß die Regierung in der 
Frage der Berufsvereine lange Zeit eine von dem 
Handwerk abweichende Stellung eingenommen habe; 
auch im Reichstag hätten ſich zwiſchen den Parteien 
verſchiedene Anſichten geltend gemacht. Der Redner 
ging den Geſetzentwurf von 1906 nach ſeinen ein⸗ 
zelnen Punkten durch und erläuterte in ein⸗ 
gehendſter Weiſe bei jedem derſelben die Wünſche 
des Gewerbes und die Stellung, welche die Re⸗ 
gierung dieſem gegenüber einnimmt. Der Vortra⸗ 
gende betonte, daß der Geſetzentwurf zwar geeignet 
erſcheine, den Frieden zwiſchen Arbeitgeber und Ar⸗ 
bitnehmer zu fördern und daß er um deswillen auch 
beiderſeits begrüßt werden könne, daß aber die Ver⸗ 
quickung der Frage i der Tarifverträge noch 
ganz erheblich verfrüht ſei. Der Referent legte 
ſchließlich eine Reſolution vor, in welcher der Bun⸗ 
desrat neuerdings erſucht wird, dem Reichstag einen 
neuen Geſetzentwurf über die Rechtsfähigkeit der 
Berufsvereine möglichſt bald vorzulegen. 
Nachdem der Reichstagsabgeordnete, Maler⸗ 
meiſter Irl⸗Erdingen zugeſagt hatte, die Wünſche 
des Verbandes im Reichstage zu vertreten, wurde 
die Rejolution einſtimmig angenommen. — Aus den 
verſchiedenen Anträgen der Gauverbände iſt beſon⸗ 
ders jener zu erwähnen, der verlangt, daß die Re⸗ 
gierungen beim Abſchluß bezw. bei der Erneuerung 
von Handelsverträgen die Vertreter des Hauptver⸗ 
bandes hören ſollen, ſoweit es ji) um die Nat etzung 
der Einfuhrzolltarife für Farbwaren, Ole, Lacke uſw. 
handelt. — Der nächſte Verbandstag findet 1913 
in Berlin ſtatt. 5 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. Auguſt 1912. 


— (Verminderter Zugang zum 
Lehrerberuf.) Bei den diesjährigen Auf⸗ 
nahmeprüfungen für die preußiſchen Präparanden⸗ 
ſchulen iſt ein erheblicher Rückgang der Anmel⸗ 
dungen feſtgeſtellt worden. Die Regierungen und 
die Seminardirektoren ſind aufgefordert worden, 
die Arſache des Rückganges feſtzuſtellen und Vor⸗ 
ſchläge zur Herbeiführung beſſerer Verhältniſſe zu 
machen. | 

— ($Sugendpflege) Am Sonntag den 
18. und Sonntag den 25. Auguſt finden auf der 
Spielwieſe zwiſchen Ziegeleipark und Grünhof von 
4 Uhr nachmittags ab leichtathletiſche Wettkämpfe 
und Turnſpiele ſtatt, an denen ſich außer ſämtlichen 
urn⸗ und Sportvereinen Thorns auch die Schüler 
der höheren Lehranſtalten beteiligen werden. 

— (Der Stenographen verein Stolze ⸗ 
Schrey) hatte geſtern im Schützenhauſe feine Monats» 
ſitzung. Nach der Begrüßung durch den Vorſitzer, Herrn 
Lyzeallehrer Kerber, wurde zunächſt der Arbeitsplan für 
das Winterhalbjahr feſtgeſtellt. Die Gruppe unter 100 
Silben übt wie im vorigen Semeſter am Donnerstag, 
die Gruppe über 100 Silben am Freitag. In dleſer 
Abteilung wird ein Kurſus für Debattenſchrift einge⸗ 
richtet, den Herr Brauer leiten wird. Der Vorſitzer 
und Fräulein Zimmermann berichteten dann über den 
5. Stenographentag in Magdeburg, der alle bisherigen 
Veranſtaltungen ähnlicher Art in den Schatten ſtellte. 
Die Delegiertenverſammlung, auf der Weſtpreußen durch 
Herrn Kerber vertreten war, konnte das reiche Arbeits- 
penſum erſt in zweitägiger Sitzung bewältigen. Die 
ſtenographiſchen Lehrerprüfungen können in Zukunft 
auch von Nichtmitgliedern abgelegt werden. Beſonders 
ſtark iſt die Zunahme des Syſtems im Heere. In der 
Frage der deutſchen Einheitskurzſchrift wurde folgende 
Reſolution einſtimmig angenommen: Die Schule Stolze⸗ 
Schrey hält an der Auffaſſung feſt, daß die deutſche 
Einheitskurzſchrift nur geſchaffen werden kann unter 
vorurteilsfreier Prüfung und Berückſichtigung aller Werte, 
die wir der ſtenographiſchen Forſchung verdanken. Sle 
wird auch ferner für die Erreichung des erſtrebenswerten 
Zieles mit ihrer ganzen Kraft eintreten trotz aller 
Hinderniſſe, die dem Werke auch jetzt noch entgegen⸗ 
ſtehen, nachdem alle entſcheidenden Vorfragen im Sach⸗ 
verſtändigen⸗Ausſchuß einmütig bejaht worden ſind. Die 
Schule Stolze⸗Schrey billigt die bisherige Haltung des 
Verbandsvorſtandes in dieſer Angelegenheit und ſpricht 
ihm, insbeſondere dem Vorſitzer Herrn Bäckler, Aner⸗ 
kennung und volles Vertrauen aus. An dem Wett⸗ 
ſchreiben nahmen etwa 1500 Perſonen teil, wobei her⸗ 
vorragende Leiſtungen erzielt wurden. Herr Jean 
Schmidt⸗Wiesbaden ſtellte mit ſeiner Leiſtung von 400 
Silben in der Minute einen neuen Rekord auf und 
errang den 1. Preis, eine von dem Syſtemerfinder 
Schrey geftiftele Schreibmaſchine. Im ganzen wurden 
Unter den Preisträgern befand 


die Sonnabende zuläßt. 


ſich auch Fräulein Zimmermann, die in der Schulſchrift 


180 Silben leiſtete Ein Begrü 
5 . grüßungstelegramm hatte 
auch der Stenographenverein in gien t 
Songt (Fußballwettſpiel.) Am nächſten 
Piti ag, nachmittags 3 Uhr, findet auf dem Lei⸗ 
ſchertörplatz ein Fußballwettſpiel der 1. Mann⸗ 
aft des Turnvereins „Thorn 4“ gegen die Manns 
ſchaft = N „Hohenzollern“ ſtatt. 

— irkus Blumenfeld.) Die geſtrige 
e un des Zirkus Blumenfeld war b 
5 zahlreich beſucht, und auch die Darbietungen 
lenden, wie am erſten Abend, ungeteilten Beifall. 
Kan die Kindervorſtellung, die heute Nachmittag 
ben fand, war, wie wir hören, der Billettvorverkauf 
erartig ſtark, daß man auch hierfür auf ein volles 

aus rechnen kann. 
ſchäft (Thorner Wochenmarkt. Der Ge⸗ 
1 äftsgang auf dem heutigen Markt war ziemlich 
eiriedigend, wenn auch die Stände nicht geräumt 
wurden. In großen Maſſen hatten die Landleute 
Jallobſt das Wurm und Sturm zum Opfer ge⸗ 
fallen, hereingebracht und gaben es zu jedem über⸗ 
aupt nur annehmbaren Preiſe ab, während ge⸗ 


pflückte Apfel 10—20, beſte Ware 25 Pfg. das Pfund 
rachten. Infolge der kalten Witterung ſind alle 


Preiſe geſtiegen, namentlich der Gurken. die fleclig 
zu werden anfangen und deren Haupternte vorbei 
at; die Hausfrauen, die mit dem Einkauf des 
ſahresbedarfs gewartet, werden nun bei weitem 
nicht mehr ſo billig kaufen, wie noch auf dem 
Dienstag⸗Markt. Auch der Bohnenpreis zieht 
a5 an; für ein Pfund Wachsbohnen wurden 

20 Pfg. für grüne Bohnen 15 Pfg. gefordert. 
Kohlrabi koſtete 25 Pfg. die Mandel. Mohrrüben 
10 Pfg. das Kilo. Tomaten, einheimiſche, die 
tajfiger find als die italieniſchen. wurden nicht 
unter 20—30 Pfg. das Pfund — ein zu hoher Preis! 
— abgegeben, werden aber billiger werden, ſobald 
wieder wärmere Tage kommen. — Sehr lebhaft 
war das Geſchäft auf dem Fiſchmarkt. der reich be⸗ 
ſchickt, aber ſchon vor Mittag fait völlig geräumt 
war, obwohl die Preiſe infolge ſtarker Nachfrage 
merklich anzogen. Aal koſtete 11.20 Mark, 
Jander 1—1.10 Mark, Schleie 0.80—1.00 Mark, 
Karpfen 90 Pfg., Karauſchen 80 Pfg., Hecht und 
00 fh 70—80 Pfg., Barbinen und Breſſen 50 bis 

g. 


— (Das Waſſer der Weichſel iſt in den 
letzten Tagen infolge der zahlreichen Regengüſſe 
um etwa 1 Meter geſtiegen. Die große Sandbank 
an der Baſarkämpe, die in den heißen Juliwochen 
bis in die Mitte des Stromes reichte. iſt dadurch 
lehr zuſammengeſchrumpft, und auch die zahlreichen 
leineren und größeren Sandbänke, die ſich ober⸗ 

lb der Eiſenbahnbrücke, oft in der Mitte des 

tromes, gebildet hatten und die Flößerei und 
ſonſtige Schiffahrt behinderten, ſind mehr oder 
weniger verſchwunden. 


— (Ferienſtrafkammer.) Den Vorſitz in der 
heutigen Sitzung führte Herr Landgerichtsdirektor 
Franzky; als Beſſitzer fungierten die Herren Landrichter 
Stich, Bialonsky, Laſchke und Amdohr. Die Anklage 
vertrat Herr Staatsanwalt Bennecke. Wegen Er» 
preſſung angeklagt war der Böttcher Alexander 
Bantkowski aus Culm. Die Verhandlungen wurden 
unter Ausſchluß der Öffentlichkeit geführt und endeten 
mit der Freiſprechung des Angeklagten. Wie aus der 
Urteilsbegründung hervorging, hat der Angeklagte ein 

ärchen — einen hieſigen Kaufmann und eine Culmer 
Witwe — in der Hohenzollernallee in Culm in etwas 
kritiſcher Situation überraſcht, ſich den Hut der Dame 
angeeignet und das Paar fortdauernd mit Redensarten 
beläſtigt, ſodaß ſchließlich ſeine Arretierung durch einen 
wachthabenden Jäger veranlaßt wurde. Da der Ange⸗ 
klagte das ihm angebotene Geld nicht angenommen hat, 
ſo hält der Gerichtshof die Erpreſſung nicht für klar 
erwieſen, obwohl der Verdacht nahe liegt, daß der An⸗ 
geklagte eine größere Summe herausſchlagen wollte. 
Es iſt aber auch nicht ausgeſchloſſen, daß nur Sinnen⸗ 
kitzel das Motiv ſeines Handelns war. Da wegen Be⸗ 
leidigung kein Strafantrag geſtellt war, ſo wurde auf 
Freiſprechung erkannt. Außer dieſem erſtinſtanz⸗ 
lichen Falle hatte ſich der Gerichtshof nur mit Berufungs⸗ 
ſachen zu beſchäftigen. 

— (Schöffengericht) In der letzten 
Sitzung hatte ſich ferner der Inhaber einer hieſigen 

ineralwaſſerfabrik wegen Übertretung des 

137 der Gewerbeordnung zu verantworten. Der 

ngeflagte gibt zu, mehr als 10 Arbeiter zu be⸗ 
ſchäftigen, ſodaß ſein Betrieb unter die Beſtimm⸗ 
ungen der Gewerbeordnung fällt. wonach weibliche 
Arbeiter nur eine beſtimmte Anzahl von Stunden 
täglich beſchäftigt werden dürfen. Am 6. Juli, 
einem Sonnabend, arbeiteten die weiblichen Ar⸗ 
beitskräfte von 6 Uhr morgens bis 5% Uhr abends. 
Selbſt, wenn die Angabe des Angeſchuldigten 
richtig iſt, daß die Mittagspauſe 2% Stunden 
dauerte, waren die Arbeiterinnen immer noch neun 
Stunden tätig, alſo länger, als es das Geſetz für 
e zu Der Angeklagte wurde zu 
10 Mark Geldſtrafe oder 2 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt. — Ein rücſichtsloſer Radfahrer. der Pfeffer⸗ 
küchler Konrad Schwarz aus Mocker, mußte ſich 
wegen Übertretung der Fahrordnung 
und Körperverletzung verantworten. Am 
24. Juni fuhr der Angeklagte mit dem Rade auf 
dem Bürgerſteig der Königsſtraße. Vor ihm ging 
der Bahnarbeiter Bartz mit noch einem anderen 
Arbeiter. Da ſie nicht ganz dicht nebeneinander 
gingen, glaubte der Angeklagte zwiſchen ihnen 
durchfahren zu können. Das war jedoch nicht mög⸗ 
lich, da der Begleiter des Bartz den Radfahrer be⸗ 
merkte und nun jeinen Kollegen zu ſich hinüber⸗ 
zuziehen ſuchte. Der Angeklagte fuhr nun direkt 
auf Bartz, der gegen den Zaun geſchleudert wurde 
und mehrere Tage bettlägerig krank war. Er⸗ 
ſchwerend für den Angeklagten fiel es ins Gewicht, 
daß er in der Nähe der beiden Perſonen nicht ge⸗ 
klingelt hatte. Mit Rückſicht auf die dürftigen 
Verhältniſſe des Angeklagten wurde für die Über⸗ 
tretung eine Geldſtrafe von 5 Mark ev. 1 Tag Haft 
und für die Körperverletzung eine Geldſtrafe von 
15 Mark ev. 3 Tage Gefängnis für auserichend 
gehalten. — Auf gefährliche Körper⸗ 
verletzung lautete die Anklage gegen den Stell⸗ 
macher Theophil Piontkowski aus Penſau. Der 
Angeklagte hatte am 19. Juni mit dem Eigentümer 
Fritz und dem Arbeiter Thiemer im Lokale Rapp 
tüchtig getrunken. Etwas ſchwankend begab er ſich 
auf den Nachhauſeweg. Halbwüchſige Burſchen, die 
ihm die Trunkenheit anmerkten, hänſelten ihn und 
warfen ihn ſogar mit Steinen, ſodaß er in große 
Wut geriet, einen harten Gegenſtand ergriff und 
ſie bedrohte. Die Burſchen liefen davon. Der An⸗ 
geklagte machte auch keinen Verſuch, ihnen zu folgen, 
ging aber ſchimpfend vor ſeiner Wohnung auf und 
ab. Fritz und Thiemer, die inzwiſchen das Lokal 
verlaſſen hatten, hörten ſich das eine Weile an und 
meinten dann, der Angeklagte möge nun endlich 
Ruhe halten. Dieſer verbat ſich jede Einmiſchung. 
Fritz wollte der Sache eine friedliche Wendung 
geben und bat um eine Prieſe. Als er der Auf⸗ 
eie des Angeklagten, zu ihm zu komm 


olge leiſtete, erhielt er einen furchtbaren Schlag tion Heifterneft der deutſchen Geſellſchaft zur 


auf den Kopf — Fritz meint, es müſſe mit einer 
Hacke geweſen ſein —, daß er ein Loch davontrug 
und mehrere Tage arbeitsunfähig war. Der Aus⸗ 
rede des Angeklagten, er habe Fritz für einen ſeiner 
jugendlichen Peiniger gehalten, wurde kein Glauben 
beigemefjen. Mit Rückſicht auf die Trunkenheit 
und die Gereiztheit des Angeklagten wird auf eine 
Geldſtrafe von nur 20 Mark ev. 2 Tage Gefängnis 
erkannt. 

— (Polizeiliches .) 
zeichnet heute 3 Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden eine lederne Markt⸗ 
taſche, ein Paar Damenhandſchuhe, eine goldene Damen⸗ 
uhr. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,86 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 6 Zentimeter geſtieg en. 
Bei Chwalowice iſt der Strom von 2,25 Meter 
auf 1.79 Meter gefallen. 


Mannigfaltiges. 

(Kein Grubenunglück.) Wie die Ver⸗ 
waltung der Myslowitzgrube mitteilt, handelt 
es ſich bei der bereits dementierten Meldung 
über einen Unfall wohl um folgende Tatjadhe: 
An einem ausgebauten alſo im Betriebe be⸗ 
findlichen Teil traten vor einiger Zeit ſchlechte 
Wetter heraus, die jedoch von der Grubenauf⸗ 
ſicht bemerkt wurden. Es wurden ſofort die 
nötigen Vorſichtsmaßregeln getroffen und das 
betreffende Teil abgeſperrt. Der Betrieb und 
die Kohlenverladung erfuhren keine Unter: 
brechung. 

(Rechtsanwalt Paul Bredereck) 
ſoll ſich bereits im Auslande befinden. Sein 
früherer Sozius Dr. Lips wird die umfang⸗ 
reiche Praxis allein fortführen. Eine Prü⸗ 
fung der Bücher hat er noch nicht vornehmen 


Der Polizeibericht ver⸗ 


können. Durch die Verbindlichkeiten B.'s 
ſollen hauptſächlich ſeine Freunde ſchwer 
betroffen ſein. Klienten des ehemaligen 


Anwalts kommen nur vereinzelt als Leid⸗ 
tragende in Frage. Hinter Bredereck iſt am 
Donnerstag vom Unterfuchungsrichter des 
Berliner Landgerichts I ein Steckbrief 
erlaſſen worden. Der Haftbefehl gegen den 
Anwalt wurde wegen Utreue in mehre⸗ 
ren Fällen verfügt. Es handelt ſich um 
Depots bei acht Pflegſchaften, die dem Bre⸗ 
dereck vom Gericht übergeben worden waren. 
Hier fehlen erhebliche Beträge. Über den 


derzeitigen Aufenthaltsort Brederecks iſt bis⸗ 


her noch nichts ermittelt worden. 

(Ein däniſcher Küſtenpanzer 
auf Grund geraten.) Bei einer Ma⸗ 
növerübung zwiſchen Kriegsſchiffen und den 
Forts geriet am Mittwoch der Küſtenpanzer 
„Peder Skram“ im Sund bei Kopenhagen 
auf Grund. Soweit bis jetzt feſtgeſtellt 
werden konnte, hat das Schiff keine Be- 
ſchädigung erlitten. Die Kriegsſchiffe „Olfert 
Fiſcher“ und „Skjold“ ſind zur Hilfeleiſtung 
abgegangen. a 
(Zum Bochumer Grubenun- 
glück.) Von den im Bochumer Kranken⸗ 
hauſe „Bergmannsheil“ liegenden Schwer— 
verletzten iſt in der verfloſſenen Nacht ein 
weiterer Bergmann geſtorben, ſodaß bisher 


insgeſamt fünf Schwerverletzte ihren Ver⸗ 
letzungen erlegen ſind. Hierdurch erhöht 


ſich die Geſamtzahl der Opfer auf 112. Bei 
zwei der Verunglückten beſteht Lebensgefahr. 
Der Zuſtand der 19 übrigen Bergleute hat 
ſich gebeſſert. 

(Ein Erdbeben) iſt auf der Schwä— 
biſchen Alp, wo das große Erdbeben 
vom 16. November v. J. ſeinen Herd hatte, 
Mittwoch abend 6 Uhr 45 Min. erfolgt, das 
beſonders in den Städten Balingen, Ebingen 
und Hechingen verſpürt wurde. Er war ein 
kräftiger Erdſtoß, der etwa 8 Sekunden 
dauerte und von einem deutlich vernehmba— 
ren Rollen begleitet war, das die Häuſer 
erzittern machte. Ein Schaden iſt bis jetzt 
nicht entdeckt worden. a 

(Ermordung eines Deutſchen in 
Haiti.) Wie aus Port⸗au-Peiince nach 
Weiden (in Bayern) gemeldet wird, iſt der 
Schloſſer Johann Hertling aus Weiden nebſt 
einem anderen Weißen, einem Hſterreicher, 
von Negerrebellen ermordet worden. Hertling 
war vor mehreren Jahren nach Amerika ausg 
wandert und hatte ſich in Haiti niedergelaſſen. 


Neueſte Nachrichten. 
Das Kaiſerpaar in Wilhelmshöhe. 
Wilhelmshöhe, 16. Auguſt. Prinz 
Waldemar von Preußen iſt heute Morgen hier 
eingetroffen und verbleibt tagsüber zum Be⸗ 
ſuch bei den Majeſtäten. — Der Kaiſer hörte 
heute Vormittag den Vortrag des Kriegs⸗ 
miniſters, des Chefs des Militärkabinetts und 
empfing den Generalſtabsarzt der Armee und 
Frau General Iſenbarth⸗Baden⸗Baden zur 
Beſichtigung des Modells des Offizier⸗Gene⸗ 
jungsheims in Kolbergfelde. Zur Frühſtücks⸗ 
tafel waren der Kriegsminiſter und der Gene⸗ 
ralſtabsarzt der Armee geladen. 
Feuer auf einer Beſitzung des Prinzen Heinrich. 
Potsdam, 16. Auguſt. Auf dem Gute 
Hetz in Oſthavelland, dem Prinzen Heinrich 
von Preußen gehörig, find heute Nacht zwei 
große Arbeiterwohnhäuſer mit Nebengebäuden 
vollſtändig niedergebrannt. Der Viehbeſtand 
iſt teils verbrannt. Perſonen ſind nicht umge⸗ 
kommen. 
Rettung Schiffbrüchiger. 
Bremen, 16. Auguſt. Die Rettungsſta⸗ 


Rettung Schiffbrüchiger teilt mit: Am 15. Au⸗ 

guſt wurden vom deutſchen Logger „Eduard“, 

Kapitän Fock, geſtrandet bei Danzig⸗Heiſterneſt, 

mit Steinen von Frederickenſtad nach Königs⸗ 

berg beſtimmt, 2 Perſonen durch das Rettungs⸗ 

boot „Heinrich Ehlers“ der Station gerettet. 
Beim Nettungsverſuch ertrunken. 

Borkum, 16. Auguſt. Bei der Rettung 
eines Badegaſtes, der ſich bei dem ſtürmiſchen 
Wetter zu weit ins Waſſer hinauswagte, ſind 
heute Vormittag 2 Angeſtellte der Badeverwal⸗ 
tung, ein Holländer und ein Borkumer, ertrun⸗ 
ken. Der Badegaſt wurde gerettet. 

Paris —Brüſſel— Berlin im Aeroplan. 

Paris, 15. Auguſt. Der Aviatiker Marc- 
pourpre verließ auf einem Blerioteindecker 
das Nerodrom von Etampes, um die Reiſe nach 
Brüſſel und Berlin zu unternehmen. Inſolge 
ſchlechten Wetters gelangte der Flieger nur bis 
Breuilly. Geſtern ſtieg er dort wieder auf. 
Nach einſtündigem Fluge erreichte er Lüttich 
und landete dort während eines ſchweren Stur⸗ 
mes in der Nähe des Kirchhofes. Vei günſtigem 
Wetter wird der Aviatiker die Reiſe nach 
Brüſſel und Berlin fortſetzen. 

Schweres Touriſtenunglück im Montblanc⸗Ge⸗ 
biet. 

Meran, 15. Auguſt. Geſtern Abend lang⸗ 
ten zwei reichsdeutſche Damen im Suldenhotel 
in Sulden an und unternahmen eine kleine 
Partie nach der Schaubachhütte zu. Ein Stein⸗ 
ſchlag aus einer von der Waſſerfallwand ſich 
löſenden Felsmaſſe verletzte beide. Die eine 
hat einen Bruch eines Fußes, die andere mehr⸗ 
fache Verletzungen davongetragen. Felsmaſſen 
in Schuttbreite bis zu 100 Meter kamen zu Tal. 
Einige Schritte weiter, wären die Damen be⸗ 
graben worden. 

London, 15. Auguſt. In Cambridge traf 
die Nachricht ein, daß der Profeſſor der Chemie 
Jones von der dortigen Univerſität und ſeine 
Gattin heute bei der Beſteigung des Aiguille 
du Plan in den Alpen abgeſtürzt und getötet 
worden ſind. Der Profeſſor hatte erſt vor 
14 Tagen geheiratet, und das Ehepaar befand 
ſich auf der Hochzeitsreiſe. 

Eine deutſche Grubenlampe in England 

prämiiert. 

London, 15. Auguſt. Der vom Miniſtc⸗ 
rium des Innern ausgeſchriebene Preis pon 
12 000 Mark für die beſte elektriſche Gruben⸗ 
lampe zum Gebrauch in Kohlenbergwerken 
wurde einem deutſchen Ingenieur namens 
Faber aus Dortmund zuerkannt. 

Das Unwetter in Spanien. 

Madrid, 16. Auguſt. Bei dem Unwetter 
im Golf von Gasgongue ſind 150 Perſonen um⸗ 
gekommen. In San Sebaſtian wurde eine 
Subſkription für die Familien der Verunglück⸗ 


Das Königspaar und die Königinwitwe betei⸗ 
ligten ſich an der Sammlung. Die meiſten der 
Verunglückten waren junge Leute. 
Militäriſche Verſchwörung. 

Liſſabon, 15. Auguſt. Der „Mundo“ 
berichtet, daß in Liſſabon eine Militärverſchwö⸗ 
rung entdeckt worden iſt, an der außer einigen 
Generalſtabsoffizieren mehrere Generäle im 
aktiven Dienſt beteiligt ſind. An der Spitze 
ſoll der Generalarzt der Armee Lopes ſtehen. 

Die Hitzwelle. : . 

Petersburg, 15. Auguſt. Die Hitzwelle 
über der Hauptſtadt dauert unverändert fort. 
Zahlreiche Waldbrände werden aus der Um⸗ 
gebung gemeldet. Die Eiſenbahnſchwellen 
leiden unter der Hitze und verwerfen ſich. 
Viele Dörfer ſind des Waſſers beraubt. Man 
meldet aus dem Süden und Südweſten zahl⸗ 
reiche Hitzſchläge. 

5 e in Rußland. / 

Petersburg, 16. Auguſt. Miniſter⸗ 
präſident Poincars iſt hierher zurückgekehrt. 

Petersburg, 16. Auguſt. Vormittag 
begab ſich Poincaré an Bord der Jacht des 
Marineminiſters nach Kronſtadt, wo an 
Bord des „Condé“ ein Frühſtück ſtattfindet, an 
dem auch Miniſter Sſaſonow teilnimmt. 

Zum Tode verurteilte ruſſiſche Matroſen. 

Sebaſtopol, 16. Auguſt. Zwei Matro⸗ 
ſen, die kürzlich bei der Flucht aus dem Gefäng⸗ 
nis den Wachtpoſten erſchoſſen, ſind zum Tode 
durch den Strang verurteilt worden. 

Kein Zufall, ſondern Mord. 

Newyork, 16. Auguſt. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Bogota ergab die im Auftrage der 
amerikaniſchen Regierung angeſtellte Unter⸗ 
ſuchung, daß der amerikaniſche Vizekonſul von 
Cartagena unzweifelhaft ermordet worden iſt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 16. Auguſt 1912. 


Wetter: trübe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provioſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Reguliernugs⸗Preis 219 Mt. 
per September — Oktober 205 Mk. bez. 
per Oktober November 204½ Br., 204 Gd. 
per November Dezember 204 Mk. bez. 
per Januar — Februar 205 Mk. bez. 
hochbunt 734 Gr., 208 Mk. bez. 
Roggen ſtetig, per Tonne von 1000 Kar, 
inländiſch 1 1 Sr Mk. bez. 
egulierungspreis 4½ Mt. 
per September Oktober 165½ Br., 165 Gd. 
Oktober November 164½ Br., 164 Gd. 
Gerſte behauptet, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 662—686 Gr., 193—205 Mk. bez. 
tranſito groß 698 Gr., 161 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz; ſtetig. 
per Oktober Dezember 9,90 Mk. bez. 


ten eröffnet, die ein reiches Erträgnis ergab. B 


Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 11,80 Mk. bez. 
Roggen⸗ 12,30 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 
— ——ꝛ—ꝛ—̃— — — ͤ— ——ͤ2ẽẽñ 
Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: — Aug. 18. Aug. 
Oſterreichiſche Banknoten 


e 84 95 85,— 

Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . 216 216 
Dal Ai e „ 3 380 

eulſche Reichsanleihe 3½ / „ „ 5 89, 
Deutſche Reichsanleihe 3% „„ „ 7990 m 
Preußſſche Konſols 3½ % 4 89,70 | 89,80 
Preußiſche Konſols 3% Um. „79,90 79.90 
Thorner Stadtanſelhe 4% „„ er 
ne 1 1 15 an Yo, en ee 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 4%,. . 7 975 
Weitpreußijche Pfandbriefe 3½ % , . 97175 87.55 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% neul. I. 78,.— — 
Poſener Pfandbrleſe 4% . 101,89 | 101,65 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . . NH 91,30 

Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „ 94.— 83, 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . . 91,10 | 91,30 
Große Berliner Straßendahn-Attier 181,— | 181,25 
Deutſche Bank-Aktien . . . 254,25 | 254,50 
Diskonto-Kommandit⸗Antelle . . 187,25 | 187,50 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklkien . 119,25 | 119,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .. 124,25 | 124,25 
Allgemeine Gletirizitätsaktiengefellfchaft | 268,59 | 268,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Akktien . „| 237,50 | 239,75 
Harpener Bergwerts-Alitien . . . 200,— | 198,— 
Zaurahüttle-Aktien. - © 2 2 . .| 177,90 178,— 
Weizen loko in Newyorl, . . . 1 108 % | 18 — 
„ September. —* . 4 207,25 |: 206,50 
Oktober [207,50 207. 
„ Dezember “eo... 4 208— 207,59 
„ a 2922 12,.— 
Roggen September 170,75 170,50 
„ Oktober „ 170,25 170,25 
„ Dezember eo 8 „„ 170, 173, 
„ M 1178/5017850 


Bankdisk. 4½ %, Lombardzinsfuß 5 %%, Privatdist, 4 %% 


An der geſtrigen Berliner Vörſe ſetzte fo die Ab» 
ſchwächung der Kurſe der Montanwerte fort; dieſelbe Er⸗ 
ſcheinung trat infolge Realliſationsluſt in Schiffahrtsaktien auf. 
Kanada konnten anziehen, für Baltimore blieb die gute 


Meinung erhalten. Schantung tendierten feſter. Der Schluß 
der Börſe war leicht abgeſchwächt. 

Danzig, 16. Auguſt. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 58 inländiſche, 48 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 210 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 16. Auguſt. (Getreidemarkt). Zufuhr 


89 inländiſche, 6 ruſſ. Waggons, 
2 Waggon Kuchen. 


Magdeburg, 15. Auguſt. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 11,40. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ſchwach. Brotraffinade I 
ohne Faß —.— Kryſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack —.—. Gem. Melis I mit 
Sack —.—. Stimmung: geſchäftslos. 


exkl. 5 Waggon Kleie und 


Hamburg, 15. Auguſt. Rüböl ruhig, 
Spiritus ſchwach, per Auguſt 23 Gd., 
per Sept. — Oktob. 22 Gd. 


5 a! 69. 
per Aug. — Sept. 23 Gd. 
Wetter: bewölkt. 


f Welter-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 16. Auguſt 1912. 


85 — 5 
Name 322 8 38 8 Witterungs- 
der Veobach- 8 8 S & Weller 88 | FE 8 nenen 
8 S 88 8 der letzten 
tungsjtation | S 5 5 & | 24 Stunden 
. 61 Se 8 
Borkum 754.3 5 W ſbedeckk 12) 0,4 vorm. Nied. 
Hamburg 756,7 WS MW bedeckt 133 0,4 ß meiſt bewölkt 
Swinemünde 758,4 W wolkig 144 2,4/meijt bewölkt 
Neufahrwaſſer 755,2 SSO wolkenl. 16 2, 4 vorm. Nied. 
Memel 758,0 SO ſwolkig 16) 12, 40porm. Nied. 
Hannnover.. 757,7 WS W halb bed.“ 12 2, 4[Gewitter 
Berlin 759,2 W wolkig 12 0,4 meiſt bewölkt 
Dresden 760, MW Nbbedeckt 12 6,4 zieml. heiter 
Breslau 761,9 SW halb bed. 14 0,40 zieml. heiter 
Bromberg 760,20 SW ſwolkenl. 14) — meiſt bewölkt 
Metz 765,60 SW |bededt 1 2,4 nachm. Nied. 
Frankfurt, M. 760,4 SW Dunſt 12 6,4 Gewitter 
Karlsruhe 761,2 SW Regen 18) 2,4/Gewitter 
Münden 76, SW wolkig 12) 6,4vorm. Nied. 
Paris 760,7 Sw bedeckt 11 — Nied. i. Sch.“) 
Bliſſingen 755,0 SW Regen 12) 6,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 251,7 WN Whalb bed. 144 0,4 meiſt bewölkt 
Stockholm 752,8. S bedeckt 14) 12, 4/vorw. heiter 
Haparanda 760,80 wolkig 14 — nachm. Nied. 
Archangel — — — — — nachm. Nied. 
Petersburg 765,0 ONO [Regen 15 2,4 Wetterleucht. 
Warſchau 758,3 NRO ſbebeckt 13 6, 4 meiſt bewölkt 
Wien 753,4 SSO Dunſt 14 2, 4zieml. heiter 
Rom 759,2 SW wolkenl. 15) — borw. heiter 
Hermannſtadt 758,50 wolkenl. 19) — vorw. heiter 
Belgrad — — == — — |borw. heiter 
Blarrig 165,00 Sd wolkig 15) — Inadts Nied. 
Nizza 768,0 W̃ halb bed.“ —| — vorw. heiter 


) Niederſchlag in Schauern. 


Mitteitungen des öffentlichen Welterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichlliche Witterung für Sonnabend beu 17. Auguſt: 
Abnehmende Bewölkung, ſtellenweiſe noch etwas Regen. 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
von 16. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 12 rad Cel. 
Welter: heiter. Wind: Weſt. 
Barometerſtand: 765 mm. 
Bom 15. morgens bis 16. morgens höchſte Temperatur 
+ 22 Grab Celſ., niebrigſte +3 Grad Cell. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (11. n. Trinitatis) den 18. Auguſt 1912. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes» 
dienſt. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

Superintendent Waubke. — Kollekte zum beſten des 
deutſchen Bundes evangeliſch⸗kirchlicher Blaukreuzverbände. 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſions⸗ 
pfarrer Erdmann. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Divifionspfarrer Erdmann. . a 5 
St. Johannistirche. Der katholiſche Militärgottesdienſt fällt 
a 


us. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 94, Uhr: 
Medial: ole dens, 0 Judenmiſſionar P. Fauerholdt aus 


Lo 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt. 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottes dienſt. Oberlehrer 
Oſtwald. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11Y/, Uhr: 
Kindergottesdienſt. Diakon Stachelhaus. — Kollekte 
für den Bund der evangel.⸗kirchlichen Blaulreuzverbände. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 8 Uhr in Rudak: 
Predigt⸗Gottesdienſt. Vorm. 10 Uhr in Podgorz: Predigt⸗ 
Gottesdienſt. Pfarrer Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Früh 7 Uhr in Neu⸗ 
bruch: Goltesdienſt. Vorm. 9½ Uhr in Gurske: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Steinau: 
Gottesdienſt mit Beichte und hl. Abendmahl. Pfarrer 
Hiltmann. 5 2 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr 
in Gr. Böſendorf: Gottesdienſt. Nachm. 4¼ Uhr in Gr. 
Böſendorf: Kirchenviſitation. Pfarrer Prinz. 5 

Gemeinde gläubiggetaufter Chriſten (Baptiſten), Coppernikus⸗ 
ſtraße 13,1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 
4 Uhr: Gottes dienſt. 

Evangel. Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
9% Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 

3 Uhr: Jahresfeſt des Jugendbundes, verbunden mit An⸗ 

ſprachen, Geſang und Deklamationen. Prediger Straub. 


an 


fanntmachung. 


uwahl von 6 Repräſentanten 
Ahre und 4 Repräſentanten⸗ 
ertreter der hieſigen Synagogen⸗ 
gemeinde habe ich einen Termin auf 


Montag den 11. November J. J8., f. 


vormittags 10 Uhr, 

in dem Sitzungszimmer der hieſigen 
Synagoge anberaumt, zu dem hier⸗ 
durch ſämtliche männliche, volljährige, 
unbeſcholtene und ſelbſtändige Mitglie⸗ 
der der Gemeinde, die während der 
letzten 3 Jahre ihre Abgaben für 
die Synagogengemeinde ohne Exeku⸗ 
tion gegahıt haben, eingeladen werden. 

Um 1 Uhr wird das Wahllokal für 
die bis dahin nicht erſchienenen Mit⸗ 
glieder geſchloſſen. 

Thorn den 15. Auguſt 1912. 
Der Regierungs⸗Wahlkommiſſar. 

Dr. Hasse, Erſter Bürgermeiſter. 


Zwangsbver ſteige rung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die in Mocker belegenen, im 
Grundbuche von Mocker, Blatt 255, 
340, 381, 744, 920, 921 und 260, 
zurzeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerkes auf den Namen der 
Otto und Helene, geb. Walter- 
Jaeschke'ſchen Eheleute eingetragenen 
Grundſtücke am 


11. tober 1912, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 
— verſteigert werden. 
1. Mocker, Blatt 255: 
Das in der Bahnhof⸗ und Wie⸗ 
ſenſtraße belegene Grundſtück be⸗ 
ſteht aus Acker⸗ und Hofraum 
und iſt mit 1,15,87 ha Flächen⸗ 
inhalt und 6,16 Taler Rein⸗ 
ertrag unter Nr. 1215 der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle und mit 105 
Mark unter Nr. 2188 der Ge⸗ 
bäudeſteuerrolle des Gemeinde⸗ 
bezirks Thorn eingetragen; der 
Jahresbetrag der Grundſteuer 
iſt auf 1,81 Mark, der Jahres⸗ 
betrag der Gebäudeſteuer auf 
4,20 Mark feſtgeſetzt. 

Auf dem Grundſtücke befinden 
ſich: a. Wohnhaus mit Stall, 
abgeſondertem Abtritt und Hof⸗ 
raum, b. Wagenremiſe, c, Keller. 

2. Mocker, Blatt 340: 
Das an der Bahnhofſtraße be⸗ 


legene Grundſtück beſteht aus 


Wieſe und iſt mit 18,53 ar 

Flächeninhalt und 0,36 Taler 

Reinertrag unter Nr. 1286 der 

Grundſteuermutterrolle des Ge⸗ 

meindebezirks Thorn eingetragen; 

der Jahresbetrag der Grund⸗ 

75 iſt auf 0,11 Mark feſtge⸗ 

etzt. 

3. Mocker, Blatt 381: 

Das an der Bahnhofſtraße bele⸗ 

gene Grundſtück beſteht aus Acker 

und iſt mit 27,53 ar Flächenin⸗ 
halt und 1,51 Taler Reinertrag 
unter Nr. 1327 der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle des Gemeindebezirks 

Thorn eingetragen; der Jahres⸗ 

betrag der Grundſteuer iſt auf 

0,44 Mark feſtgeſetzt. 

4. Mocker, Blatt 744: 

Das an der Wieſenſtraße bele⸗ 

gene Grundſtück beſteht aus Acker 

und iſt mit 34,77 ar Flächenin⸗ 
halt und 1,91 Taler Reinertrag 
unter Nr. 1693 der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle des Gemeindebezirks 

Thorn eingetragen; der Jahres⸗ 

betrag der Grundſteuer beträgt 

0,56 Mark. 

5. Mocker, Blatt 920: 

Das an der Bahnhofſtraße bele⸗ 
gene Grundſtück beſteht aus Hof⸗ 

raum und iſt mit 13,03 ar 

Flächeninhalt unter Nr. 1863 der 
Grundſteuermutterrolle und mit 
12,60 Mark Nutzungswert unter 
Nr. 2641 der Gebändeſteuerrolle 
des Gemeindebezirks Thorn ein⸗ 
getragen; der Jahresbetrag der 
Gebäudeſteuer iſt auf 33,60 
Taler feſtgeſetzt. 

Auf dem Grundſtücke befinden 
ſich: a. Brauereianteil mit Woh⸗ 
nung und Hofraum, b. Eiskeller 
mit Remiſe. 

Mocker, Blatt 921: 
Das an der Bahnhofſtraße bele⸗ 
gene Grundſtück beſteht aus Acker 
und iſt mit 06,85 ar Flächenin⸗ 
a und 0,38 Taler 
einertrag unter Nr. 1864 der 
Grundſteuermutterrolle und mit 
93 Mark Nutzungswert unter 
Nr. 2642 der Gebäudeſteuerrolle 
des Gemeindebezirks Thorn ein⸗ 
getragen; der Jahresbetrag der 
Grundſteuer iſt auf 0,11 Mark, 
der Jahresbetrag der Gebäude⸗ 
ſteuer auf 1,80 Mark feſtgeſetzt. 

Auf dem Grundſtücke befinden 
ſich: a. Brauereianteil, b. 
Schuppen: 

Nocke, Blatt 260: 

Das an der Bahnhofſtraße bele⸗ 
gene Grundſtück beſteht aus Acker 
und iſt mit 9,90 ar Flächen⸗ 
inhalt und 0,54 Taler Reiner⸗ 
trag unter Nr. 1220 der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle des Gemeinde⸗ 
bezirks Thorn eingetragen; der 
Jahresbetrag der Grundſteuer iſt 
auf 0,16 Mark feſtgeſetzt. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
8. Juli 1912 in das Grundbuch ein⸗ 
getragen. 

Thorn den 11. Auguſt 1912. 


Königliches Amtsgericht. 


Zurückgekehrt 


Sallitätsrat Dr. Kunz. 


oa 


En 


Wundervolles, üppiges 


Haar 


iſt die Sehnſucht aller Mädchen und 
Frauen. Wer mit dünnem, ſchwachem Haar, 

Kopfſchinnen und Haarausfall zu kämpfen 
hat, ſei folgendes glänzend bewährte und 
billige Rezept zur Pflege des Haares 
empfohlen: Wöchentlich 1maliges Waſchen 
des Haares mit Zucker's kombi- 
niertem Kräuter -Shampoon 
(Paket 20 Pf.), daneben regelmäßiges, 
kräftiges Einreiben des Haarbodens mit 
Zucker's Original- Kräuter- 
Haarwasser (Flaſche 1.25) und 
Zucker’s Spezial ⸗ Kräuter- 
Haarnährfett (Doſe 60 Pf.). 
Großartige Wirkung von Tauſenden be⸗ 
ſtätigt. Echt bei Anders & Co., 

Ad. Majer und J. M. Wendisch 
Nachf.. Drogerien. 


5 —10 Mf u. mehr im Hauſe 
— + tägl. zu verd. Poſt⸗ 
karte gen. B. Hinrichs, Hamburg 15. 


Lehrerin 


wünſcht Nachhilfeſtunden zu erteilen, evtl. 
Beaufſichtigung von Schularbeiten. Gefl 
Angebote unter A. Z. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Empfehle mich zur Anferſigung eins 
facher und eleganler Damen⸗ und 


Kindergarderobe in und außer dem 
Hauſe. P. Wisniewski, 
Heiligeiſtſtraße 7 9, 2, l. 


Alte Etraußſedern 


werden billig und gut modernifiert und 
angeknüpft Brombergerſtr. 104, 1, r. 
Annahmeſtelle: Copp. :S Copp. Str. 2 22, im , im Laden. 


Bitterbös 


find alle Arten Hautunreinigkeiten u. 
Hautausſchläge, wie Blütchen, Mit⸗ 
eſſer, rote Flecke, Hautröte ꝛc. Alles dies 


beſeitigt 
Siedienpierd- 
Karbol⸗Teerſchweſel⸗Seiſe 
v. Bergmann & Oo., Radebeul. 
Vorrätig ä Stück 50 Pf. in Thorn: 

J. M. Wendisch Nachf., Adolf Beetz, 
Adolf Majer, Paul Weber und 
Ankerdrogerie. 

Suche zum 1. Oktober in Thorn oder 
Umgegend ein zur Gärtnerei geeignetes 


Grundstück 


zu pachten. Angebote unter Nr. 145 
an die — der see 


| Stellenangebote 


Für unfere kaufmännische Tölcſlung 
ſuchen wir möglichſt per ſofort 


einen Lehrling. 


Bedingung: Beſſere Schulbildung und 
gute Handſchrift. 

E. Drewitz, G. m. b. H., Thorn. 

Suche von ſofort einen 


Laufburſchen. 


A. Schinauer, Schuhmacherſtr. 


Jüngeren, unverheirateten 


Hausdiener 


ſtellt ſofort ein J.Tschichoflos. 


Gesucht: ui 
1 junges Mädchen 


als Kaſſiererin für Würfelhalle während 
der Vogelwieſe, auch ein 


redegewandter Mann 


kann ſich noch melden. Anzufragen bei 
Baruch, Reſtaurant, Graudenzerſtr. 
Geſucht von ſogleich, ſpäteſtens 1. Sep⸗ 
tember, ordentliches 


Mälten oder Fräulein, 


das kochen kann, kinderlieb iſt und 
leichte Hausarbeit übernimmt. Mel⸗ 
dungen, auch durch Vermittlung, er⸗ 
beten an 


Hauptmann Gonell, 
Berlin — Lichterfelde, Weit, 
Karlſtraße 104. 


Gewandtes Mädchen 


zur Vertretung der Verkäuferin auf 
4 Wochen geſucht. 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Arbeitsmädchen 


können eintreten. 


Erfurter Blumenhalle, 
Katharinenſtraße 10. 


.. — 
Köchin, 
die auch Hausarbeit übernimmt, wird bei 


hohem Lohn und freier Reiſe nach Ruß» 
land geſucht Mellienſtr. 53, pt., l. 


von A t 
Suche ma Sen ein Aufwarte⸗ 


Frau en Tuchmacherſtr. 5, 3. 


Auſwärterin 


geſucht Brückenſtr. 8, hofpart. 


Eine ſaubere 


Aufwärterin 


von ſofort geſucht 


Gerberſtraße 5 1. 
4 Mm l. e 80 } 


auf ländliche Grundſtücke zu vergeben. 


Angebote unter B. ©. an die Geſchäfts⸗ 7235 


ſtelle der „Preſſe“. 


orten Arbe pferd 
(Fuchswallach) ſteht zum Verkauf. 
A. E. Pohl. 


ll eindelührte Maul - Apel 


Fur Meldungen mit ausführlichen Angaben unter 15 


1 kleines Grundſtück 2nd 2 0b. 


ten zu verkaufen oder 2 kl. Wohnungen 
zu vermieten. 


Schützenhaus Thorn. Goldener Lüwe, 


Täglich: 


te 


Dom 16. bis 31. Auguſt 1912: 


Das vollſtündig neue 


Attraktions Programm! 


Jede Nummer ein Schlager! VPollſtändig nen für Thorn! 


Von 11—2 Uhr nachts: 


Großstadt- Rabareit 


unter Mitwirkung 


ſämtlicher Kabarett⸗Künſtler und Münſtlerinnen. 


Eintritt frei! 


Eintritt frei! 


Circus k. Blumenfeld Witwe, Guhran, 


Thorn — Wollmarkt. 
Heute, Freitag, den 16. August, 8¼ Uhr: 


Dank- und Abschieds - Vorstellung. 


Dauer der Vorstellung bis 11 Uhr. 


Danksagung. 


Nachdem unser hiesiges Gastspiel zu Ende geht, drängt es 
uns, allen, die uns unterstützt haben, unseren herzlichsten Pank 
auszusprechen. Zunächst schulden wir den hiesigen Behörden 
Dank, die unser Gastspiel ermöglichten, Dank schulden wir ferner 
der Presse für ihre stets wohlwollende Berichterstattung. Der 
schöne Erfolg, den wir erzielt haben, wäre aber nicht zu erreichen 
gewesen, wenn uns nicht die Circusfreunde aus Stadt und Land 
— insbesondere auch die Herren Offiziere der hiesigen Garnison 
— in so grosser Zahl unsere diesmaligen Vorstellungen besucht 
hätten. Ihnen allen sei unser aufrichtigster Dank dargebracht und 
allen rufen wir ein herzliches „Lebewohl“ und ein fröhliches 
„Auf Wiedersehen“ zu. 

Mit aller Hochachtung 


Gebrüder n Guhrau. 


235 a Aale 4 


0 Meine neu renovierten Lokalitäten erlaube ich 
mir dem geehrten Publikum ganz, ergebenst zu 
empfehlen. Für gutgepflegte Biere, Getränke, sowie 
gute Küche ist bestens gesorgt. \ 


Gleichzeitig empfehle ich meinen Saal und 
; | mehrere Vereinszimmer zu jeglichen Veranstaltungen 


. 
„ 1 | \ 


hochachtungsvoll 1 


Franz GrZzesKOWiak, 


\ Brombergerstrasse 12. if 


2 Nas Ka 


Hroßer Schuhwarel⸗ Ausverkauf 


Wegen vollſtändiger Aufgabe meines 


Schuhwarengeſchäftes Baderſtraße 20 


verkaufe ich das vorhandene Warenlager 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Es verſäume niemand, die günſtige 
:: Gelegenheit wahrzunehmen. 45 


Johann Lisinski. 
Veachten Sie meine Preisauslagen im Schaufenster. 


S EST 
der & Nickel 


Stettin Danzig Tilsit. 


\ | u 


Um gütigen Zuspruch bittet 


für alle Versicherungsarten mit bedeutendem Inkasso 
ist sofort neu zu besetzen. Kaution Bedingung. 


M. 4769 an die Geschäftsstelle der „Presse“ zu richten. 3 
40 Morgen 


gt., tragt. boden m. Gebäuden 


ganz billig, evtl. ohne Anzahlg. zu verk. 
Thorner Güter⸗Zentrale, Junkerſtr. 4, 


2 Glawer, Rudak. 


Ing. 


Thorn⸗Mocker. 
beute. Sonnabend, 


Jeden gon 
von 4 19 nn 


Tall lch 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Preuss. 


Für Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 
— Telephon 883, — 


Viktoria⸗Park. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend: 
Vorzügliche 


Waffeln und Kaffee. 


Eine gute, über 100 Jahre alte 


Stradivarins⸗Geige 


billig billig zu verkaufen verkaufen Coppernikusſtr. 9, 3. 9,3. 


HhHerrſchaftſichs 


Wohnhaus 


(Junenſtadt) 


mit 2 Läden, Einfahrt, mit ca. 2000 Mk. 
Überſchuß, iſt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 

Angebote unter F. R. 6 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Fleiſcherwagen (fait neu) 


zu verkaufen Spritſtraße 3. 


Ein gutes Sengitiohlen 


nach dem königl. Beſchäler „Bitter“ 
(Oldenburger) hat zu verkaufen 

Ed. Leichnitz, Koſtbar bei Podgorz. 

Grammophon mit Platten fortzugsh. 

. —: Culmer — 118, 2. 


> Fu haufen seh * 


Id F I! Kroßianfen 


tarffnodjige 


Warmblut-Ablabiohln 


auch vom — 


i Bahnen 


2 junge ee fach; v. 1. 9. auf läng. 
Zeit je 1 ſaub. möbl. Zim. mit Penſ. 
Ang. mit Preisang. bis 21. u G. B. 
an die — — — az 


& gm R 


2 gut nöll. Rorderziiier 
von ſofort zu vermieten 
Eliſabelhſtraße 1, 2. 
Möbliertes Zimmer mit guter Penſion 
Gerſteuſtraße 9 u. 1. 


Modern ausgebantes 


Geſchäfts lo hal 


mit angrenzender Wohnung am Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markl Nr. 11 iſt per bald 
zu vermieten. 

_.J. KR Kalitzki, Brückenſtr. 14. 


I oder. 2 hee Zimmer bilden 
Burtauräume in der Stadt. 


120 Mk. jährlich. Angebote unter B. B. 
an die an die Geſchäftsſtelle der Preſſe _ der „Preſſe“. 


1 Laden 


(hell) und Wohnung mit heller Küche, 
zu jedem Geſchäft, iſt für den Preis von 
500 Mark jährlich zu vermieten. Zu 
erfragen 


Laer 16, 1 Tr. nach vorn. 


1 freundl. Wohnung, 1. Et, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 1 Keller 
als Wohnung, auch zu and. Zwecken, 
zu vermieten. Skalski, Hoheſtr. 1. 


. 2, 2 Treppen 


t eine 


Wohnung, 5 große Zimmer, 
Balkon und reichliches Zubehör per 1. 10. 
zu vermieten. Anfragen 

Reuſtädt. Markt 17, Laden. 


(Haine 2 Zimmer, Küche 
Kleine Wohnung, und Kammer, mit 
Be 3 Treppen, in beſſerem Haufe, zum 
10. 12. an alleinſtehende Dame oder 
Anderdoles Ehepaar zu vermieten 
Graudenzerſtraße 74. 


Brombergerſir. 60 


5 Zimmer⸗Wohnung, 3. Etage, per jof 
zu vermieten. 
Baugeſchäft Fritz Kaun, 
Culmer Chauſſe 49. 


2 pochherrſchaft. Wohnungen 
von 8 und 7 Zimmern, Warmwaſſer⸗ 
beigung, auchPferdeftälle, verſetzungshalber 


Okt. z. verm. Kehrz, Mellienſtr. 85. Oktober — — 


3 gr. Kellerrüume, Sa: 


Bierderlag geweſen, 
vermieten. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


oilient ii ben 


vom 1. Ditober zu 


Müller's Lichtspiele, 
Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 


Neuer Spielplan. 
Germania ſaal 


Mellienſtraße 106. 


V Sonnabend den le August 


Wilwenbal. 


Strohwitwer herzlich eingeladen. 
Paul Kurzbach. 
Anfang 8 Uhr. — | — Anfang 8 Uhr. 
Für gute Speiſen und Getränke 
iſt beſtens geſorgt. 


Im Reſtaurant 


„Jam deutschen Koller, 


Leibitſcherſtraße 43, 
findet jeden Son nabend 


großes 


Familienkränzchen 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Bartz. 
per Eintritt frei. am 


Ballsmühle — Leibiiil. 


Sonntag den 18. d Mis.: 


Tanzkränzchen, 


wozu freundlichſt einladet 
R. Thober. 
Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
Blankrenzverein. 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 


in der Aula der Mädchen⸗Mittelſchule, 
Gerechteſtr. 4, Eing. Gerſtenſtraße. 


1 — Jedermann it herzlich eingeladen. — 


Chriſtl. Verein junger Nünner, 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, nachm. 4½ Uhr: Fußballspiel, 

abends 71 Uhr: Mitgliederverſamm⸗ 

lung und Bibelftunde. 


Lose 


zur Haunoverſchen Lotlerie zum beſten 
des Kriegerheims Haunoner, Zie⸗ 
hung am 27. und 28. Auguſt d. Is., 
Hauptgewinn i. W. von 30 900 Al, 
d 1 M., 

zur Küutler⸗ Wohlfahrts⸗ abend 
Ziehung am 11. und 12. September, 
Hauptgewinn i. W. von 30 000 M., 
ai 

zur Lollerie Berlin⸗Wien, zugunſten 
des eee veranſtaltet vom 
Reichsflugverein, e. V., Hauptgewinn 
i. W. von 20 000 M., a 1 M. 

an 17. Geldlotterie file die Zwecke 
des unter allerhöchſtem Protekto⸗ 
rate ſtehenden preußiſchen Vereins 
vom Roten Kreuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14524 Gewinne 
mit 484 000 M., Hauptgem. 100 000 
M., ä 3,30 M. 

zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. Is., Hauptgewinn 
i. W. von 10000 M., à 1 M., 

ind zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 


Freundin. 


Brief lagert hauptpoſtlagernd Thorn. 


Verloren 
eine Manſchette mit Kettenknopf 
(Kinderphotographie) am 14. d. Mts. 
(Andenken.) Abzugeben in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 
V eine Serremuhe mit 
er bren Kette in einer kleinen 
Schachtel auf dem Wochenmarkt. Ab⸗ 
zugeben gegen Belohnung. 
Piskorska, Leibiiſch. 


Verloren 
eine schwarze Haudtaſche mit Juh. 


an den ub Geg. Belohn. abzug. 
bei Kochinke, Hofſtraße 5. 
„Hiermit warne ich jeder“ 


mann, meinem Sohn Willy 
Standar ski etwas zu leihen, da 
ich für nichts aufkomme. 
Albin Standarski. 
Der Geſamtauflage vorlie⸗ 
® gender Nummer dieſer Zeitung 
it ein Proſpekt der Firma Boesig & 
Co., Tuchverfand und Fabrikalfon, 
Görlitz i. Schl., beigefügt, worauf hier⸗ 
mit aufmerkſam gemacht wird. 


Täglicher Kalender. 


| „ 
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Thorn, Sonnabend den 17. Auguſt 1012. | 


Die Preſſe. 


Das freiſinnig⸗ſozialdemokratiſche 
Stichwahlabkommen. 


Der Bericht des ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
teivorſtandes an den Parteitag zu Chemnitz, 
der jetzt abgeſchloſſen vorliegt, enthält außer 
den bereits bekannten Angaben über die gegen⸗ 
wärtige Stärke der ſozialdemokratiſchen Orga⸗ 
niſationen und ihr Wachstum im abgelaufenen 
Jahre auch ſonſt noch mancherlei beachtenswerte 
Mitteilungen und Bemerkungen. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die weitläufigen Auseinanderſetzun⸗ 
gen, die in der ſozialdemokratiſchen Preſſe 
wegen des freiſinnig⸗ſozialdemokratiſchen 
Stichwahlbündniſſes ſtattgefunden haben und 
die aller Vorausſicht nach auf dem bevorſtehen⸗ 
den Parteitag eine nicht minder ausgiebige 
Fortſetzung erfahren werden, find die Ausfüh- 
rungen des Vorſtandsberichtes über das Stich⸗ 
wahlabkommen mit der fortſchrittlichen Volks⸗ 
partei von beſonderer Bedeutung. Der Bericht 
führt aus: 

„Grundſätzliche Bedenken gegen Stich⸗ 
wahlabkommen ſind nur ganz vereinzelt erho⸗ 
ben worden, dagegen iſt in mehreren Partei⸗ 
blättern und Verſammlungen die Dämpfung 
des Wahlkampfes in den oben bezeichneten 
Walhlkreiſen bedauert worden. Der Parteivor⸗ 
ſtand war ſich bei dem Abſchluß des Abkom⸗ 
mens darüber klar, daß nicht alle Einzelheiten 
in allen Orten und von allen Genoſſen würden 
gutgeheißen werden, trotzdem hielt er ſich aus 
allgemeinpolitiſchen Gründen und im Intereſſe 
der Partei verpflichtet, die Vereinbarung mit 
der fortſchrittlichen Volkspartei zu treffen. Er 
hätte die Bezirksſekretäre, namentlich der in⸗ 
betracht kommenden Bezirke vorher über ihre 
Anſicht gehört, wenn die kurze Friſt zwiſchen 
der Hauptwahl und dem erſten Stichwahltage 
einen Aufſchub um auch nur einen Tag ermög⸗ 
licht hätte. So mußte er raſch ſeinen Ent⸗ 
ſchluß faſſen, wobei er ſorgfältig das Geſamt⸗ 
intereſſe der Partei und die Einwirkung des 
Abkommens auf die Verhältniſſe der einzelnen 
Wahlkreiſe abgewogen hat. Zum erſtenmal 
hat die Zentralleitung der fortſchrittlichen 
Volkspartei für das ganze Reich eine Stich⸗ 
wahlparole ausgegeben, die, wenn auch nicht 
mit ausdrücklichen Worten, doch mit aller Deut⸗ 
lichkeit zur Anterſtützung der Sozialdemo⸗ 
kratie gegenüber allen anderen Parteien, mit 
Ausnahme der Nationalliberalen aufforderte. 


Die Wirkung dieſer Parole mußte ſein, daß die 


von ihr bekämpften Parteien, wenigſtens in 
mehreren Wahlkreiſen, direkt oder indirekt uns 
gegenüber den Fortſchrittlern unterſtützten. 
Wir konnten uns aber nicht mit Hilfe verär⸗ 
gerter Reaktionäre auf Koſten der Fortſchritt⸗ 
ler Mandate verſchaffen. Dieſe Reaktionäre 
abzuſchütteln und uns nur auf eigene Kraft zu 
ſtellen — war der Sinn der Dämpfung.“ 

In dieſen Sätzen iſt mit einer Deutlichkeit, 
wie es bisher kaum geſchehen iſt, die Bedeu⸗ 


Koljas Erbe. 


Roman von Clara Naſt. 
Machdruck verboten.) 


(81. Fortſetzung.) 

„Ich weiß, du wirſt mich verdammen, weil 
ich mich einem ungeliebten Manne hingebe,“ 
ſagte ſie, „aber, bei Gott, ich vermag nicht an⸗ 
ders zu handeln. Bleibe ich noch länger hier, 
ſo werde ich gemütskrank und davor will ich 
mich bewahren.“ i 

„Ich ahnte, daß es jo kommen würde,“ mur⸗ 
melte Sonja. 

„Und du zürnſt mir, nicht wahr? Aber 
gleichviel, ich will mich retten,“ entſchied Wera 
verzweifelt. ö 
„Retten!“ Sonja lachte kurz auf. „And 
da wirfſt du dich dieſem Menſchen in die 
Arme?“ 

Die Schweſtern, die auf einem Bänkchen 
vor dem Hauſe ſaßen, blickten ſchweigend über 
den Zaun hinweg, der den Hof umgab, nach 
Weſten hinüber. 

Dort ſtand die Sonne. 

„Du wohnſt natürlich bei mir, wenn ich hei⸗ 
rate,“ begann Wera nach längerer Pauſe von 
neuem. „Wir werden in Petersburg unſer 
ſtändiges Heim haben und Winter über ge⸗ 
nießen, was ſich uns nur immer an Vergnügen 
darbietet. Iſt dann die Saiſon vorüber, ſo 
muß Slaviansky mit uns ins Ausland gehen, 
in ein Modebad oder ſonſt wohin.“ 

„Ich bleibe hier,“ erklärte Sonja kurz, „und 
ich rate dir, dasſelbe zu tun.“ 

„Aber ich ſagte dir doch, daß mir das un⸗ 
möglich iſt,“ flüſterte Wera verzweifelt. „Sieh, 
du biſt ſo ganz anders geartet als ich! Dir ge⸗ 
nügt es, wenn du dich mit deinen Pferden und 
Hunden umhertummeln kannſt, ich aber brauche 


tung des freiſinnig⸗ſozialdemokratiſchen Stich⸗ 
wahlabkommens für die Stellung der So⸗ 
zialdemokratie im deutſchen Parteileben ge⸗ 
kennzeichnet. Der Vorſtandsbericht der So⸗ 
zialdemokratie ſtraft ſelbſt die linksliberale 
Preſſe Lügen, die das Abkommen mit der So⸗ 
zialdemokratie immer wieder damit zu ent⸗ 
ſchuldigen ſuchte, daß auch eine andere bürger⸗ 
liche Partei, das Zentrum, bei Stichwahl⸗ 
kämpfen mit der Sozialdemokratie gemeinſame 
Sache gemacht hätte. Wenn das auch zutref⸗ 
fen mag, ſo iſt es doch zum erſtenmal geſchehen, 
daß eine bürgerliche Partei durch den Mund 
ihrer anerkannten Führer und in offizieller, 
feierlicher Form ihre Wähler zur Anterſtützung 
der Sozialdemokratie aufgefordert hat. Der 
ſozialdemokratiſche Vorſtandsbericht ſpricht nur 
von der Wirkung, die das freiſinnig⸗ſozial⸗ 
demokratiſche Stichwahlabkommen für die 
beiden daran beteiligten Parteien gehabt hat, 
wobei der Bericht ſogar, natürlich um bei der 
befreundeten Partei nicht Anſtoß oder Arger⸗ 
nis zu erregen, die Tatſache verſchweigt, daß 
die Sozialdemokratie den weitaus größten 
Vorteil von dem Abkommen gehabt hat. Aber 
dieſe Wirkung des Akommens im Kampfe um 
die Mandate iſt von verhältnismäßig geringer 
Bedeutung im Vergleich zu der ſehr viel ernſte⸗ 
ren und nachhaltigeren Wirkung, die ſie für 
unſere geſamte innerpolitiſche Entwicklung 
haben kann. Da die Sozialdemokratie die 
Grundlagen des monarchiſchen und chriſtlichen 
Staates rückſichtslos bekämpft, da ſie allen 
bürgerlichen Parteien den Krieg erklärt hat, 
iſt für die bürgerlichen Parteien gegenüber der 
Sozialdemokratie nur ein einziger Stand⸗ 
punkt möglich: die Iſolierung der Sozialdemo⸗ 
kratie und die Durchführung einer geſchloſſe⸗ 
nen Frontſtellung ihr gegenüber. Indem die 
fortſchrittliche Volkspartei pflichtvergeſſen ge⸗ 
nug war, dieſer unumgänglichen Notwendigkeit 
ſich nicht zu unterwerfen, hat ſie ſelbſt vor der 
Sozialdemokratie kapituliert, hat ſie die ein⸗ 
heitliche Front der bürgerlichen Parteien durch⸗ 
brochen und die Löſung der Aufgabe, die bür⸗ 
gerlichen Wähler zu vereinter Bekämpfung der 
Sozialdemokratie zuſammenzufaſſen, aufs 
äußerſte erſchwert. Das iſt die wahre Bedeu⸗ 
tung des freiſinnig⸗ſozialdemokratiſchen Stich⸗ 
wahlabkommens! * 


der Ehrengeneral. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Ritter höchſter engliſcher Orden iſt er ſchon, 
dieſer Premierminiſter Louis Botha aus den 
Vereinigten Staaten Südafrikas, und nun hat 
man ihn auch noch zum Ehrengeneral gemacht. 
So wie Kaiſer Wilhelm Ehrenadmiral der 
engliſchen Flotte iſt. Man wird an die Prak⸗ 
tiken des alten Rom erinnert, das die Großen 
unter den Unterworfenen auch durch derartige 
Ehrungen an ſich zu ketten wußte. Immerhin: 


Menſchen. Schon in Dombrowo war es ſo 
furchtbar einſam, und nun hier erſt!“ Ein 
Schauer ſchüttelte fie. „Und dann erfüllt mich 
auch alles, was mich umgibt, mit ſo tiefem, 
namenloſem Ekel. Dieſe Kate, in der wir 
hauſen und alles entbehren müſſen, was zu un⸗ 
ſerer Bequemlichkeit gehört, das alte, ſchlam⸗ 
pige Weib, das uns bedient, und das Eſſen, das 
ſie für uns bereitet. Nein, Sonja, ich vermag 
ſo nicht länger zu leben.“ 


„Alſo du meinſt, mir genüge der Amgang 
mit Tieren,“ erwiderte Sonja mit leichtem 
Spott. „Du irrſt. Nur ſo viel iſt gewiß, ſie 
find mir lieber als die Dombrowoer Geſellſchaft. 
Kolja natürlich ausgenommen. Gott, wie er 
weinte, als ich von ihm Abſchied nahm!“ Ihre 
Stimme war weich geworden, doch ſchnell gefaßt 
fuhr fie in dem gewohnten Ton fort: „Übri- 
gens will auch ich nicht auf Dumblynen ſitzen⸗ 
bleiben, bis ich alt und grau geworden bin. 
Aber ich werde mich auch nie dazu verſtehen, 
auf die von dir geplante Weiſe das Vorwerk 
zu verlaſſen. Slaviansky — doch du weißt ja, 
wie ich über ihn denke.“ 

„Aber was willſt du denn beginnen?“ 

„Sorge dich nicht um mich!“ Sonja erhob 
abwehrend die Hand. „Ich bin von jeher 
ſelbſtändig geweſen, und waren die Wege, die 
ich mir ſuchte, auch nicht immer die geradeſten, 


ſo waren ſie doch ſtets nach meinem Geſchmack.“ 


Sie lächelte flüchtig. „Und auch dieſes mal 
werde ich einen Pfad finden, einen. der mich 
von hier fortführt, zwar nicht gleich heute oder 
morgen, aber doch in abſehbarer Zeit.“ 5 

„Das wünſche ich von Herzen; denn wenn 
ich daran denke, daß du hier allein zurückblei⸗ 
ben ſollſt, erfüllt mich heiße Angſt.“ 


(Zweites Blatt.) 


"u 
* 


30. Jahrg. * 


auch zum nominellen Oberfeldherrn hätte man 
geſchlagene Germanenfürſten nicht gemacht. 

Louis Botha iſt aber auch eine ganz eigen⸗ 
artige Erſcheinung unter der Maſſe der Buren, 
der Gebildetſten und Fortſchrittlichſten einer, 
und trotzdem ſtets Liebling der Alten. „Wenn 
man ihm nur eine richtigere Geſinnung bei⸗ 
bringen könnte!“ hat Ohm Paul gar oft ge⸗ 
ſeufzt. Zwar iſt Botha ein genau ſo guter 
Chriſt geweſen, wie der verſtorbene Präſident, 
aber er haßte das Maulchriſtentum. „Kerls, 
ſchießt! Beten könnt ihr nachher!“ ſchrie er die 
faulen Buren im Kriege an. Man duckte ſich 
vor ihm. Er galt den Meiſten für nicht ge⸗ 
heuer, vor allem nicht für ganz kapitelfeſt im 
rechten Glauben, aber ſeine perſönliche Über- 
legenheit zwang doch alle in ſeinen Bann; ſo 
wurde er „Kommandant⸗General“ nach dem 
Verſagen aller Übrigen. Leider blieb ihm 
nicht mehr viel übrig, als die Liquidation. 
Daß ſie ſo glimpflich ausfiel, daß die Engländer 
die Unterworfenen alsbald in Watte wickelten, 
iſt hauptſächlich Bothas Verdienſt. 


Außerlich immer noch ein derber Landwirt 
— ſo ſah man ihn im vorigen Jahre in einem 
deutſchen Bade an — iſt Louis Botha in Wirk⸗ 
lichkeit ein aalglatter und verſchlagener Di⸗ 
plomat. Beſucht ihn in Pretoria ein Hollän⸗ 
der, ſo ſagt er ſicher mit frommem Augenauf⸗ 
ſchlag: „Der Herr hat uns dieſelbe Sprache ge⸗ 
geben, wir ſind Brüder!“ Kommt ein Deutſcher, 
ſo ſchüttelt er ihm bewegt die Hand, weil die 
Deutſchen durch ihre Sammlungen jo viel für 
das verarmte Burenvolk getan hätten. Einen 
Franzoſen führt er in die Vorhalle und zeigt 
ihm dort den Ehrenſäbel, den franzöſiſche Na⸗ 
tionaliſten ihm ſchickten. Und wie er den Eng⸗ 
ländern um den Bart zu gehen verſteht, das hat 
man in London erlebt. 


Als General war Botha eine weltbekannte 
Perſönlichkeit. Als Politiker hat er es ver⸗ 
ſtanden, Buren und Briten in Südafrika in 
eine einheitliche Schlachtreihe zu bringen, die 
den internationalen Randmagnaten und Gold⸗ 
königen die Stange hält. Imgrunde glaubt 
auch Botha wohl immer noch an die eine Na⸗ 
tion der Afrikander. Er meint, der Bur werde 
den Engländer aufſaugen; nur müſſe das ge⸗ 
ſchickt gemacht werden. Mit Speck fängt man 
Mäuſe. Darum iſt Botha jo „engliſch“ wie nur 
möglich, arbeitet eifrig für die militäriſche Or⸗ 
ganiſation Südafrikas, wettert gegen den 
„Trekkgeeſt“, die Auswanderungsluſt der Sei⸗ 
nen, macht die Deutſchen in Südweſtafrika 
ſchlecht und ſpielt mit dem Gedanken, daß ein 
deutſcher Angriff auf das engliſche Gebiet (an 
den er ſelber nicht glaubt) mit einem Ein⸗ 
marſch von Burenbataillonen in Südweſt be⸗ 
antwortet werden müſſe. Nichts lieberes könn⸗ 
ten die Engländer hören. Und flugs machen 
fie den Mann, der ihnen einſt blutige Mthe 
verurſacht hat, zum Ehrengeneral. 


Selbſt für ſeine nächſten Freunde iſt Botha 


eine Sphinx voller Rätſel. Daran aber iſt 
nicht zu zweifeln, daß er ein guter Bur iſt und 
bleibt, keinesfalls ein von den Engländern er⸗ 
kaufter Verräter iſt. Er ſelbſt hat früher be⸗ 
kannt, ganz im Stile der Altpäteriſchen, daß es 
für ihn nur drei Nationen gäbe: Mense, 
Uitlanders en Kaffers“. Menſchen, d. h. 
Buren, Ausländer und Kaffern. Die Englän⸗ 
der glauben, auch ſie ſeien jetzt in ſeinen Augen 
zu Menſchen aufgerückt, aber vermutlich meint 
er nur diejenigen unter ihnen, die ſich der kom⸗ 
menden Nation aſſimilieren. Dieſer Ehren⸗ 


general wird der Welt vermutlich noch manche 
Nuß zu knacken geben. 


5 
Herzogin Eliſabeth von Genua, 


die Mutter der verwitweten Königin Marghe⸗ 
rita von Italien und ſomit Großmutter des 
jetzt regierenden Königs, iſt im 83. Lebensjahre 
in Streſa verſchieden. Die hohe Frau war eine 
Schweſter der verſtorbenen Könige Albert und 
Georg von Sachſen, und ihr Heimgang verſetzt 
alſo auch den Dresdener Hof in tiefe Trauer. 
Sie war eines der neun Kinder des Königs 
Johann von Sachſen und ſeiner Gemahlin 
Amalie von Bayern. Am 22. April 1850 ver⸗ 
mählte ſie ſich mit dem Prinzen Ferdinand von 
Savoyen, Herzog von Genua, einem jüngeren 
Bruder des nachmaligen Königs Viktor Ema⸗ 
nuel II. von Italien. Schon am 10. Februar 
1855 blieb fie als Witwe mit zwei Kindern. 
ihrer Tochter Margherita und ihrem Sohne 
Thomas, dem jetzigen Herzog von Genua, zu⸗ 
rück. Im Oktober 1856 ſchloß ſie eine zweite 
Che mit dem Marcheſe Niccolo Rapollo, mit 
dem ſie bis zu ſeinem Tode 26 Jahre hindurch 
glücklich vermählt war. 


— ——— 


„Du willſt alſo wirklich die Gattin dieſes 
Menſchen werden?“ fragte Sonja eindringlich. 
Wera wich dem Blick der Schweſter aus, in⸗ 
dem ſie ſich erhob. „So quäle mich doch nicht 
länger!“ ſagte ſie und ging ins Haus. Dort 
ſetzte fie ſich an das Fenſterbrett und ſchrieb 
Slaviansky, daß ſie ſeinen Antrag annehme. 

Sonja blickte gedankenvoll vor ſich hin. 

Die Sonne ſank. Von den ſumpfigen Wie⸗ 
ſen ringsherum ſtiegen Nebel auf. Leicht wie 
Flor. lagerten ſie über den hochhalmigen 
Gräſern. 

Slaviansky, der ſich zur Kur im Ausland 
aufhielt, beantwortete umgehend Weras Brief 
und ſchrieb auch an Frau von Roſen. 

Maminda war ebenſo überraſcht wie erfreut 
über Weras Entſchluß. 

„Soviel Vernunft hätte ich der garnicht 
zugetraut,“ meinte ſie. „Wenn Sonja nur 
auch bald verſorgt wäre! Aber die iſt zu unlie⸗ 
benswürdig, da beißt keiner an.“ 

Fräulein Berger hob ſeufzend die Schul⸗ 
tern, Stahl aber wandte ſich ab. 

„Wera verkauft ſich,“ dachte er. 
das zu verwundern?“ a 

Er nagte an der Unterlippe. 

„Du mußt Maminka zu beſtimmen ſuchen, 
daß ſie Wera vor dieſer Verbindung bewahrt,“ 
jagte er wenige Augenblicke ſpäter zu Fräulein 
Berger, als er mit dieſer allein war. 

„Mein Gott, wie erregt du biſt,“ flüſterte 
die Stütze und fuhr ihm ſacht über die Schulter. 
„Ich will deinen Wunſch gern erfüllen, bitte 
dich jedoch zu bedenken, daß es beſſer für uns 
iſt, wenn die Teniſcheffs nicht in unſerer Nähe 
weilen. Die beiden ſind boshaft genug, doch 


„And iſt 


ner Gattin und Frau von Roſen preiszugeben, 
ſage ich dir.“ A 

Stahls Blick verdüſterte ſich, er runzelte die 
Stirn und ſeufzte ſchwer. 

Sogleich begann das „Kätzchen“ ihn liebe⸗ 
voll zu ſtreicheln und ihn mit Schmeichelworten 
zu überhäufen, bis ſeine Miene ſich aufhellte. 
Dann fuhr Fräulein Anna, ſich an ihn ſchmie⸗ 
gend, fort: „Laß alles ſeinen Gang gehen, und 
laß uns darauf hoffen, daß ſich auch für Sonja 
bald ein Freier findet!“ — 

Elſe geriet über die Nachricht von Weras 
Verlobung ganz außer ſich. „Aber das iſt ja 
unmöglich!“ ſchrie ſie entſetzt auf, als der 
Gatte ihr davon Mitteilung machte. „Wera iſt 
ſiebzehn und Slaviansky bereits einundfünf⸗ 
zig Jahre alt. Und außerdem iſt er ein Wüſt⸗ 
ling. Sie macht ſich ja unglücklich. Ich will 


ſogleich zu ihr und ihr den Kopf zurechtſetzen.“ 


Sie kleidete ſich auch wirklich zur Ausfahrt 
an, mußte jedoch Maminkas wegen ihren Plan 
aufgeben. 

„Was geht dich denn Weras Verlobung 
an?“ ſagte Frau von Roſen kalt und muſterte 
die Tochter, die ihr erregt mitgeteilt hatte, 
weshalb ſie nach Dumblynen wolle, mit ſtren⸗ 
gen Blicken. 

„Ich bin für das Wohl der Waiſen verant⸗ 
wortlich,“ erwiderte Elſe mit ganz ungewohn⸗ 
ter Energie. „Melanie hat mich wiederholt 
gebeten, mich ihrer Kinder anzunehmen, wenn 
ſie einſt nicht mehr am Leben ſein ſollte.“ 

„Ah!“ machte Maminka und lächelte ſelt⸗ 
ſam. „Alſo ſo ſtehen die Sachen! And das 
ſagſt du mir erſt heute? Du häätteſt eigentlich 
doch ſofort nach Melanies Tode von deinem 
Recht als Vizemutter Gebrauch machen 


noch eines ſchönen Tages unſer Geheimnis dei= | müſſen.“ & 


% 


| 


— 


2 


Heer und Flotte. 


an Flottenübungen kom⸗ 
mandiert. 

die das Marineverordnungsblatt meldet, 
zur Teilnahme an den Flottenübungen 
am 16. September kommandiert: Freiherr 
v. der Goltz, Generalfeldmarſchall, General: 
inſpektor der 6. Armeeinſpektion; v. Bülow, 
General der Infanterie, kommandierender 
General des 3. Armeekorps; von Heeringen, 
General der Inf., Kriegsminiſter; v. Moltke 
Generaladjutant, Chef des Generalſtabs der 
Armee; Gallwitz, General der Art., Inſpek⸗ 
leur der Feldartillerie; Sixt von Arnim, Ge⸗ 
neral der Infanterie, kommandierender Ge⸗ 
neral des 3. Armeekops; Mudra, General 
der Infanterie und Chef des Ingenieur- und 
Pionierkorps, Generalinſpektor der Feſtungen; 
v. Kirchbach, General der Artillerie, komman⸗ 
dierender General des 19. (2. Sächſiſchen) 
Armeekorps. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 15. Auguſt. (Gemeinde⸗Umſatzſteuer.) 
Die Gemeinden Gr. Orſichau und Wangerin haben be⸗ 
ſchloſſen, eine Gemeinde⸗Umſatzſteuer einzuführen. Die 
Steuer ſoll ½ Prozent des Wertes der zum Verkauf 
kommenden Grundjtüde betragen. 

e Brieſen, 15. Auguſt. (Wahlen.) Die Gemeinde 
Polkau hat den Anſiedler Votenz zum Gemeindevor- 
ſteher wieder, die Anſiedler Klingenberg und Dettloff 
zu Schöffen neugewählt. Der bisherige Schöffe Dehlau, 
der eine Zeitlang als Reichstagskandidat für den Wahl⸗ 
kreis Thorn —Kulm—Brieſen aufgetreten war, erhielt 
diesmal bei der Schöffenwahl nicht die Stimmenmehrheit. 

Schwetz, 15. Auguſt. (Offentliche Belobigung.) Der 
Kätner Julius Jahnke aus Julienfelde hat am 11. Fee 
bruar d. Is. den Kätner Daniel Müller mit Mut und 
Entſchloſſenheit und nicht ohne eigene Lebensgefahr vom 
Tode des Ertrinkens im Schwarzwaſſer gerettet. Der 
Herr Regierungspräſident bringt dies belobigend zur 
öffentlichen Kenntnis. 

Kreis Schwetz, 14. Auguſt. (Ein beachtens⸗ 
wertes Naturdenkmal) unſeres Kreiſes. ein Baum, 
der bis in die neuere Zeit hinein grünte und Jahr⸗ 
hunderte überdauert hat, iſt nunmehr gänzlich ab⸗ 
A Es iſt dies die Königskiefer bei Lons⸗ 
ipietz, die als größte Kiefer der ganzen Tucheler 
Heide gilt. Sie ſteht als einſtiger Überhälter in 
einem kleinen Horſte alter Kiefern, die ſie weit 
überragt, mitten auf freiem Felde. Ihr Amfang 
Besen 3,70 Meter, ihre Höhe 34 Meter und ihr 
Inhalt etwa 12 Feſtmeter. Das Alter wird auf 
etwa 400 Jahre geſchätzt. 

Strasburg, 14. Auguſt. (Ertrunken.) Geſtern 
badeten einige Musketiere des hier garniſonieren⸗ 
den 3. Bataillons des Regiments Nr. 141 ohne Er⸗ 
laubnis in der Drewenz nahe der Kaſerne. Dabei 
ertrank der Musketier . ch l. von der 9. Kom⸗ 
pagnie. Seine Leiche iſt noch nicht geborgen. 

e. Freyſtadt, 15. Auguſt. (Verſchledenes.) Damit 
der Bau einer evangeliſchen Kirche in Guhringen ſchneller 
gefördert wird, iſt dort durch Pfarrer Zollenkopf ein 
Kirchbauverein gegründet worden. Den Vorſtand bilden 
Pfarrer Zollenkopf⸗Freyſtadt als Vorſitzer, Gutsbeſitzer 
Grönke⸗Guhringen als Stellvertreter, die Lehrer Titz⸗ 
Waldau und Zander⸗Guhringen als 1. und 2. Schrift» 
führer, Tiſchlermeiſter Kluge als Kaſſierer und die Be⸗ 
ſitzer v. Homeyer, Mohrentz, Ludw. Bleich, G. Engel 
und Czychowski als Beiſitzer. Außer dem gefammelien 
Baufonds ſind ſchon in kurzer Zeit von den Mitgliedern 
über 20 000 Mark gezeichnet worden. In dieſen Tagen 
find auch noch vom Zentral⸗Vorſtande des Guſtav 
Adolf⸗Vereins in Leipzig 500 Mark überwleſen worden. 
— Eine gemeinſame Sitzung werden am 31. Auguſt 
die Lehrervereine Freyſtadt, Roſenberg, Rieſenburg und 
Gr. Rohdau hier im Kaiſerhofe haben. — Der Gaſtwirt 
Koszak hat ſeinen am hieſigen Markte gelegenen Gaſt⸗ 
hof für 28 500 Mark an den Landwirt Pelplinskl aus 
Schönfließ bei Marienwerder verkauft. 

Dt. Krone, 14. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Der Guts⸗ 
bejiger Blankenburg in Schrot hat das 670 Morgen 
große Gut des Gutsbeſitzers Wedde in Lindenwerder 
bei Jaſtrow für den Preis von 225000 Mark käuflich 
n gels Flatow, 13. A 

reis Flatow, 13. Auguſt. (Eine Typhusepidemie 
It in Wilhelmsruh, Kreis Flatow, ausgebrochen. 85 
ſollen bereits gegen 40 Erkrankungen vorgekommen ſein, 
und zwar jo ſchlechtes Waſſer die Urſache fein. 


Elſe errötete und ſenkte die Lider. 

„Selbſtverſtändlich werde ich mich von jetzt 
ab jeder Einmiſchung in die Angelegenheit der 
Teniſcheffs enthalten, doch erſuche ich dich, ſie 
noch heute von Dumblynen fortzunehmen und 
irgendwo anders unterzubringen. Auf deine 
Koſten natürlich.“ 

„Aber ich bin doch gänzlich mittellos,“ 
flüſterte Elſe beklommen, und fie ſank ſchon 
wieder in die alte Willenloſigkeit zurück. 
„Übrigens lag es ja auch garnicht in meiner 
Abſicht, die Mädchen deiner Fürſorge zu ent⸗ 
ziehen. Ich wollte Wera ja nur einen Rat er⸗ 
teilen.“ 

„Nun vorderhand will ich dier einen geben, 
und zwar den, deine Naſe nicht in Dinge zu 
ſtecken, die dich nichts angehen,“ erklärte Frau 
von Roſen ſchroff. So, und nun laß mich 
allein!“ 

Sowie Elſe gegangen war, befahl Ma⸗ 

minka die Britſchka zu beſpannen und befand 
ſich eine halbe Stunde ſpäter auf dem Wege 
nach Dumblynen. 
Sonja war auf dem Hof, als das Gefährt 
durch das Tor fuhr. Sie blieb ruhig in der 
Stalltür ſtehen, während die Großmutter den 
Wagen verließ, und neigte nur flüchtig den 
Kopf zum Gruß. 

Auch Wera, die in der Stube am Fenſter 
tab, empfing Maminka kalt. Sie erhob ſich 


läſſig und antwortete auf den Glückwunſch der 


Großmutter nur mit einem ſtummen Achſel⸗ 
zucken. Sowie Frau von Noſen aber anfing, 
Slavianskys „guten Eigenſchaften“ ein Lob⸗ 
lied zu ſingen und die Vorteile dieſer Verbin⸗ 
dung hervorhob, da lächelte Wera ſo verächt⸗ 
lich, daß Maminka verſtummte. 


Dt. Eylau, 15. Auguſt. (Verſchledenes.) Von 
einem tragiſchen Geſchick ereilt wurde der Chorführer 
von der Kapelle des hieſigen Feldartillerie⸗Regiments 
Vizemachtmeiſter Schöndube. Sch., der beim Schulfeſte 
mitſpielte, wurde während des Ausmarſches der Schüler 
plötzlich ohnmächtig, verfiel in Krämpfe und wurde in 
das Garniſonlazarett geſchafft. Hier ſtarb er heute früh. 
— Die Raiffeiſen⸗Kaſſe erwarb in der Zwangsverſteige⸗ 
rung das Grundſtück der Wwe. Meier für 405 Mark. 
Die Kaſſe hatte das Grundſtück mit 23000 Mark be⸗ 
liehen. Ein anderes Grundſtück, ebenfalls der Wwe. 
Meier gehörig, erwarb in der Zwangsverſteigerung der 
Rentier Kampka für 33650 Mark. — Die Bank der 
oſtpr. Landſchaft hat hier eine Nebenſtelle mit voll⸗ 
ſtändigem Bankbetrieb eröffnet. 

Roſenberg, 14. Auguſt. (Gutes Jagdergebnis.) 
Bei einer geſtern auf dem Gaudenſee bei Finkenſtein 
veranſtalteten Entenjagd wurden von 5 Schützen 72 
Enten geſchoſſen. . 

Tiegenhof, 14. August. (Das leidige Spielen 
mit dem Revolver) hätte für den Lehrling Arndt 
AR leicht verhängnisvoll werden können. 

ie Schußwaffe ging plötzlich los. und das Geſchoß 
drang ihm in den Leib, wo es ſtecken blieb. Herr 
Dr. Loepp nahm den Verunglückten zu ſich in einen 
Kraftwagen und 5 7 ſofort nach Elbing, wo ihm 
mit Hilfe zweier Elbinger Arzte die Kugel entfernt 
wurde. Arndt liegt ſchwer krank darnieder. 

Danzig, 16. Auguſt. (Die Verlegung des 
Oberlandesgerichts abgelehnt.) In 
Übereinſtimmung mit hieſigen Juriſten und anderen 
an unſerem Wirtſchaftsleben weſentlich beteiligten 
Kreiſen hatte, wie wir ſeinerzeit mitgeteilt, das 
ee der hieſigen Kaufmannſchaft in einer 
Eingabe an den Juſtizminiſter die Verlegung des 
weſtpreußiſchen Oberlandesgerichts von Marien⸗ 
werder nach der Provinzialhauptſtadt angeregt, 
und zwar aus Gründen der Erleichterung des Ver⸗ 
kehrs und der Rechtspflege. Der Juſtizminiſter hat 
es nunmehr abgelehnt, die Frage der Ver⸗ 
legung weiter zu verfolgen. Gegen die 
Verlegung hatte ſich bekanntlich auch der Herr Ober⸗ 
präſident entſchieden ausgeſprochen. 

Hohenſalza, 15. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Ritterguts⸗ 
beſizer von Cretius⸗Georgenburg verkaufte ſein 1840 
Morgen großes Rittergut an den Rittergutsbeſitzer 
Schreiber⸗Plawin. Der Kauſpreis betrug 1472 000 Mk. 
Die Übergabe iſt bereits erfolgt. 

t. Gneſen, 15. Auguſt. (Verſchwunden. Typhus.) 
Der 13 jährige Schüler Anton Bejmowicz entfernte ſich 
geſtern aus dem elterlichen Hauſe, um ſich von einem 
hieſigen Geiſtlichen einen Taufſchein zu holen. Er iſt 
bis heute nicht zurückgekehrt. — Mehrere Fälle von 
Typhus ſind in den letzten Tagen hier feſtgeſtellt worden. 

Krotoſchin, 14. Auguſt. (Tötlicher Sturz.) Im 
nahe gelegenen Dorfe Hellefeld wollte der Wirt Sad» 
weh auf dem Boden über der Scheunentenne Getreide 
verladen. Plötzlich ſtürzte er durch eine Luke auf die 
Tenne ſo unglücklich, daß er ſich das Genick brach und 
bald darauf verſtarb. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 1909 Vormarſch der ſpaniſchen 
Truppen gegen die Rifkabylen. 1906 Erdbeben zu 
Valparaiſo. 1903 F Profeſſor F. Dieterici in Char⸗ 
lottenburg, bekannter Orientaliſt. 1902 F Paul Edler 
von der Planitz, ſächſiſcher Kriegsminſſter. 1887 7 Prinz 
Karl, Sohn des Erzherzogs Olto von Sſterreich. 1878 
T Theodor Döhring zu Berlin, berühmter Schauſpieler. 
1877 * Prinzeß Mathilde von Bayern, Tochter des 
Prinzen Ludwig von Bayern. 1870 Seegefecht bei 
Hiddenſee. 1866 Friedensvertrag zwiſchen Baden und 
Preußen. 1863 Deutſcher Fürſtenkag zu Frankfurt a. M. 
unter Vorſitz des Kaſſers von Öjterreih. 1812 Napoleons 
Sieg über die Ruſſen bei Smolensk. 1812 Der fran⸗ 
zöſiſche Marſchall Judinot mit St.⸗Cyr und den Bayern 
ſiegen über die Ruſſen bei Polozk. 1789 „ Friedrich 
der Große von Preußen zu Sanſſouci. 1676 7 Hans 
Jakob Chriſtoffel von Grimmelshauſen zu Renchen bei 
Baden, der Verfaſſer des berühmten Romans „Simpli⸗ 
ziſſimus“. 1513 Schlacht bei Guinegate, die ſogenannte 
Sporenſchlacht. - 


Thorn, 16. Auguſt 1912. 


— (Größere übungen unſeres 17. 


Pionierbataillons) finden gegenwärtig an 


der Weichſel ſtatt. Nachdem in der vergangenen 
Woche bei Schillno und Czernewitz Pontonbrücken⸗ 
bauten ausgeführt worden ſind, übt das Bataillon 
jeit einigen Tagen in unmittelbarer Nähe der 
stadt, am Pilz. Beerits geſtern Vormittag wurde 
eine Pontonbrücke über die Weichſel geſchlagen, 
dieſe aber im Laufe des Tages wieder abgebrochen. 
Bei einer heute Nacht ſtattfindenden Schlußübung 
wird die Brücke nochmals aufgebaut werden, wo⸗ 
rauf das Bataillon wieder abrückt. 


„Ich wollte von hier fort, das iſt alles,“ er⸗ 
klärte ſie kurz, als die Großmutter ſchwieg. 

„Hoffentlich geht dein Wunſch recht bald in 
Erfüllung,“ bemerkte Frau von Roſen biſſig: 
„denn auch ich habe ſeinen ſehnlicheren. Du 
biſt mir von jeher feindlich geſinnt geweſen 
und daß es noch ſo iſt, erfahre ich heute aufs 
neue. Ich bin, weiß Gott, mit den beſten Ab⸗ 
ſichten hergekommen. Ich freute mich deines 
Glückes und wollte dich nach Dombrowo mit⸗ 
nehmen. Dort hätteſt du bis zu deiner Hoch⸗ 
zeit leben können. Nach dem Empfang aber, 
den du mir bereitet haſt, iſt das natürlich aus⸗ 
geſchloſſen.“ 

Sie erwartete eine Erwiderung, allein 
Wera blieb ſtill und ſchenkte auch dem Gaſt 
ſonſt weiter keine Beachtung. 

Maminka bebte förmlich vor Zorn. „Wenn 
du im Unglück biſt, denke an dieſe Stunde!“ 
knirſchte ſie. „Denn du wirſt nicht glücklich, 
das ſage ich dir. Dein Trotz, dein Leichtſinn, 
deine Frechheit und Liebloſigkeit, ſowße all 
deine anderen üblen Charaktereigenſchaften, 
die du mir gegenüber immer wieder heraus⸗ 
gekehrt haſt, ſind mir die ſicherſte Gewähr da⸗ 
für. Sitzeſt du aber im Elend und erinnerſt 
dich unſeres Geſprächs, dann denke auch daran, 
daß ich nie etwas für dich tun werde. nie, und 
ſollteſt du auch vor mir im Staube liegen und 
mir die Füße küſſen.“ ? 

Unfähig, weiterzuſprechen, da ihr vor Auf⸗ 
regung und Ärger die Stimme verjagte, eilte 
ſie hinaus und kletterte haſtig in die Britſchka. 

„Schönen Gruß auch dem Kätzchen! Und 
ich laß fragen, ob es noch immer in der Dunkel⸗ 
ſtunde im Saal Mäuſe fängt,“ ſchrie Sonja 
dem Gefährt nach. 


— (Perſonalien) Die Regierungs⸗ 
aſſeſſoren Eberhardt, Weickert und Poll in Marien⸗ 
werder ſind zu Regierungsräten ernannt. 

— (Berjonalien von der oll= 
verwaltung.) Dem Oberzollinſpektor Philipp 
in Danzig iſt der Charakter als Zollrat und den 
Oberzollſekretären Schloemp und Gaude der 
Charakter als Rechnungsrat verliehen. 

— (Organiſation des Handwerks.) 

Die Organiſation des Handwerks in Preußen hat 
auch in dieſem Jahre Fortſchritte gemacht. Nach 
den neueſten amtlichen Feſtſtellungen ſind 42 größere 
Innungsverbände vorhanden, die 5050 Innungen 
zählen mit 244090 Mitgliedern, außerdem weiſen 
die Verbände noch 4962 Einzelmitglieder auf. Im 
ganzen ſind in den Verbänden 249 052 Genoſſen 
organiſiert. 
AR Der Verband der vaterländiſchen 
Frauenvereine 
unter dem Vorſitz Ihrer Exzellenz der Frau Ober⸗ 
präſident von Jagow und im Beiſein des Herrn 
Oberpräſidialrats von Liebermann am Montag in 
Danzig eine geſchäftliche Sitzung ab, an der die 
Vorſtandsdelegierten der einzelnen Zweigvereine 
teilnahmen. Anweſend waren Frau Regierungs⸗ 
präſident Schilling⸗ Marienwerder. Frau Landrat 
Kreidel⸗Konitz, Frau Juſtizrat Heiligendörffer⸗Pr. 
Stargard, Frau Polski⸗Graudenz, Frau Wittko⸗ 
Culm, Herr Profeſſor Bandow⸗Elbing und Herr 
Superintendent Waubke⸗Thorn. An die Ver⸗ 
handlungen, die ſich im weſentlichen um Bewilligung 
von Beihilfen drehten, ſchloß ſich eine Beſichtigung 
der Haushaltungsſchule und der. Kleinkinder⸗ 
Bewahranſtalt. Zu dieſen Beſichtigungen hatten 
ſich auch die Vorſtandsdamen des vaterländiſchen 
Frauenvereins Danzig eingefunden. In der Haus⸗ 
haltungsſchule führte die Lehrerin Frl. Schultheiß 
Übungen mit den Schülerinnen vor; hier wie in der 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt wurde der Frau Ober⸗ 
präſident von je einem Kinde ein Blumenſtrauß 
überreicht. 

— (Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung.) Die diesfährige Haupt⸗ 
eld der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung wird vom 11. bis 13. Oktober in 
Wiesbaden abgehalten. Die Verhandlungsgegen⸗ 
ſtände ſind: „Der Kinematograph als Volks⸗ und 
Jugendbildungsmittel“ mit a nen 
Vorführungen (Rektor Samuleit) und „Vorſchläge 
zu einer volkstümlichen Ausgeſtaltung und Organi⸗ 
ſation unſeres geſamten Schulweſens“. Anmeldun⸗ 
gen für die Verſammlung ſind zu richten an die 
Geſchäftsſtelle der Geſellſchaft, Berlin NW. 52, 
Lüneburgerſtraße 21. — Die Geſellſchaft veranſtaltet 
ferner vom 30. September bis 5. Oktober in Berlin 
einen Vortrags⸗ und bungskurſus für freiwillige 
Volksbildungsarbeit. 

— (Neue beſchleunigte Züge Berlin⸗ 
Königsberg⸗ Petersburg.] Eine ange⸗ 
nehme Neuerung des jetzigen Fahrplans ſind die 
Blitzzüge zwiſchen Berlin und Königsberg, die dieſe 
Strecke in nur 8 Stunden zurücklegen. Man fährt 
von der Friedrichſtraße in Berlin 8.17 Uhr und iſt 
ſchon 4.14 Uhr in Königsberg, in Danzig 2.42 Uhr. 
Der Gegenzug geht von Königsberg 6.46 Uhr, von 
Danzig 8.05 Uhr und iſt in Berlin 2.34 Uhr nach⸗ 
mittags. Die Züge halten nur in Schneidemühl, 
Dirſchau und Elbing. Sie waren nur für den 
Sommer bis zum 30. September vorgeſehen. Wie 
verlautet, hat ſich die Eiſenbahnverwaltung ent⸗ 
ſchloſſen, die neuen Züge auch vom 1. Oktober an, 
alſo während des ganzen Jahres, beizubehalten. 
Bis jetzt verkehren die Züge nur bis Königsberg. 
Es iſt ferner ſoeben mit der ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung vereinbart worden, den Zug Berlin⸗ 
Königsberg bis an die ruſſiſche Grenze zu ver⸗ 
längern und einen neuen Anſchlußzug nach Peters⸗ 
burg einzurichten. 

— Cine Erhöhung der Preiſe für 
Zündhölzer) ſteht im Kleinhandel bevor. Die 
Fabriken haben ſchon die Preiſe für je 100 Pakete, 
das ſind 1000 Schachteln, um 1 Mark erhöht. 

— (Eine gute REN Die 
Ausſichten der Auſternfiſcher find, wie aus Colne in 
England berichtet wird, in dieſem Jahre außer⸗ 
ordentlich günſtig. Es ſind große Mengen Auſtern 


vorhanden, und die Fänge ſollen ebenfalls überaus 


gute ſein. 

— (über die Verbreitung und die 
Erfolge des Guttempler⸗Ordens) liegen 
jetzt 111 01 e Berichte vor. Der Orden 1151 
zurzeit in Deutſchland 1367 Logen mit 53 117 Mit⸗ 
liedern, darunter 6 Marinelogen mit etwa 350 

itgliedern. Hierzu kommen noch 500 Jugend⸗ 
verbände mit 20000 Kindern und Jugendlichen 
im Alter von 10 bis 18 Jahren. Der Orden beſitzt 
in Deutſchland 72 alkoholfreie Volkshäuſer, dar⸗ 


Weſtpreußens) hielt P 


unter Grundſtücke im Werte bis zu 600 000 Mark. 
Neben dieſen vom Orden erbauten Volks⸗ und 
Logenhäuſern beſtehen noch mehrere hundert ge⸗ 
mietete Guttemplerheime. Welche Bedeutung für 
die e auch die Wohlfahrtseinrichtungen 
des Ordens beſitzen, mögen einige Tatſachen er⸗ 
ellen. An Sterbegeldern ſind bisher rund 400 000 
kark ausgezahlt worden. Bedürftigen Zöglingen 
der end de wird billiger oder unentgelt⸗ 
licher Ferienaufenthalt auf dem Lande oder an 
der See gewährt. Zur Aufklärung über die 
Schäden des Alkohols wurden tauſende Schriften 
und Flugblätter mit großen Opfern verbreitet. 
Dem gleichen Zwecke dienten auch zahlreiche Volks⸗ 
verſammlungen und Volksunterhaltungsabende. 

— (über die Zahl der vpolniſchen 
Zeitungen und Zeitjhriften,) die im 
letzten Jahre erſchienen, iſt von einem Berliner 
elen eine Zuſammenſtellung gemacht. Danach 

ibt es im ganzen 1050 polniſche Zeitungen und 
Zeitſchriften; davon 950 ſelbſtändige und 100 Bei⸗ 
lagen. Zeitungen, die jeden Tag erſcheinen, gibt es 
175, und zwar im ruſſiſchen Anteil 44. im öſter⸗ 
reichiſchen 51, im preußiſchen 43 und in Amerika 37. 
Von den 43 täglich erſcheinenden Zeitungen des 
preußiſchen Anteils kommen je 7 in Poſen und 
Beuthen heraus, 2 in Kattowitz je 1 in Bromberg, 
Czersk (Weſtpr.), Gleiwitz, Graudenz, Hohenſalza, 
Königshütte, Zabrze, Thorn, Berlin. Bochum 
und Herne. Die überwiegende Mehrzahl der 
kleinen polniſchen Volksblätter erſcheint nur drei⸗ 
mal wöchentlich. . 

— (Die neue Shulbarade,) die kürzlich 
ihrer Beſtimmung übergeben, iſt recht zweck⸗ 
entſprechend gebaut. Die Klaſſenzimmer ſind durch 
eine beſondere Fenſtereinrichtung und einen Luft⸗ 
0 5 ventiliert, was beſonders im 

inter von Wert iſt, haben reichliches Licht und 
machen im ſchmucken Ölfarbenanitrih und Bilder⸗ 
ſchmuck der Wände einen recht freundlichen, netten 
Eindruck; für genügende Heizung werden zwei in 
jeder Klaſſe an der Fenſterſeite aufgeſtellte Ofen, 
unterſtützt durch Doppelfenſter, ſorgen: künſtliche 
Beleuchtung braucht die Schule nicht. Das Gerücht, 
daß der Bau verfehlt ſei, da das Licht vergeſſen ſei, 
iſt gänzlich unbegründet. Allerdings iſt das 
Rektoratszimmer und ein Klaſſenzimmer ſehr 
dunkel, aber nicht infolge Baufehlers, ſondern weil 
dieſe Zimmer von einem dichtbelaubten Baum Des 
ſchattet werden; mit Fällung des Baumes wird 
dem Abel un lfen ſein. Wenn ſich im Winter 
nicht übelſtände herausſtellen, wird die Baracke 
ihrem Zweck voll entſprechen. 

— Der Verein für Handlungs⸗ 
Kommis von 1858) hat bezüglich der Stellen⸗ 
bean un auf ſeiner kürzlichen Haupt⸗ 
verſammlung flhriger die Unterſtützungsdauer 
ſchon nach 1 5 riger Mitgliedſchaft von 2 Mo⸗ 
naten auf 3 Monate und den Entſchädigungsſatz 
von 1 auf 1,50 Mark zu erhöhen. Ver⸗ 
heiratete Mitglieder erhalten je nach der Zahl 
ihrer Kinder eine Erhöhung dieſer Rentenſätze von 
% bis % ihres eigenen Anſpruchs. Nach längerer 
Mitgliedſchaft erhöht ſich ſowohl die Unterſtützung, 
als auch die Dauer, für die fie gezahlt wird, 

— (Der Guſtav Adolf⸗ Zweigverein) 
veranjtaltet am Sonntag den 25. d. Mts., nach⸗ 
mittags 4%, Uhr, eine Feier in Gr. Böſendorf. Die 

eſtpredigt hält Herr Pfarrer Schönjan aus Rudak. 
Daran ſchließt ſich eine Nachfeier, für die die Herren 
Pfarrer be Böſendorf und Jacobi⸗Thorn 
Anſprachen übernommen haben. Die Bewohner 
der rechten Weichſelniederung werden den Lieblings⸗ 
verein der evangeliſchen Gemeinden mit doppelter 


Freude aufnehmen, weil Rentſchkau. Neubruch, 


Ge. Bf und Gurske ſelber von ihm größere 
oder kleinere Beihilfen empfangen haben. Die 
Thorner Teilnehmer fahren mit der Kleinbahn 
dahin, Abfahrt Thorn Schulſtraße 2.54 Uhr, Rück⸗ 
kehr wie 8.30 Uhr. 
„Knechtſchaft und Freiheit im 
ſittlichen Leben des modernen jungen 
tannes“) lautet das Thema eines Vortrages, 
den Lehrer Borngräber⸗Berlin am morgigen 
Sonnabend Abend 8½ Uhr in der Kapelle am 
Bayerndenkmal halten wird und zu dem alle jungen 
Leute über 15 Jahre eingeladen ſind. 

— (Im Viktoriapark) eröffnet das Bur⸗ 
lesken⸗ und Varietee⸗Enſemble „Gardenia“ heute, 
Freitag, Abend ein neues Gaſtſpiel. Die Geſell⸗ 
ſchaft beſteht aus 8 Damen und 4 Herren und wird 
außer Geſang⸗ und humoriſtiſchen Vorträgen zwei 
Burlesken zur Vorführung bringen. 

— ene im Ziegeleipark.) 
An nächlten Sonntag, dem Fahrestag der Schlacht 
bei Gravelotte, wird im Ziegeleipark wieder ein 
großes Feuerwerk veranſtaltet werden. das umſo 


’ 


„Fahr ſchneller, du Tölpel!“ 
minka den Kutſcher an. 

Der Burſche ſchrak zuſammen. 

„Was kommt ihr nur auf einmal in den 
Sinn?“ dachte er. „Sonſt gebietet ſie ſtets, 
die Pferde zu ſchonen, ſchilt, wenn man nur 
ein wenig die Peitſche gebraucht und heute ver⸗ 
langt ſie plötzlich, die Tiere ſollen fliegen.“ — 

Als Maminka nachhauſe gekommen war, 
beklagte ſie ſich bitter bei Fräulein Berger 
über das liebloſe Verhalten ihrer Enkelinnen. 


„Aber ſie ſollen mich kennen lernen.“ eiferte 
ſie zum Schluß. „Sie ſind übermütig, die 
Füllen. Der Hafer ſticht ſie! Ich muß ſie kür⸗ 
zer halten. Von jetzt ab ſollen die Teniſcheffs 
nur Sonntags Fleiſch bekommen, ſorgen Sie 
dafür, Fräulein Anna. And dann muß auch 
der kleine Klapperwagen von Dumblynen hier⸗ 
hergeſchafft werden. Sie erzählten mir neu⸗ 
lich, Sie hätten die beiden damit herumkutſchie⸗ 
ren ſehen. Das Vergnügen wollen wir ihnen 
vergällen.“ 

„Was hilft das? Sie werden einfach einen 
Leiterwagen beſpannen, wenn ſie fahren 
wollen,“ ſchürte die Berger das Feuer. 


„Nun, ſo laſſen Sie ſofort den Kämmerer 
auf Dumblynen wiſſen, daß ich ihm auf der 
Stelle den Laufpaß erteile, ſobald er das zu⸗ 
läßt. Die Teniſcheffs dürfen keins meiner Ge⸗ 
fährte benutzen und iſt ihnen auch das Reiten 
unterſagt.“ 

Fräulein Berger entledigte ſich dieſes Auf⸗ 
trages mit einer wahren Wonne und umgab 
Maminka von Tag zu Tag mit größerer Sorg⸗ 
falt und Liebe, 


fuhr Ma⸗ 


„Wahrlich, wenn die Teniſcheffs und Elſe 
mir nicht das Daſein verbitterten, ſo würde ich 
wie im Himmel leben,“ ſagte Maminka oft zu 
ihrer Stütze. 

Fräulein Berger ſenkte beſcheiden die Lider 
und küßte der „lieben gnädigen“ Frau zärtlich 
die Hand, dann ſuchte ſie Stahl auf, mit dem 
ſie je länger, je mehr Zeit vertändelte. — 

Bald nachdem Frau von Roſen in Dumbly⸗ 
nen geweſen war, bat Gltjeit um feine Ent⸗ 
laſſung. 

„Aber was fällt Ihnen denn ein?“ fragte 
Maminka erſchrocken, da ſie dieſen ehrlichen, 
fleißigen Menſchen ungern miſſen mochte. 
„Pfui doch, ein Mann, der noch ſo rüſtig iſt, 
ſollte nicht daran denken, ſich auf die faule 
Seite zu legen!“ 

„Das will ich ja auch garnicht,“ erwiderte 
der brave Deutſchlitauer. „Und könnte es auch 
nicht, weil ich viel zu wenig bemittelt bin,“ 
fügte er hinzu. „Das Ganze iſt, ich muß hier 
zu viel ſchuften, und deshalb will ich fort und 
mir eine Stelle ſuchen, wo ich es leichter habe. 
Es geht jetzt auch gar zu arg über meine alten 
Knochen her. So ſehr habe ich mich ja nicht 
einmal in meiner Jugend plagen brauchen; 
denn damals ſchon, und ſolange der junge Herr 
nicht todkrank war, laſtete doch nicht die ganze 
Wirtſchaft allein auf mir.“ 

„Als ob das etwa jetzt der Fall wäre!“ fuhr 
Maminka auf. „Steht Ihnen nicht mein 
Schwiegerſohn zur Seite? Wie es ſcheint, wäre 
es Ihnen nicht unlieb, wenn ich noch einen 
dritten Inſpektor engagierte. Nun, darauf 
können Sie lange warten. 

Cortſetzung folgt.) 


> 


die alter und intereſſanter ſich abſpielen wird, als, 


ummern, die ſich bei der vorigen Veranſtal⸗ 

finde als a und wirkungslos zeigten. 1 
Ane Site der Körper, die zur Abbrennung 
5 Lichter kane! u. d. eine Fächerkaskade mit 
wei Georantteskaden, eine große Roſettenſonne mit 
line eorginenſonnen, eine Pfauenfeder mit zwei 
kaskade gen, ein Horizontalrad mit Doppel⸗ 
in e, zwei Horizontalräder mit Fächerkaskade, 
nes: Tableau mit der Inſchrift 
8 ten 18. 8, 70“ mit römiſchen Lichtern und 
Töpfe 2 nn Pots à feu, d. h. feuerſpeiende 
ft Rar illons, Bienenſchwärme und eine große 
poll 59 daketen während des Saroſchen Schlachten⸗ 
An Sch 30 Kanonenſchläge, Infanteriefeuer und 
Fontäne uß bengaliſche Beleuchtung der großen 

— (Kinematographen⸗ 

N I aphen-Zenjur) Um 
ah der kinematographiſchen Vorführungen 
poli es zu geſtalten und gleichzeitig die Orts⸗ 
ent ehörden bei der Ausübung der Zenſur zu 
gehende und zu unterſtützen, erſcheint deren weiter⸗ 
2 5 Möentraliſterung erforderlich. Ein miniſte⸗ 
5 ei undverfügen beſtimmt daher, daß die Orts⸗ 
präſtde ehörden anzuweiſen find, dem Polizei⸗ 
bilde enten in Berlin in Zukunft von den Licht⸗ 
ih Ims, welche ihnen im Hinblick auf öffent⸗ 
mach orführung vorgelegt werden. Mitteilung zu 
präſtden falls dieſe Films von dem Polizei⸗ 
10 enten in Berlin noch nicht geprüft worden 
behö Oder aber ſeitens der mitteilenden Ortspolizei⸗ 


rde eine Beurteilung erfahren, die von ver- 


erliner Zenjur abweicht. Dies gilt ſor fü 
Ph 3 2 s gilt ſowohl für 
a die in Berlin zugelaſſen, dagegen an anderen 
8 en verboten werden, als auch für ſolche, deren 
orführung ungeachtet des Berliner Verbots an 
teil en Orten geſtattet wird. Wenn die Beur⸗ 
nung der Ortspolizeibehörden von der Berliner 
enjur nur zumteil abweicht, z. B. inbezug auf die 
tage, ob der Film ſich nur zur Vorführung vor 
inbeluhſenen oder auch vor Kindern eignet, oder 
ug auf einzelne Filmteile, jo wird es dem 
rmeſſen der Ortspolizeibehörden überlaſſen, ob ſie 
10 Lage des Einzelfalls eine Mitteilung für er⸗ 
erlich oder angezeigt erachten. 
1517 (Die obere Weichſel) iſt dank der In⸗ 
dolenz der ruſſiſchen Behörden, die nichts dazu fun, 
um den Strom ebenso zu regulieren. wie das 
Preußen Kar hat, jo total verſandet, daß ſtellen⸗ 
delle im Flußbett nur Schlick vorhanden iſt. Von 
en Höhen der Karpathen iſt infolge des ſchnee⸗ 
armen Winters wenig Waſſer gekommen. Zwiſchen 
der Städten Sandomir und Nowo⸗Alexandri iſt 
ni Schiffsverkehr gänzlich unterbrochen, die 
iſcherei lahmgelegt und der Holzhandel unter⸗ 
35 den. Gegen die Weichſelfiſcherei vor 30 und 
5 Jahren iſt die jetzige gleich null. Vor dem 
Herbſt iſt kein Steigen des Weichſelbettes zu er⸗ 
warten und auch nur in dem Falle. wenn ſtarke 
Lgengüſſe eintreten, ſonſt aber iſt die Weichſel⸗ 
m bis zum Winter als aufgehoben zu be⸗ 
en. 
„ ,— Die Zeit des Drachenſteigens) 
at wieder begonnen. Auf Plätzen und Stoppel⸗ 
eldern huldigt die Jugend dieſem fröhlichen Sport, 

t unter Umſtänden den Eltern ein hübſches Stück 

eld koſten kann. Drachenfeinde ſind bekanntlich 
1 Telegraphen⸗ und Telephondrähte. an denen 
a” Drachen mit Vorliebe hängen bleiben. um da⸗ 
uch oftmals eine Störung im Betriebe zu ver⸗ 
gulaffen, Es jei deshalb daran erinnert. daß der 
rachenbeſitzer bezw. deſſen Eltern für den Erſatz 
er geſtörten Leitungen haftbar gemacht und oben⸗ 
„an nach SS 317 und 318 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
uches beſtraft werden können. 

Daß man nicht zuviel Zeugen⸗ 
gebühren) bei Gericht in Rechnung ſtellen darf, 
ehrte eine Verhandlung vor dem Marienburger 
Schöffengericht Angeklagt war eine Arbeiterfrau 
J. in Marienburg, die am 20. Mai dieſes Jahres 
als Zeugin vor der Strafkammer in Elbing zu er⸗ 
ſcheinen hatte und bei der Berechnung der Zeugen⸗ 
e angab, fie habe zur Wartung ihrer 

inder eine Frau Mat Entſchädigung annehmen 
müſſen, wofür ſie 2 Mark ausgezahlt erhielt. Die 
gen der Frau J. erwieſen ſich ſpäter als uns 
wahr, und es wurde gegen ſie Anklage wegen Be⸗ 
truges erhoben. Die Angeklagte iſt geſtändig. Das 
ung fen gericht mußte ſeine Unzuſtändigkeit erklären 
und die Sache an das Landgericht Elbing verweiſen. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 15. Auguſt. (Die 
Reparaturarbeiten an der Kirche in Gurs ke find 
ſoweit fertiggeſtellt, daß am kommenden Sonntag 
um 9% Uhr wieder Gottesdienſt ſtattfindet. Die 

el, Dae iſt von Herrn Kommiſſionsrat 
ießel⸗Damerau hergeſtellt, während die Maler⸗ 
arbeiten Herr Malermeiſter E. Heiſe⸗Thorn aus⸗ 
gelünrt hat. Da bei letzteren Arbeiten nur gutes 
taterial verwendet wurde, jo iſt ein Kleben der 
Bänke nicht zu befürchten. 
—— 


Gemeinnütziges. 


Hautpflege im Sommer. Neben dem lau⸗ 


warmen Waſchen und Baden, welches der Reinigung der 
Haut dient, ſind öftere tüchtige Abreibungen, mäßige 
Lebensweiſe, eine Kleidung, welche die Ausdünſtung von 
innen gut durchläßt, ohne der Luft von außen unmittel⸗ 
baren Zutritt zu gewähren, ſowie genügende Bewegung 
nach dem Baden die Hauptbedingungen für die Geſund⸗ 
heit der Haut. Als Hausmittel ſind, wie die praktiſche 


Wochenſchrift „Fürs Haus“ in ihrer neuſten Nummer 


mitteilt, auch abendliches Waſchen mit ſaurer Milch, mit 
friſchem Kreſſenſaft, mit Honig oder Meerrettich oder 
mit Boraxlöſung, Kampferſpiritus, Salzwaſſer uſw. von 
ähnlichem Erfolge. Die Anwendung von ſriſchem Gurken⸗ 
ſaft erhält die Haut weiß und geſchmeidig und iſt das 
beſte vorbeugende Schutzmittel gegen Wind und Sonne. 
Nach langen Fußwanderungen oder bei Ermüdung der 
Füße bewährt ſich ein Fußbad, dem man eine Handvoll 
einfaches Salz zuſetzt. Dies tut auch gute Dienſte nach 
dem Tanzen. — Bei gelindem Grade des Sonnenbrandes 
bedarf es zur Beſſerung nur der Entziehung der ferneren 
Lichteinwirkung und ein bischen Geduld für ein paar 
Tage. Steigert ſich aber der Sonnenbrand gleich anfäng⸗ 
lich zu entzündlicher Erregung und Schmerz, ſo empfiehlt 
ſich das Waſchen mit ſaurer Milch oder Regenwaſſer, 
das mit etwas Zitronenſaft angeſäuert wird. — „Fürs 
Haus“ iſt das Blatt, aus dem die Frauenwelt am meiſten 
praktiſche Lebensklugheit lernen kann. Es erſcheint 
wöchentlich in reich illuſtrierten Heften mit Mode und 
Handarbeiten uſw. und iſt in allen Buchhandlungen und 
Poſtanſtalten für vierteljährlich 1,60 Mk., mit Schnitt⸗ 
muſterbogen 2,20 Mk. zu beziehen. 

— — — —— 


Büherihen. 


Strafgeſetzbuch für das deutſche Reich. 
Neue, ab 5. Juli 1912 giltige Faſſung. Taſchenformat. 
Preis 1,10 Mk. Geſetzverlag L. Schwarz & Co., Berlin 
S 14, Dresdenerſtr. 80. — Die am 5. Juli 1912 inkraft 
getretenen vielen Abänderungen des Reichs⸗Strafgeſetz⸗ 
buches haben eine Neuausgabe erforderlich gemacht, denn 
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Das diesjährige Kaiſermanöver 


wird in der Umgebung der ſächſiſchen Stadt 
Oſchatz ſtattfinden, wo der Kaiſer ſein Haupt⸗ 
quartier aufſchlägt. Die Manöverleitung wird 
ihren Sitz in Mügeln bei Oſchatz haben. Der 
König von Sachſen beabſichtigt von ſeinem 
Jagdſchloß Wernsdorf aus dem Manöver zu 
folgen; die anderen Fürſtlichkeiten und Ma⸗ 
növergäſte beziehen Unterkunft bei Dresden 
und werden täglich mit Automobilen ins Ma⸗ 
növergelände befördert. Der Schauplatz des 


Kaiſermanövers dürfte das Königreich Sach⸗ 
ſen weſtlich der Elbe und ein Teil der benach⸗ 
barten Provinzen Sachſen ſein. Am 27. Auguſt 
findet eine Parade des 4. Armeekorps bei 
Merſeburg, am 29. Auguſt eine Parade der 
ganzen Armee auf dem Übungsplatz Zeithain, 
am 2. September die Herbſtparade in Berlin 
ſtatt. Das Manöver beginnt am 9. September 
mit der Aufklärungsübung der Kavallerie und 
endet ſpäteſtens am 14. September. 


alle früheren Ausgaben ſind veraltet und unrichtig, zu⸗ 
mal ſeit Beſtehen des Reichsſtrafgeſetzbuches im Laufe 
der Jahre 15 vorſchiedene Novellen Geſetzeskraft erhalten 
haben. Es iſt aber für jedermann unerläßlich, im Beſitze 
eines vollſtändigen und richtigen Strafgeſetzbuches zu ſein, 
weshalb die Anſchaffung des handlichen Buches als nütz⸗ 
lich zu empfehlen iſt. 


Sport. 

Die gefällten Tauzieher. 

Ein ſeltſamer Vorfall ereignete ſich kürz⸗ 
lich bei einem athletiſchen Meeting in einer 
Londoner Vorſtadt. Zwei Mannſchaften, 
deren Mitglieder beide im Beruf Straßen⸗ 
bahnbeamte waren, traten ſich im Tauziehen 
gegenüber. Ein gewaltiges Ringen begann; 
keine der beiden Mannſchaften wollte nach⸗ 
geben, jede zog aus Leibeskräften, von ihren 
zahlreichen Anhängern durch Zurufe aufs Außer- 
ſte angefeuert. Da plötzlich — nach einer 
letzten mächtigen Anſtrengung — riß das 
zolldicke Tau in der Mitte glatt durch, und 
beide Mannſchaften ſtürzten wie gefällte 
Eichen zu Boden. Glücklicherweiſe hatte 
keiner der Athleten dabei Schaden genommen, 
ſodaß, als ein neues Tau herbeigeſchafft 
worden war, der Titanenkampf aufs neue 
beginnen konnte. 


Luftſchiffahrt. 
Das Luftſchiff „Hanſa“ 
hat feine beabſichtigte Fahrt nach Rügen am 
Donnerstag nicht antreten können, da durch 
die Unvorſichtigkeit eines Arbeiters eine Gas⸗ 
zelle beſchädigt worden iſt, die bis Freitag 
ausgewechſelt ſein wird. 8 


Eine deutſche Ehrenrettung der 
Kaijerin Eugenie als Regentin. 


Die verſchiedenartigſten Urteile ſind über die 
Kaiſerin Eugenie als Regentin gefällt worden, aber 
die Anſchauungen überwogen bisher, die in ihr das 
eigentlich treibende Element zum Kriege ſahen und 
in ihrer Regentſchaft ein wichtiges Moment für den 
Untergang des zweiten Kaiſerreiches erblicken. 

Dieſer Auffaſſung tritt General von Goßler in 
einem Aufſatz der „Deutſchen Revue“ entgegen, in 
dem er die Wirkſamkeit der Kaiſerin als Regentin 


1870 ſchildert. Eugenie hat ſelbſt ausgeſprochen, daß, 


ſie die Redensart „Das iſt mein Krieg“ nie ge⸗ 
braucht habe. Auch andere derartige Äußerungen, 
die man von ihr berichtet, gehören nach dem Zeug⸗ 
nis einwandfreier Beobachter in das Reich der 
Fabel. Als ſie den Krieg für unvermeidlich hielt, 
da war ſie der Anſicht, daß man ihn auch mannhaft 
ausfechten müſſe, und ihr Handeln wurde nur von 
zwei Geſichtspunkten getragen: ſie wollte als Mutter 
ihrem vierzehnjährigen Sohne den Thron und als 
Katholikin dem Papſte ſeine unabhängige Stellung 
erhalten. 


Am 28. Juli, nach der Abreiſe Napoleons, des 
kaiſerlichen Prinzen, brachen ihre Kräfte zuſammen, 
und fie ſuchte Troſt in den Palmen, in denen ſie zu⸗ 
fällig die Worte aufſchlug: „Ich werde ſeine Feinde 
vernichten, ich werde, welche ihn haſſen, mit Wun⸗ 
den ſchlagen“. Das ſchien ihr in ihrer Angſt ein 
gutes Vorzeichen zu ſein. Doch aus ihrer Verzweif⸗ 
lung und ihrer Erregung rafft ſich Eugenie bald 
auf, hält ſich mit bewunderungswürdiger Energie 


in allen ſchwierigen Situationen und zeigt in der 
furchtbaren Kriſis, die einen ganzen Monat bis zm 
4. September dauerte, in keinem Augenblick eine 
Anwandlung von Schwäche, iſt ein Vorbild an 
Standhaftigkeit, Willenskraft und Mut. „Wenn 
Eugenie, Gräfin Montijo, als Kaiſerin zu manchen 
Kritiken Anlaß gegeben haben mag, als Regentin 
hat ſie ſich weit über die Maſſe erhoben“. Nach den 
erſten Niederlagen war die Regentin dafür, daß 
Bazaine das Kommando übernehme, aber fie wehrt 
ſich mit allen Kräften dagegen, Napoleon nach Paris 
zurückkehren zu laſſen. Sie war der Anſicht, daß der 
Herrſcher an der Spitze ſeiner Armee ſtehen müſſe, 
und hat in dieſem Sinne Napoleon entſcheidend be⸗ 
einflußt. Zugleich aber hatte die Regentin noch 
ganz andere ſchwere Sorgen. Das Miniſterium Oi⸗ 
livier war nicht mehr zu halten, und Eugenie mußte 
nun ohne den Rat jemandes, auf den ſie ſich ver⸗ 
laſſen konnte, ein neues Miniſterium bilden, auf 
das ſie ſich ſtützen konnte. Es gelang ihr auch raſch, 
das Miniſterium unter dem Vorſitz des Generals 
Palikao nach ihren Wünſchen zu formen. In den 
ſchweren Tagen vom 6. bis 10. Auguſt, als dieſe 
Kriſis überwunden werden mußte, zeigte die Kaiſe⸗ 
rin eine ungewöhnliche Seelenſtärke und Klarheit 


des Geiſtes. „Eines der Mitglieder des Privat: |? 


konſeils, das auch der Miniſterſitzung beiwohnte“, 
ſo erzählt Germain Bapſt, „war überraſcht von der 
lichtvollen Auffaſſung und der Feſtigkeit der Kaiſe⸗ 
rin, welche mit der Schwäche und der Unklarheit 
der Miniſter in Widerſpruch ſtand .... Die Kaiſe⸗ 
rin hatte eine zu hohe Meinung von dem Rechte der 
verantwortlichen Miniſter, um ſie zu unterbrechen, 
aber bei jeder gegebenen Gelegenheit führte ſie die 
Diskuſſion auf den Kernpunkt zurück, hielt ihn, ſo 
lange ſie konnte, feſt, bis endlich ein Entſchluß ge⸗ 
faßt war. Das Unglück hatte ihre Geiſteskräfte ge⸗ 
läutert, freigemacht von allen weiblichen Schwächen 
und kleinlichen Anſchauungen, ohne Rückſicht auf die 
Zukunft der Dynaſtie, welche ſie zurzeit ſowieſo als 
verloren anjah“. i 

Eugenie hat bis Sedan dadurch Außergewöhn⸗ 
liches geleiſtet, daß ſie es vollbrachte, Paris ruhig 
und den Thron unerſchüttert zu halten. Sie denkt 
ausſchließlich an das Wohl des Landes und ringt 
ſich zu dem heroiſchen Gedanken durch, daß der 
Kaiſer an der Spitze ſeiner Armee ſterben müſſe. 
Mit Anterſtützung Palikaos ſtrebte ſie danach, die 
Hauptſtadt zur Verteidigung vorzubereiten und 
Bazaine Hilfe zu bringen. Freilich mußte ſie in 
allen militäriſchen Dingen ganz auf Palikao ſich ver⸗ 
laſſen; aber wäre es ihrem Drängen geglückt, Mac 
Mahon nach Metz zu hetzen, ſo wäre damit ſicherlich 
Frankreich ein großer Dienſt erwieſen worden. Und 
dann kam die Kataſtrophe. Am 3. September, nach⸗ 
mittags gegen 5 Uhr, überbrachte der Miniſter 
Chevreau der Regentin die Nachricht, daß Napoleon 
und ſein Heer gefangen ſeien. Sie ließ ſich nur 
kurze Zeit vom Schmerz überwältigen, erlangte ſo⸗ 
fort die Faſſung wieder und befahl den Zuſammen⸗ 
tritt des Miniſterrats. Sie hoffte noch, an der 
Spitze der Reoentſchaft bleiben zu können; ſie hatte er⸗ 
klärt, wenn die Preußen kämen, wolle ſie perſönlich 
die Wälle verteidigen. Alle bewunderten ihre ruhige 
charaktervolle und mutige Haltung. Doch ſie fand 
keine Unterſtützung; Trochu, der populärſte General 
der Hauptſtadt, auf den fie ſich verließ, verriet ſie, 
indem er ſich zum Präſidenten der Republik wählen 
ließ und ſein Gelöbnis brach, das Leben für die 
Kaiſerin zu laſſen. Die ganze Größe ihrer Seele 
zeigte ſich darin, daß ſie zum Wohle des Vaterlandes 


ſogleich in ihre Abſetzung willigte: „Ich habe genug 


zu tragen gehabt an der ſchweren Bürde, welche auf 


mir laſtete; ich werde mich mit Ehren zurückziehen“. 
Der Aufruhr brandete ſchon vor den Mauern des 
Schloſſes; ſie verbot dem Gouverneur, General 
Mellinet, Blut zu vergießen. Erſt als ſie erfuhr, daß 
Trochu ſie im Stich gelaſſen habe, entſchloß ſie ſich 
zur Flucht. Auf der einſamen Fahrt zu Dr. Evans, 
der ſie dann durch ſeine geſchickte Vermittlung glück⸗ 
lich nach England brachte, entrangen ſich ihr die ent⸗ 
ſagungsvollen Worte: „In Frankreich iſt es nicht 
erlaubt, Unglück zu haben“. Sie hatte bis zum letz⸗ 
ten Augenblick ihre Pflicht getan. 

Ihre Haltung und ihre Handlungen in den fünf 
Wochen ihrer Regentſchaft ſtellen fie (nach Goßlers 
Urteil) „unter die Zahl höchſt bedeutender Herr⸗ 
ſcherinnen“. Ihrem Schmerze gab ſie am Abend des 
4. September Dr. Evans gegenüber Ausdruck: „Ach! 
warum hat man mich nicht innerhalb der Mauern 
von Paris ſterben laſſen! Die Franzoſen haben große 
und glänzende Eigenſchaften, aber ſie haben keine 
Überzeugungen, es fehlt ihnen die Beſtändigkeit. 
Sie ſind zu wechſelnd; ſie lieben den Ruhm, aber 
Rückſchläge können ſie nicht ertragen; für ſie richtet 
ſich das Recht nach dem Erfolge... Es gibt kein 
Land in der Welt, wo der Abſtand zwiſchen dem Er⸗ 
habenen und dem Lächerlichen ſo ſchmal iſt wie in 
Frankreich. Und wie ſich die Geſchichte Frankreichs 
immer wiederholt: Seit hundert Jahren haben alle 
Regierungen mit Revolutionen und Flucht geendet.“ 

C. K. 


Mannigfaltiges. 


(Methylalkoholvergiftung.) In 
Ichendorf bei Köln ſtarben Dienstag unter 
Vergiftungserſcheinungen nach dem Genuß 


einiger Gläſer Likör zwei Brüder. Die 
Staatsanwaltſchaft ordnete die Obduktion 
der Leichen an. Es ſoll ſich in beiden 


Fällen um Methylalkoholvergiftung handeln. 

(Für 7000 Mark Juwelen ge⸗ 
ſtohlen.) Zwiſchen Würzburg und Nürn⸗ 
berg iſt einer Dame im D-Zug ein Hand⸗ 
täſchchen geſtohlen worden, das außer Bar⸗ 
geld Juwelen im Werte von 7000 Mark 


enthielt. 

Thorner Marktpreiſe 

vom Freitag den 16. Auguſt. 

5 ö niedr. | höchſter 

Benennung | Preis. 
Wee 5 oog 20.— 20,40 
Nad RR 7 16,— | 16,60 
Bere ne Re ee 5% 2 15,89 | 16,50 
OR ee 3 = 16,— | 16,50 
Stroh (Richl⸗ )).. 5 DE 
NE et ae 5 5,50 6,.— 
Köcherbſennn ß 2 22,.— 24. 
Karloffeln 3 50 Kilo] 3,.—4.— 
Bird Deange 5 „ FE u Saga 
Roggenmehl 2 ½ Kilo —— —— 


Rindfleiſch von der Keule 11 Kilo] 1,89 2,— 


eee 1,50 | 1,60 
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ei a 
Schweinefleiſc h. ” 1,80 2,20 
Sammelfleifip®. sr 07 rar, 55 1.80 2.— 
Geräucherter Spe . 2. 2. 75 2,.— —— 
Scha Eule 2 —.— —— 
lter ea = 2,4) 2,80 
%) ee ee Schock] 2,50 3,.— 
eee Tee 85 3,.— 8.— 
Aale 2 1 Kilo] 2,.— 2,40 
Bee 8 1 —80 | 1,— 
Schleie 5 8 17 1,60 2,40 
Hechte ° 0 88 0 s 5 1,60 —.— 
eee EEE ee rer 7 1,40 1,60 
Di 9 8 5 8 5 —80 | 1,20 
Zander 95 8 9 . * „ — 2,20 
eee e ie 1,80 2,— 
Barbie = 1,— 1,20 
ie 5 —,2) | —,40 
e 7 280 
Fianderu „ei. anne het erkennt 7 — —.— 
een eee ee 2 e 
Mich: . . . 1 Liter. — 18 —.— 
eee e 7 —17 | —,22 
n * 210 | —.— 
it 5 35 | —,38 


5 —.35 

Der Markt war mit Ausnahme des Fiſchmarktes gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 0,29—0,25 Mk. die Mandel, Blumen 
kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. der Kopf 
Weißkohl 10— 20 Pf. der Kopf, Rotkohl 10—30 Pf. der Kopf. 
Salat 1 Köpfchen 5 Pf., Spinat 35— 49 Pf. d. Pfd., Peter⸗ 
ſilie — Pf. das Pack. Tonaten 20—25 Pf. pro Pfund. 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo. Mohrrüben 10—15 Pfg. pro 
Kilo. Sellerie 10 Pf. die Knolle. Rettig 5 Pf. 3 Stück. 
Meerrettig — Pf. die Stange. Radieschen 1 Bund 5 Pf. 
Gurken 0,30—3,00 Mk. d. Mdl. Schoten 25—30 Pf. d. Pfd. 
Grüne Bohnen 5—10 Pf. das Pfd. Wachsbohnen 10—15 Pf. 
das Pfd. Apfel 10—20 Pf. d. Pfd. Birnen 15-30 Pf. das 
Pfund. Kirſchen 50—60 Pf. das Pfd. Pflaumen 30—50 Pf. 
das Pfd. Stachelbeeren — Pf. das Pfd. Johannisbeeren 
25—30 Pf. das Pfund. Himbeeren 60 Pf. das Pfund. Blau⸗ 
beeren 25 Pf. der 1 Liter. Preißelbeeren — Pf. d. Liter. 
Wallnüſſe — Pf. d. Pfd. Pilze 20—30 Pf. d. Näpfchen. Puten 
—,— Mk. d. Stck. Gänſe 3,50—5,50 Mk, das Stück. Enten 
3,50 —5.50 Mk. das Paar. Hühner, alte 1,50—2,25 Mk. das 
Stück. Hühner, junge 1,50—2,56 Mk. das Paar. Tauben 
1,09 1,20 Mk. das Paar. 


Bädernachrichten. 


Bad Sal zbrunn. Um den 50. Geburtstag 
Gerhart Hauptmanns in ſeiner Geburtsſtätte Salzbrunn 
würdig zu feiern, veranſtaltet die Theater » Direktion einen 
Zyklus Hauptmann'ſcher Werke. Es kommen folgende 
Werke des Dichters zur Aufführung: „Fuhrmann Henſchel“, 
„Einſame Menſchen“, „Verſunkene Glocke“, „Biberpelz“. 
Während der Hochſaiſon gab der Hochwaldſängergau ein 
großes Geſangskonzert in der Eliſenhalle (Wandelhalle) 
unter Mitwirkung von 250 Sängern, das eine große 
Anziehungskraft auch auf die Umgegend ausübte. Vom 
1. September ab wird nur die halbe Kurtaxe erhoben, 
obgleich ſämtliche Kur⸗ und Badeeinrichtungen in vollem 
Betriebe erhalten bleiben und auch das Vergnügungs⸗ 
programm keine Anderung erfährt. Das Theater ſchließt 
am 15. September ſeine Pforten. 

— . — — — — . — 


„Der Genuß kalter Getränke iſt bei der gegen⸗ 
wärtigen Hitze nicht immer vorteilhaft. Jedenfalls darf man 
dabei eine gewiſſe Vorſicht nicht außeracht laſſen, ſonſt ſtellt 
ſich leicht eine Magenverſtimmung ein. Auf alle Fälle 
bekömmlich iſt ein Teller warmer, wohlſchmeckender Suppe, 
die man am bequemſten in ganz kurzer Zeit, alſo ohne 
langes Stehen am heißen Herde, aus Maggi's Suppen 
(1 Würfel für 2—3 Teller 10 Pf.) herſtellt. Beim Eins 
kauf achte man aber auf den Namen „Maggi“ und die 
Schutzmarke „Kreuzſtern“. 


Leffentliche 
‚agsver steigerung. 


f am Sonnabend den 17. Auguſt, 
8 vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker, Linden⸗ 
a ſtraße 53: 
* 1 große tragende Sau, 
. 7 Läuferſchweine, 
0 2 junge Ziegen und 

8 Hühner 
g 1 gegen Barzahlung 
ſteigern 
i Die Berfteigerung findet vorausſichtlich 
5 beſtimmt ſtalt. 
1 Gerhardt, 
15 Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Wunderbarist die Wirkung! 


von Dr. Bufleb’s extra starkem Arnika- 

5 Bei Haarausfall, Haar- 
alte, ebenso bei Gicht, Rhenmatismus, 

een auch bei Nervosität, Nerven- 

schwäche ein beliebtes Hausmittel. 

a Flasche 1 M. und 1,50 M. 

Nur bei: Adolf Majer, Drogerie, Breite- 
strasse 

in Schönsee: Otto Mettner, Zentral- 
Drogerie. 


. . 


ver⸗ 


— tn on 


Wein: 
Likör⸗ 
Bier⸗ 

Selters⸗ 


feat alle and. Druckſ. 
ertigt ſchnell und billig 
Lihogr. Auſtalt 
Wagner, 
Heiligegeiſtſtraße 10, 
Telephon 550. 


Etiketten 


earn 


aller Art, Jucken, Ausſchläge, Krätze, 
Hämorrhoiden, offene u. geſchw. Beine, 
teile ich jedem gern mündl. oder ſchriftl. 
mit, wie ſich jeder ſelbſt davon befreit. 
Frau A. Stricker, Brackwede 139, 
Niederſtraße 108. 


BER Bruch heilbar 
185 ein. in 15 jähr. Praxis erpr. u. 
zn jeden Zweifel bew. Verf. ohne 
Berufsſt., ohne Oper. Ausf. Ausk. 
frei durch W. 10 22 
Neuß am Ahel 11 Ss 


Tapeten! 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pf. an 

Gold⸗Tapeten 

in den ſchönſten und neneſlen Muftern. 

Man verlange koſtenfrei Muſterbuch Nr.260 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Zur Herhſt⸗ u. Winterſaiſon 


empfehle mich zur Aufertigung von feinen 
Pelz⸗ Garnituren, ſowie Herren⸗ und 
Damenpelze. 


R. Schütz, Rürſchner, 


= Coppernikusſtraße 24, 
Automobil⸗ 
0 Fahrten 


ER» auf jede Entfernung unternimmt in mo- 
dernſten Luxusautomobilen bei mäßigſter 
Preisberechnung 


Th. Gesicki, 


Thorns ältefles und größtes Spezial⸗ 
geſchäft dieſer Branche, 
TCoppernikusſtr. 30 u. Grabenſtr. 20. 


Strickmaschinen 


aller Syſteme, mit 30—50 Mk. Anzahlung. 
Kat. frei. P. Kirsch, Braunſchweig. 


. Die Gurken ⸗Einlegerei 


’ von 
Alfred Schilling, Culm a. W., 
liefert hochfeine, neue 


Qlullgurlen 


in BHeringstonnen mit 7—8 
Schock Inhalt, pro Schock 2 Mk., 
exkl. Faß, ab Bahn oder Dampfer 


Culm. 
2 Keulen, 


N 


Aus Weiuteanben, 
Pfiriiche 


* empfiehlt billigſt 
Otto, Jacubowski. 


Selbſtändigkeit. 


Allererſtes Wein ⸗ und Zigarrenhaus er⸗ 
richtet in Thorn und in der Provinz 


us 


2 


3 


— 


* 


— 


Rücken, 


2 Filialen. Beſtempfohlene Herren werden 
3 gebeten, Angebote einzureichen unter 
Angabe der Familienverhältniſſe und der 

Höhe des zur Verfügung ſtehenden 

Kapitals. Feſtes Gehalt und Propifion. 


Angebote unter J. A. 14966 befördert 
Rudolf Mosse, Berlin S. W. 
no 


Dünger 


von 8—10 Pferden abzugeben. Zu erfr. 
bei 6/61, Culmertorkaſerne. N 


Blütenhonig 


(garantiert rein) zu haben bei 
R. Dickmann, Culmer Chauſſee 118. 


— — Neuſtädtiſcher Markt 4. 


wird N: geſucht. 


Junge dame 


wiſſenhaften Nachhilſeunterricht. Gefl. 
Anfr. u. S. f. a. — der „Preſſe“ 


ed Br 


Perfekter, Angerer 


Stenotypiſt od. Stenotypiſtin 
für deutſches Fabrikkontor in Wlozlawek 
geſucht. Ausführl. Angeb. u. F. K. L. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tücht. Malergehilfen 


ſtellt ein Fritz Czarnecki, Maler- 
meiſter, Podgorz. 


Für das Kontor meiner Honig⸗ 
kuchenfabrik ſuche ich per ſofort, 
reſp. 1. September d. 38. einen 


Lehrling 


mit guter Schulbilbung. Schrift⸗ 
liche Angebote erwünſcht. 
Herrmann Thomas, 
Hoflieferant, 


Für mein Photographiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 
Atelier Bonath, 


Für mein Kolonſalwaren⸗ und Deſtil⸗ 
lationsgeſchäft ſuche zum baldigen Eintrit 


einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern. Polniſchſprechende 
bevorzugt. Eduard Kohnert, Thorn. 


Schloſserlehrlinge 


ſtellt ſofort ein 
Su Peiers Nachf., Brieſen Wpr. 


che für mein Kolonlalwaren⸗ und 
Deitiefengefät per bald od. 1. Ditober 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Paul Fucks, Mellienſtr. 80. 


Ein Geſpannwikt 


findet zu Martini gute Stellung in 
Domäne Steinau 


bei Tauer. 


7 


Zuperläſſige Laufburſchen 


ſucht ſofort Kantine, neue Infanterie⸗ 
kaſerne, Rudak. 


Kräſt. Arbeitsburſchen 


Paul Fucks, Miellienſtr. 80. 


Tüchtige 
Ver känferinnen 


ſowie ein 


Lehrmädchen 


ſtellt ſofort ein 


Hermann Thomas, 
Honigkuchenfabrik, 
— Neuſtädtiſcher Markt 4. — 


2 Kaſſiererinnen 


für die Dauer der Vogelwieſe geſucht. 
Meldungen bei Baruch, dortſelbſt. 


Eine Stütze, 


die kochen kann, wird vom 1. September 
geſucht. Angebote unter V. W. Z 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche von ſofort eine zuverläſſige 


Kinderfrau 


für 2 Kinder von 3 und 4 Jahren. 
Frau B. Jasius ka. Eliſabethſtr. 24. 
Suche Müdchen für alles 


und Kindermädchen. 
Emma Baum, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Coppernikusſtr. 25. 


Tüchtige, zuverläſſige, einige 


1 klin, 


A. 500 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Da zum täglichen Friſieren 
men außer dem Hauſe nimmt 
noch an 
K. Gehrtz, Heiligegeiſtſtraße 12. 
ernruf 569. 
N. B. Auch Bromberger Vorſtadt. 


Geſucht wird junges Mädchen, 


das im größeren Penſionat kochen zu 
lernen wünſcht. 
Wilhelmſtr. 9, Gartenhaus 3. 


Gin lüchtiges Laufädchen 


wird von ron geſucht. 
M. Gembarska, Putzgeſchäſt, 


Baderſtraße 28. 
Lehrmädchen 


können ſich von for 
melden. D. O 

Geſunde, kräftige 

Meldungen bei 


rau Natalie Gerson, 
Mochker, Lindenſtr. 69. 


Aufwärterin 


für die Vormittage geſucht per ſofort 


Gerſtenſtraße 5, 5 Tr., 1. 


erteilt Kindern von 6—11 Jahren ge-| A € 


Zubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wagen⸗ 


& Be u. Sole N 
1000 Mark 


werden zur Vergrößerung meines Ge⸗ 


ſchäfts per ſofort geſucht. Rückzahlung 
erfolgt nebſt 6 Prozent Vergütigung 
nach 1 Jahre. Sicherheit: Ganze Ge⸗ 
ſchäftseinrichtung. Agenten ſtreng ver 
beten. Angebote unter H. Z. 1000, 
pyoſtlagernd Thorn. 


Suche 30-3000 Mk. 


r 1. Stelle auf neues, maſſives, gutes 
Zinshaus Thorns. Ang. unter J. B. 
100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek non ſofort 
geſucht. Angebote unter S. B. 178 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3000 Mark und zur ſiche⸗ 
ren Stelle von ſofort geſucht. An⸗ 


gebote unter S. O. W. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


5500 Mark 


hinter Bankgelder werden auf ein Grund⸗ 
ſtück in der Stadt geſ. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


10-12000 Mark 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


= . 
e verkaufe 
inf ſt neue 


olirelömastine 


für 120 Mark. Neueſtes Modell. 


Konkor Mallet. , 


Telephon 5 


Möbel- 
Gelegenheitskauf 


zu außergewöhnlich niedrigem 
Preiſe: 
rot geſtickte Tuchgarnitur, 
eichener 
Truhe, 
eichener Ausziehtiſch, 
Schlafſofa, 
Damenſchreibtiſch, Salon⸗ 
tiſch und Salonſchrank. 
Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 
2 gute, junge 


Aubeitspferde 


ſtehen zum Verkauf. 
Otto Henkelmann, Podgorz. 


Neuer Schokoladen⸗Antomgt, 


4 zügig, Hartwig & Vogel, ſpottbillig zu 
verkaufen. Anſchaffungspreis 300 Mark. 
Zu erfragen Hotel „Deutſches Haus“, 
Araberſtraße. 


Gut erhalt. Boot 


billig zu verkaufen. Näheres in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wegen Haug J dee ene 


1 großes Paneelſofa, 
1 braune Garnitur (Rokoko) 1 Sofa, 
4 Seſſel, 1 runder Salontiſch, 1 Ver⸗ 
likow, 1 Eisſpind. Schmiedebergſtr. 5, I 
links (verlängerte Partſtraße). 


Wannen und elektr. 


22 — —— 


Haar⸗ 
trockenapparat billig zu verkaufen 
Heiligegeiſtraße 12. 


Alte Möbel 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtr. 3. 


Ein Krantenfahrituhl 


billig zu verkaufen. Hospitalſtr. 4. 
Ein neuer, grauſeidener 


Mantel 


iſt billig zu verkaufen. 
J. Strohmenger, Neuſt. Markt 10, 
Atelier für Damenmoden. 


Billig zu verlaufen. 


1 guterhaltenes Sofa, 1 Kinderſportwagen 
mit Verdeck, 1 Wiege und ein faſt neuer 
la ze 102. 


Möbliertes dimmer 
an Dame zu vermieten. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

2 kl. möbl. Vorderz. v. ſof. u. hell. 

Lagerkeller vom 1. 10. z. verm. 

Möbliertes Zimmer iſt ſofort zu 
e Gerſtenſtr. 16, 3, r. 
iſt die erſte Etage, 5 ade nebſt Zu⸗ 
behör, per 1. 10 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage. 
von 3, 5 und 6 zung mit reichl. 


remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann G. m. b. I. 
Mellienſtraße 129. 


Zu vermieten: 2 und 3⸗Zimmer⸗ 
wohnung vom 1. Oktober. R. Dick- 
mann, Culmer Chauſſee 118. 


Bücherschrank mit 


Paas 


Sachen 


Angeb. u. A. F. E® ; 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein ?“ 
Wohnhaus geſucht. An eb. unter J. 15 ei 


Danzig 2 


Größter 
Komfort 


Heissdamp 


ein ländliches 


Hannoverſche Lotterie 


zum beiten des Krieger ⸗ Heims Hannover. 


Ziehung am 27. 

7052 Gewinne im Geſamtwerte von 85 000 M. 
i. W. von 30 000 M. Loſe 2 1 M. ſind zu haben bei 

Dombrowski, köligl. preuß. Lolterie⸗Einnehmer, 

Thorn, Katharinenſtraße 4. 


und 28. Auguſt. 


Hauptgewinn 


une Ben y 


Denkbar niedrigster Kohlen- und 2 
Wasserverbrauch, 


6 Patent-Spreu- und Kurzstrohhläser. 
Patent-Strohpressen. 


7 Hodam & Ressler, 


Generalvertreter, 


Graudenz. 


Sporteu. Ainberlngen 


in großer Auswahl zu billigſten Preiſen 
empfiehlt 


Walter Brust, Thorn, 
Friedrichſtraße⸗ 


- Opfe + Größte elle + : 
Ort e Bequemlicjteit! 
Größte Eparſamleit! 
Größte Vielseitigkeit! 


Billigſtes Licht der Gegenwart! 


Wohnung 


von 3 Zimmern in herrſchaftlichem 13 


an ruhige Einwohner per 1. 10. 
vermieten. Näheres Culmerſtr. 6, 1. 


Tanga. Manage 


Zimmer und pe dritte Etage, 
Aab Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten. 


Markus Henius, G. m. h. H. 


Eine Wohnung, 


parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermieteu. Zu er⸗ 
fragen bei 


K. Schall, Culmerſtr. 17. 
Parterre⸗Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 550 12 zu vermieten. 
Droese, Lindenſtr. 9. 


Te Bimmer = Wohnung 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 
Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, zu vermieten. 
eee Strobandſtraße 7. 


27 Tl. l vom 1. 10. zu ver⸗ 


mieten. C. Frisch, Coppernikusſtr. 19. 


1. Etage, 4 Zimmer, 
Bad und Zubehör per ſofort oder 1. 10. 
zu vermieten Baderſtraße 2. 


Wohnung, 


zu] A Zinne, 1. u. 3 Etage mit Gas 95 


reichl. Zubehör, vom 1. 10. 12 zu ver⸗ 
mieten Hofſtraße 3. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferd eſtall, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

Friedrichſir. 10 12, Portier. 


Die von Herrn Staatsanwalt 
Schmittendorfl innegehabte 


Wohnung, 


Brombergerſtraße 34, part., 
von 6 Zimmern mit reichl. Neben⸗ 
gelaß und Gartenbenutzung iſt zum 
1. Oktober 1912 auch früher, eventl. 
auf nur 1 Jahr, zu vermieten. Näh. 
daſelbſt. 


We alten von 4 Ilm. nebſt Zub. u. 
Balkon fortzugsh. ſogl. od. 1. 10. 
Mellienſtraße 70, 1, I. 


Lagerplatz 


mit Lag Lagerräumen, Pferdeſtall 
und Kontor iſt ſofort zu vermieten. 


Curt Otto, Tel. 659, 


Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 
zur Culmer Chauſſee. 


Einen trockenen, hellen 
Schmiedemeiſter, 0 


zu vermieten. 
Araberſtraße 21. 


zu vermieten 


M. Osmanski, 


lau vermieten. 


3 Zimmer mit Zubehör, vom 1. Oktobe 
zu vermieten Worker, X 


zu vermieten. 


2 Laden = 


und vierzimmerige Wohnung 


t 
vom 1. 10. zu wer eee 101. 


Kleine Wohnungen. 


an ruhige Mieter ac 12 
mieten Bader 5. 


Wohnungen, 


mit allem Stomfort der Neuzeit neh 


5. von 
„5 und 6 Simmern. 


ER und Zeichnungen jederzeit 


" M. Bartel, Nb 


Wohnung, 2. Etage, 


Heymann erſtre 5 
Daſelbſt zwei möblierte Zint jofor 


zu vermieten. 


almmer⸗Wohnung. 


Nenſtädtiſcher Markt 2. 


inf. möbl. Zim. an einz. Berlon au 
vermieten Heiligegeiſtſtraße 18. 


Balkon⸗Wohnung, 


Lindenſtr. 46. 
Bäckermeiſter Kamulla, 
Junkerſtraße 7. 


2 Zimmer und Küche 


Brombergerſtr. 98, pt. 
Daſelbſt iſt 1 gt. möbl. Zimm. z verm. 
2 Zimmer und Such, 
a ohnungen: 1 Zimmer u. Küche m. 
an kleine Familie vom 1. 10. zu verm. 


Näheres 


25 Weiss, Waldſtratze 92, a. d. Ulanenitt, 


Schöne 3 Zimmer-Wohnung 


mit Zubehör zum 1. 10. 12. zu vermieten. 


Zu erfragen 
Mocker, Lindenstraße 24. 


Parlerre⸗Wohuung, 


4 Zimmer, Küche. Zubehör, auch 12 


af. Bureauzwecken paſſend, per 1. 10. 
zu vermieten. 


S. Wiener. Baderſtraße 20. 


ilbelmitant, 


Albrechtſtraße find 5, 4 und 3 Zimmer⸗ 
Wohnungen per ſofort bezw. 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 
Baugeſchäft Fritz Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 
1 gt. möbi. Zimm und 1 kl. möbl. 


4 Zimm. v. 15. 8. 12. zu verm. evtl. mit 


Penſion. Windſtr. 5, Eing. Bäckerſtr., 
2. Etage links. 


veifalis- oier haderkeller, | 


hell und trocken, iſt von ſogleich in meinem ‚ 
Haufe zu vermieten. N 


Herm. Lichtenfeld, | 


Eliſabethſtraße 16. 


1004 


Wohnung 


von 5 Zimmern in der 1. Etage beſte 
Lage der Bromberger Vorſtadt, zum 
1. 10. 12 zu vermieten. Reichl. Zubehör, 
Badeſtube, elektr. a Pferdeſtall vor⸗ 
handen. Näheres 


Ferd. lire, Schulstr. 19121. 
Wohnung von 3 Zimmern, 


Gerſtenſtraße 17, 2, ſof. zu verm. Näh. 
im eee Sellner. 


johnung 


in der 1. Etage, 5 Zimmer und Yubehor 

vom 1. 10. 12 zu vermieten. Zu erfr. 
NReuſtädtiſcher Markt 0, Eingang 
Tuchmacherſtraße, 1 Treppe. 


M. Zim. m. P z. om. Culmerſtr. 1, 1 Tr. 


Herrſchaftliche 


Wohnungen, 


1. Etage, von 6 und 4 Zimmern mit 
großem Balkon, nach Garten ge. 

legen, Bad u. Zubehör, Gas u. elektr 
Licht, auf Wunſch Pferdeſtall, vom N 
1. 10. 12 zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtr. 12, 1. 


3 Pferdeſtälle 


mit Wagenremiſe 
von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
beim un nn 1. 


em ugs 


Geſucht zum 12 10. 


unmöbl. Wohnung, 


2—3 Zimmer, Entree, Bad, Burſchen⸗ 
ſtube, in der Nähe des Stabisahnhefs 
oder Neuſt. Markts. Angeb. u. M. 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ gen 


Herrſchaftliche 


Wohnung 


von 6—7 Zimmern, mit Balkon oder 
Garten, eventl. beides, und Pferdeſtall 
zum 1. Oktober zu mieten 1 An⸗ 
gebote mit Preisangabe u. E. K. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


45 Zimmerwohnung, 


möglichſt mit jep. Eingängen, zum 1. 

in Thorn oder Bromberger Vorſtadt 115 
ſucht. Angebote mit Preis unter W. 
S. 100 an die Schneidemühler Zeitung, 
Schneidemühl. 


Wohnung 


von etwa 8 Zimmern, vom 1. Okt. an 
05 ſpäter geſuch et. Ang. ſofort unter 
1231 an die Geſchäftsſtelle der 


„ Preſſe“. 


eee 


Ur. 102. 


Chorn, Sonnabend den 17. Auguft 1912. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Deutſcher Katholikentag. 


5 Aachen, 15. Auguſt. 
(Fünfter Tag.) 

1 an der heutigen 5. und letzten geſchloſſenen Ge⸗ 
En verſammlung führte der erſte Vizepräſident 
11 el v. Donnersmarck den Vorſitz. Im 

ttelpunkt der Verhandlung ſtand 

Die Schulfrage. 

11 Ohne Debatte wurden folgende Forderungen be⸗ 
glich der Volksſchule aufgeſtellt: 

N Die 59. Generalverſammlung der Katholiken 
eutſchlands erklärt bezüglich der Volksſchulen: 

N 1) Der katholiſchen Kirche muß, abgeſehen von 

Nan ſelbſtverſtänlich ihr ausſchließlich zuſtehenden 

5 echt, den Religionsunterricht zu erteilen, und 
eſſen Erteilung zu überwachen, derjenige Einfluß 

= das Schul⸗ und Erziehungsweſen gewährt wer- 

— deſſen fie zur Erfüllüno ihres göttlichen Auf⸗ 

trages, die Völker zu lehren und zu erziehen bedarf. 

drehe ondere muß darum verlangt werden, daß 
= Recht der Kirche auf Überwachung der geſam⸗ 

ID i nn a 177 eine enr⸗ 

chende Teilnahme an der Schulaufſicht geſetzli 
en auß 0 eh aa 

s iſt ernſte Pflicht aller Kreiſe der katho⸗ 
liſchen Bevölkerung, für die Einrichtung und För⸗ 
erung konfeſſioneller Schulen und Erziehungsan⸗ 
ſtalten einzutreten, 

8) Dieſer Pflicht haben Eltern, Lehrmeiſter, Ar⸗ 
beitgeber und alle, welche für die Erziehung der 
ihnen anvertrauten Jugend zu Dar haben, vor 
allem anderen dadurch zu Schule en, daß ſie, ſoweit 
irgendwie möglich, für die Schulpflichtigen nur ſolche 

nterricht und Erziehungsanſtalten wählen, 
welche eine religiöfe Erziehung im katholiſch⸗kirch⸗ 
lichen Sinn gemäbzleiften. 

70 Die Katholiken werden aufgefordert, angeſichts 
er durch die neue Geſetzgebung, namentlich Preu⸗ 
us, den Gemeinden eingeräumten Rechten und 
lichten betreffs der Schulunterhaltun ss: Sor⸗ 
e zu tragen, daß die Gemeinden und jonſtigen 
elbſtverwaltungsorgane nur mit ſolchen Männern 

beſetzt werden, welche die Aufrechterhaltung und 
örderung konfeſſioneller Schuleinrichtungen ver⸗ 
ürgen. Angeſichts der e welche die 

Anwendung der für das Schulweſen getroffenen 

Beſtimmungen, namentlich des preußiſchen Volks⸗ 

b er in vom 28. Juli 1906 bietet, 

wird empfohlen, ſich in zweifelhaften Fällen an die 

daß eiten, zur Verteidigung der christlichen Schule 
und Erziehung zu wenden. 

5) Da für die Erziehung der Kinder in katho⸗ 
Hi-gtäubigem Sinne in erſter Linie die Perſön⸗ 

keit des Lehrers von ausſchlaggebender Bedeu⸗ 
tung ift, muß die Vorbildung der katholiſchen Leh⸗ 
rer und Lehrerinnen in Seminaren verlangt wer⸗ 
den, welche in katholiſchem Geiſte geleitet werden. 

6) Gegenüber der überaus bedauerlichen Tar⸗ 
I. daß große Standesvereinigungen der deut⸗ 
hen Lehrerſchaft in der weiten Öffentlichkeit für 
eine Geſtaltung des Volksſchulweſens in unkirch⸗ 
lichem oder gar kirchenfeindlichem Sinn eintreten, 
iſt der Anſchluß möglichſt aller katholiſchen Lehrer 
und Lehrerinnen an die ſchon machtvoll entwickelten 
Verbände katholiſcher Lehrer und Lehrerinnen drin⸗ 
gend zu wünſchen. Dieſen Vereinigungen gebührt 
wärmſter Dank für ihre bisherige Wirkſamkeit, ins⸗ 
beſondere ihr entſchiedenes Eintreten für die Grund⸗ 
lätze der katholischen Kirche. 

7) Die Tagespreſſe Br noch mehr als bisher 
allgemein, fortgeſetzt und planmäßig die Schulfrage 
im Sinne der vorſtehenden Leitſätze behandeln, da⸗ 
mit dadurch der geſamten Bevölkerung klar zum 
ee ebracht wird, daß die Schülfrage eine 
bedeutſame Gewiſſensſache des ganzen Volles iſt, 
und darum ein jeder die Pflicht hat, das Intereſſe 
se Schule allerwegen zu bekunden und zu ver⸗ 

eten. 

8) Die 59. Generalverſammlung der Katholiken 
Deutſchlands empfiehlt dringend die allgemeine Ein⸗ 
führung der im Jahre 1911 gelegentlich der Katho⸗ 
likenverſammlung in Mainz beſchloſſenen Organt⸗ 
ſation der Katholiken Deutſchlands zur Berteidt- 
gung der christlichen Schule und Erziehung. Sie for⸗ 
dert die katholiſchen Eltern, Lehrer und Erzieher, 
vor allem auch die katholiſchen Vereine auf, ſich der 
Organiſation anzuſchließen, und dieſe höchſt zeit- 
Fin ur und wichtige Einrichtung nach jeder Richtung 
in zu unterſtützen. 

Weiterhin gelangten Anträge zur Annahme, in 
Aubade der engere Zuſamenſchluß der akademiſch 
gebi deten Katholiken zum Zwecke der Befeſtigung 
hrer religiöjen Überzeugung, ſowie zur Wieder⸗ 
gewinnung der Schwankenden und Abſeitsſtehenden 
und ferner die Unterſtützung des Hildegardisvereins 
empfohlen wurde, der ſich die Anterſtützung katho⸗ 
liſcher ſtudierender Frauen angelegen ſein läßt. 

Es e dann die Beratung eines Antrages, der 
die Aufmerkſamkeit der Katholiken Deutſchlands auf 
die Notwendigkeit der Verbreitung guter Lektüre 
angeſichts der ſchlechten, vor allem der glaubens⸗ 
rene en und ſittenloſen Literatur lenkt. Der Ne⸗ 
erent hierzu Generalſekreträ Braun warnte in ſei⸗ 
ner Begründung vor der ſogenannten populären, 
naturwiſſenſchaftlichen und mediziniſchen Literatur, 
weiter vor dem pornographiſchen Schund; ebenſo aber 
auch vor den teuren Moderomanen. Der Katholi⸗ 
zismus wolle die modernen Literaturerſcheinungen 
nicht bekämpfen, ſondern fie in bereinſtimmung mit 
Ba Weltanſchauung bringen. Der Katholizismus 
ei ſtets modern, ja, er werde ſogar in 100 Jahren 
noch modern ſein. (Lebhafter Beifall.) — Darauf 
wurde der ne angenommen. 

Der folgende Antrag betraf 

die ſchlechte Preſſe. 

n umfangreichen Ausführungen polemiſtert die⸗ 
fer Antrag gegen Glaubens», Kirchen⸗, Autoritäts⸗ 
und ſtaatsfe er Zeitungen, ſowie gegen die ſo⸗ 
Na h farbloſen Zeitungen und verlangt von 

en Katholiken die Förderung der katholiſchen 

Tagespreſſe. Den ſtaaklichen und kommunalen Be⸗ 

hörden wird nahegelegt, die role Preſſe bei 

der Zuteilung von Anzeigen und Übermittelung all⸗ 
gemein intereſſierender Nachrichten ebenfalls zu be⸗ 

rückſichtigen. — Oberlandesgerichtsrat Mar x⸗ 

Düſſeldorf als Referent bemerkte hierzu u. a.: Wenn 


man einen katholiſchen Mann mit dem „Ber⸗ 


liner Tageblatt“ in der Hand ſieht, ohne daß zwin⸗ 
gende Gründe hierfür vorliegen, blutet einem das 


Herz, bei einem Blatt, das ſo prinzipiell und grund⸗ 


ſätzlich gemeingefährlich auf dem materialiſtiſchen 
Standpunkte der Weltanſchauung ſteht, ein Blatt, 
welches ſich den Anſchein gibt, ſtaatserhaltend zu 
ſein, wie kaum ein anderes aber der Vernichtung 
jeder ſtaatlichen und geiſtlichen Autorität gilt, muß 
von uns bis auf Meſſer bekämpft werden. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) 

Es folgte dann die Wahl des Zentralkomitees, 
dem u. a. angehören: Graf Droſte⸗Viſchering, Fa⸗ 
brikbeſitzer Brandts, Juſtizrat Porſch, Rechtsanwalt 
Dr. Burguburu⸗ Straßburg, Amtsgerichtsdirektor 
Giesler ⸗ Mannheim, Graf Schönburg⸗Glauchau, 
Oberlandesgerichtsrat Marx ⸗ onen Mon). 
Werthmann⸗Freiburg i. Br. Juſtizrat Reiſert⸗Augs⸗ 
A Abg. Dr. Schädler⸗Bamberg, Dr. Winands⸗ 

achen. 

Die Verſammlung beſchloß ſodann, die nächſte 
Generalverſammlung in Metz abzuhalten. — Graf 
Galen bat, für das Jahr 1914 Münſter als 
Tagungsort zu wählen. — In unmittelbarem An⸗ 
ſchluß an die letzte Generalverſammlung trat dann 
in der Feſthalle 
die vierte und letzte öffentliche Generalverſammlung 
zuſammen. Der N Landtagsabgeordneter 
Schmitt, eröffnete die elbe mit be rüßenden Wor⸗ 
ten und brachte ſodann ein Begrüßungstelegramm 
des ſpaniſchen Volksvereins zur Verleſung. — Hier⸗ 
auf nahm zu einem Vortrage über den „Katholischen 
Bonifazius⸗Verein“ Landkagsabgeordneter Gym⸗ 
naſiallehrer Stang⸗ Würzburg das Wort. Er 
feierte den Verein, der ſich die Pflege der Diaſpora⸗ 
Gemeinde der katholiſchen Kirche nach der Art des 
evangeliſchen Vereins der Guſtav Adolf⸗Stiftung 
angelegen ſein läßt, als den Wiederbringer verlore⸗ 
ner Kulturwerte. In unſerer Zeit der modernen 
Verkehrsentwickelung. die eine große moderne Völ⸗ 
kerwanderung darſtelle, ſei es notwendig, den Brü⸗ 
dern in der Diaſpora den Zuſammenhang mit dem 
alten Glauben wiederzubringen. Beſonders ſprach 
ſich der Redner für neue Kirchenbauten aus, die 
ſteingewordenen hohen Lieder katholiſcher Himmels⸗ 
ehnſucht. Ferner verlangte er neue Schulen und die 

ermehrung der Zahl katholiſcher Ordensſchweſtern 
in der Diaſpora. Möge kein Katholik ſich von der 
ſegensreichen Mitarbeit an dem Werke des Vereins 
fernhalten. 

An zweiter Stelle ſprach Pater Cohausz 
Köln, ein „leibhaftiger Jeſuit“, wie es in der An 
kündigung hieß, über 

Der Atheismus und die ſoziale Gefahr. 

Er führte aus: Der 12. Januar d. Is., der Tag 

der Reichstagswahlen, ließ für Deutſchland einen 


neuen politiſchen Tag anbrechen, einen Tag der ſo⸗ 


zialen Revolution. Alle Welt iſt bemüht, zu er⸗ 
gründen, wo die treibenden Kräfte des nahen Am⸗ 
ſturzes liegen. Man ſucht die Lebensverhältniſſe der 
ärmeren Schichten aufzubeſſern, den Patriotismus 
zu fördern; aber alle dieſe Maßnahmen verfangen 
nichts, wenn man nicht die 1 0 an die Wurzel des 
Umſturzes legt. Die Wurzel des Revolutionismus 
iſt der Atheismus. Gott iſt das Zentrum des menſch⸗ 
lichen Lebens, ohne ihn ſtürzen alle ſozialen Werte, 
chaotiſch zuſammen. (Lebhafter Beifall.) Die Menſch⸗ 
heit baut, aber das Reſultat ſind Ruinen. Wo 
Götter ſterben, werden Dämonen Gene Der erſte 
Dämon heißt Mammon. Von Gottes Mund ge⸗ 
sprochen, hatte das Wort „Erwerb“ unzählige taten. 
los ſchlummernde Geiſter Mic een und den Fortſchritt 
eweckt, aber die neue Richtung verwandelte das 
egenswort in einen Fluch, weil fie die Erwerbs⸗ 
luſtt ins Anendliche ſteigerte. Wer hienieden nichts 
erwarb, hatte ja umſonſt gelebt. Aber der Macht⸗ 
hunger 525 auf Schranken. Der Armere ſetzte ſich 
zur Wehr und unter dem Gottesglauben lebte er 
ſicher. Als aber anſtelle der Gebote Gottes die 
Macht als 12955 trat, da war für „Mein und Dein“ 
kein Platz mehr. Es kam die Zeit der großen Pana⸗ 
maftandale der Bankkrachs, der Werftprozeſſe, der 
grauenhafteſten Protiſtution, der Poſtdiebſtähle und 
Bankberaubungen. Für Gold iſt eben alles fein. 
Und da ſchreit nun aber der Arme gegen die Ver⸗ 
gewaltigung auf. Mit ſteigender Erbitterung ſehen 
die Maſſen 1 55 eigene Verkümmerung und der 
Großen Bereicherung. Die einzige Macht, die be⸗ 
ſänftigend die Rechte der Erbitterung auf den Ar⸗ 
men legte, war die Religion; ſie allein hielt da⸗ 
Streben nach einer Löſung der ſozialen Frage in 
ae Wegen und wehrte Bomben und Brand⸗ 
ackeln von den Paläſten ab. Nicht blos an die 
Paläſte der Reichen ſchreibt fie „Du ſollſt nicht 
ſtehlen!“, ſondern auch an die Hütten der Armen 
und ebenſo „Du ſollſt nicht töten!“ So verſtand es 
die Religion, den ärmeren Schichten freie Bahn für 
ihre berechtigten Anternehmungen zu ſchaffen und 
auf der anderen Seite durch ihre mahnende Ge⸗ 
rechtigkeit uad verſöhnende Ergebung vor Aus 
ſchreitungen zu hüten. Als man Goethes Liebes⸗ 
entgleiſungen mit ſeiner „großen Seele“ zu recht⸗ 
fertigen ſuchte, da fragte Bebel, warum denn dieſe 
Moral nicht auch für die anderen gelte, „Wenn wir, 
dann Ihr!“ klagt es überall. Die Volkshaufen von 
1848 antworteten auf die Frage der achthaber. 
Was wollt Ihr? „Wir wollen teilen!“ Mit Ab⸗ 
ſchlagszahlung geben ſich die Maſſen nicht mehr zu⸗ 
frieden. Auf die Expropriation des Volkes durch 
wenige Uſurpatoren folgte die Expropriation der 
Machthaber durch das Volk. Zu bannen ſind alſo die 
ſo gerufenen Geiſter nicht durch die vielgeprieſene 
Menſchlichkeit und Brüderlichkeit, ſondern nur durch 
die Verantwortlichkeit vor einem höheren Richter. 
Auch die Achtung vor Geſetz und Pflicht verſagt, 
denn ohne dieſen geſetzgebenden Gott werden Recht 
und Pflicht zu einer inhaltloſen Formel und die 
Autorität ſchützt nicht mehr, er die Könige nicht 
mehr Herolde des göttlichen Willens, ſondern nur 
Mandatare des Volkswillens ſind. Sie ſchützt nicht 
mehr, ſeit Liebknecht einem Bismarck zurufen konnte: 
„Kanonen und Gewehre gehorchen nur der Hand, 
die ſie gebraucht, und dieſe Hand gehört uns!“ Nicht 
Gewehre, ſondern die Gewiſſen retten die Welt! Das 
Gewiſſen aber untergräbt der Atheismus. And da⸗ 
mit iſt er der Totengräber unſerer 15 
ordnung. Dutzende male ward mit Königsb 


Blatt.) 


vergoſſene Gottesblut bezahlt und noch immer ruht 
die Mordluſt nicht. Die BEER in 8 
995 am Bosporus, im fernen China zeigen es uns. 
Lebhafter Beifall.) Eine Schreckensnachricht rieſ 
der Telegraph vor einigen Monaten über den Oze⸗ 
an: „Wir ſinken!“ jo tönte es von der ſinkenden 
„Titanic her. Ja, auch wir ſinken! Als die „Ti⸗ 
tanic“ ſank und alle Hoffnung ſchwand, da ſang der 
ſterbende Rieſe: „Näher mein Gott zu dir, näher zu 
dir! Das ſoll die Loſung ſein, das ſei mein Panier!” 
Sinkendes Europa, lerne von der finfenden „Ti⸗ 
tanic“! Rufe Gott zurück aus dem Exil und bete. 
Ein Meyer⸗Benſey meinte vor einigen Jahren, man 
ſei in Deutſchland über Gott zur Tagesordnung 


übergegangen. Ein freventliches Wort!. Nein, noch 


betet die deutſche Nation zu Gott und es muß ernſt 
werden mit der Erhaltung der Religion. Die Re⸗ 
ligion iſt das Lebensmark der Nation. Darum Frer⸗ 
heit für die Religion, Freiheit für die konfeſſionelle 
Schule, Freiheit für die Kirche, für die religiöde 
Erziehung! And wenn die Machthaber uns dieſe 
Hilfe verſagen, dann helfen ihnen Kanonen und 
Gewehre nicht, dann werden alle gehrechlichen 
Mauern moderner Pädagogik fallen und die Sturm⸗ 
flut wird ſich ins Land ergießen. Die deutſchen 
Katholiken ſtehen treu zu ihrem Gott, und darum zu 
ihrem angeſtammten Kaiſerhaus. (Stürmiſcher Bei⸗ 
fall.) Wir ſtehen wie eine heilige Phalanx vor 
Thron und Altar, und wenn die Bruſt vom Blei 
getroffen, keucht, dann wird die Hand noch im Fallen 
das Banner, auf dem geſchrieben ſteht: „Mit 
Gott!“ umklammern. Und darum auch: „Für 
König und Vaterland!“ (Langanhaltender ſtür⸗ 
miſcher Beifall und Händeklatſchen.) 

Die ſtürmiſchen Kundgebungen der Verſammlung 
auf den Cohauszſchen Vortrag hin wurden allge⸗ 
mein bemerkt. Der Beifall wollte ſich überhaupt 
nicht legen und das Publikum war in einer Er⸗ 
regung, wie man fie ſeit Jahren auf dem deutſchen 
Katholikentag nicht mehr beobachtet hat. 

Es folgte nunmehr 2 

die Schlußrede des Präſidenten Schmitt. 

Er gab einen Überblick über die Verhandlungen 
des Katholikentags und pries Windthorſt als 
den Vater des Volksvereins. Für Windthorſt iſt 
die Einigkeit der Katholiken die Hauptſache geweſen. 
Als Windthorſt mit königlichen Ehren durch das 
Brandenburger Tor nach Hannover überführt 
wurde, ſprach Kardinal Kopp namens aller Katho⸗ 
liken das Gelöbnis aus: „Wir werden die Einigkeit 
hüten als das koſtbarſte Gut, das du uns hinter⸗ 
laſſen haſt!“ Unſere Einigkeit hat ein notwendiges 
Mittel, um uns die gebührende Stellung im Staate 
zu erhalten. Es iſt uns heute gezeigt worden daß 
die Urſache faſt aller Übel der Atheismus ift. Es iſt 
geſprochen worden über die Bekämpfung der Un⸗ 
ſittlichkeit, über die Aufgabe der Frauen, über das 
Papſttum als Hort der Autorität. Nun müſſen die 
Reden in die Tat umgeſetzt werden, Hier wird der 
Plan entworfen, die Schlachten müſſen geſchlagen 
werden von unſerem katholiſchen Volke. Die Frauen 
müſſen mitarbeiten, denn es handelt ſich um un⸗ 
ere heiligſten Güter, unſere Religion, unſere Kin⸗ 

er, unſere Familie! Mit Dank erinnere ich mich 
Ihrer Zuſtimmung zu meinen Ausführungen zur 
Ordensfrage, und aus den Zuſchriften erwähne ich 
nur ein Telegramm, weil es zu ſchön zeigt, wie ein⸗ 
zelne Gläubige die Hilfe der Frauenwelt aufgefaßt 
haben: Die Marienkinder von Sacre⸗Goeur danken 
der e für ihr unermüdliches Be⸗ 
ſtreben, die katholiſchen Orden dem deutſchen Vater⸗ 
lande zu gewinnen und verſprechen durch beharr⸗ 
liches Gebet alle Arbeiten der Generalverſamm⸗ 
lung zu ah (Lebhafter Beifall.) Es wird 
mir vorgeworfen, ich ſei bei meinen Ausführungen 
gegen die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes nicht ge⸗ 
191 geweſen, ich hätte mich nicht gegen andere Aus⸗ 
nahmegeſetze ausgeſprochen. Wer das berichtet hat, 
muß entweder nicht in der geſchloſſenen Verſamm⸗ 
lung geweſen ſein, oder nicht ausführt zugehört 
haben. Denn meine geſamten Ausführungen jind 
ausgegangen von dem Standpunkt der Gerechtigkeit. 
Wir wollen nur Gerechtigkeit und das Fundament 
alles deſſen, auf dem wir unſere Forderun, en auf⸗ 
bauen, heißt: „Gleiches Recht für alle!“. Wenn wir 
jagen „Gleiches Recht für alle“, ſo heißt das, da 
wir andere Ausnahmegeſetze nicht haben, gleiches 
Recht auch für die Jeſuiten! at es gerecht, wenn 
man Deutſche, wenn man Brüder von uns, gegen 
die ſelbſt ihre ärgſten Feinde nicht einmal zu be⸗ 
haupten wagen, daß ſie emals gegen ein ſtaatliches 
Geſetz ſich vergangen haben, iſt es recht und gerecht, 
ſolche tadelloſe Männer unter Ausnahmegeſetze zu 
ſtellen, die gegen niemand beſtehen, mag er im 
übrigen verbrochen haben, was er will. (Stürmiſche 
Zustimmung.) Ich frage noch einmal: Sit es ritter⸗ 
lich und deutſch, wenn die Gegner, die mit und 
fechten wollen, vor dem Beginn des Kampfes uns 
unjere beiten Waffen wegnehmen? Es iſt einmal 
das ſtolze Wort geſprochen worden „Wir Deutſche 
fürchten Gott, ſonſt nichts auf der Welt“, (Allge⸗ 
meine Heiterkeit.) Wenn das Wort wahr iſt, dann iſt 
es alſo nicht deutſch, wenn man einer Hand voll 
Männern gegenüber ſich nicht anders zu helfen weiß, 
als daß man ihnen den Mund verſchließt. (Allge⸗ 
meine Zuſtimmung). — Ich habe auch Seal daß 
in einer Zeitung geſchrieben ſtand: der Beifall, der 
meinen Ausführungen gezollt wurde, ſei nicht echt 
geweſen, er ſei provoziert geweſen! Ach Gott, was 
iſt das für ein billiger Troſt! nahe elementare 
Ausbruch einer grenzenloſen Begeiſterung, dieſer 
Enthuſiasmus, wie er ſeit Jahrzehnten nicht gehört 
worden ilt, der war nicht echt! (Allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung.) War auch die Begeiſterung nicht echt, 
die Sie ſämtlichen Ausführungen des Pater Cohausz 
gezollt haben? (Stürmiſche ie ee lauter 
Beifall und Händeklatſchen; die Begeisterung legt 
ſich nur langſam, nur allmählich 1 915 ſich die 
Menge.) Der Redner fährt dann fort: Das war die 
beſte Quittung. Ich könnte drei Tage und drei 
Nächte ſprechen und wenn ein Engel vom Himmel 
käme, er könnte nicht eine ſolche lamme der Be⸗ 
geiſterung wecken, wenn er nicht in den Herzen des 
Volkes Widerhall fände. Das iſt ja das Geheimnis 
unſeres Volkes, daß, ſobald hier oben ein Ton an⸗ 
geſchlagen wird, er ſofort in den gleichgeſinnten 

erzen aller unſerer Zuhörer widerklingt. Man 


ut das ſagt ſonſt: „Zwei Herzen und ein Schlag“, ich bin 


| keit des deutſchen 
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Ihrer aller Zuſtimmung ſicher, wenn ich ſage: „Acht⸗ 
gente e Herzen und ein einziger ie (Er: 
| neute l Hiermit könnte ich eigentlich das 
Gebiet des Beifalls verlaſſen; aber wir wollen doch 
die Nutzanwendung aus dieſen Behauptungen zie⸗ 
hen! Schreien Sie das, was Sie in dieſen Tagen 
über die ar d und ſpeziell über die Jeſu⸗ 
itenfrage gehört haben, hinaus in die Welt und 
tragen Sie es bis in das letzte Dorf hinein! Der 
Herr, der von der Verſammlung in jo ſchöner Weiſe 
berichtet hat, iſt nur ein Teil der Kraft, die zwar 
das Böſe will, aber ſtets das Gute ſchafft. Die herr⸗ 
lichen Tage von Aachen haben im übrigen gebracht, 
was wir von ihnen erwartet haben: Ein Bild der 
Einigkeit und 1 unter ſich, die Einig⸗ 
5 olkes mit dem deutſchen Epis⸗ 

kopat. In dieſem Herbſt wird der Episkopat wieder 
in Fulda zuſammentreten und wie dieſe Juſapsen⸗ 
kunft von jeher ein Bild von der Zuſammengehörig⸗ 
keit mit dem heiligen Vater gegeben hat, ſo wollen 
wir das Band der unwandelbaren Liebe und Treue 
auch weiter erhalten; das Band zwiſchen Episkopot 
und katholiſchem Volk iſt untrennbar. (Stürmiſcher 
Beifall.) Es wird niemals gelingen, et zu 
ſäen zwiſchen den Biſchöfen und dem katholiſchen 
Volk. — Wir haben auf der Generalverſammlung 
alles vermieden, was Andersdenkende verletzen 
könnte. Wir wünſchen ein Zuſammenarbeiten der 
Konfeſſionen bei den Aufgaben der Gegenwart. Wir 
unſererſeits Babe nach Kräften an der pen 
dieſer Aufgabe mitgewirkt. Daß wir uns offen zu 
den Lehren unſerer Kirche bekennen, kann keine 
Kränkung für andere ſein. Nur der iſt wahrhaft 
tolerant, der dem anderen Achtung entgegenbringt 
und nur wer ſelbſt eine überzeugung hat, kann ſie 
auch bei anderen achten. f 

Der Redner dankt dann der Stadt Aachen und 
dem Lokal⸗Komitee und bemerkt weiter: Es iſt in⸗ 
tereſſant, daß ich auch den „Vorwärts“ aus Berlin 
ſtudiere. Sie werden mix das nicht übel nehmen. 
Er ſchrieb vor kurzem: „Einen Katholikentag vorzu⸗ 
bereiten, iſt keine Kleinigkeit; dazu gehört großes 
Geſchick und dieſes Geſchick iſt vorhanden. Es klappte 
bei allen Katholikentagen und es wird auch klappen 
in Aachen!“ Ich ſetze die Quittung darunter: „Und 
es hat auch geklappt!“ (Erneute Kundgebungen.) 
Dann wurde 1 geſprochen von dem tüchtigen 
Regen. So ein Regen kann uns nicht genieren. 
Und wenn es noch mehr Regen geben würde hätte 
er auch uns nicht hindern können an der Arbeit 
für unſere große Sache und für unſere Kirche! — 
Der Redner dankt ſodann allen Kommiſſionen, jowie 
allen denjenigen, die hier mitgeholfen haben; er 
dankt den Behörden, den 516 et am Feſtzug, 
ſowie allen Rednern für ihre herrlichen und be⸗ 
geiſternden Ausführungen und fuhr fort: Nun 
ſuchen wir ihren Lehren jo raſch als möglich zu ver⸗ 
wirklichen. Es war immer behauptet worden, daß 
zwiſchen den Katholiken und den politiſchen Ver⸗ 
tretern der Staaten keine Verbindung ſtattfände und 
wir hätten dieſes Geheimnis in einer Weiſe ge⸗ 
wahrt, daß wir feſt überzeugt DET ſeien, es 
könne garnichts an die Hffentlichkeit kommen. Und 
nun denken Sie: Iſt dies alles von der Zeitung aufs 
edeckt worden. (Heiterkeit.) Denken Sie an unſeren 
Schrecen, als wir hörten, daß der deutſche Reichstag 
als Delegierte zu unſerer Verſammlung die Ab⸗ 
geordneten Dr. Porſch, Mayer-Kaufbeuren und 
Giesberts entſandte (Stürmiſche Heiterkeit.) Es iſt 
furchtbar, daß dieſes Geheimnis entdeckt worden iſt. 
Ich habe nur noch eins hinzuzufügen, damit auch 
dieſes nicht mehr geheim bleibe: Meine Wenigkeit 
1 vom heſſiſchen Landtag entſendet. (Große Heiter⸗ 
eit 


Und nun laſſen Sie uns unſere Augen erheben zu 
Gott und ihm danken für all ſeinen Segen und ſeine 
Gnade, laſſen Sie uns heute am Feſte der Himmels 
fahrt der Mutter Gottes danken für ihre Fürbitte 
bei Gott! Dankerfüllten Herzens wollen wir ein⸗ 
ſtimmen in den Geſang: zen fir Gott, wir loben 
dich!“ Wir leben und ſterben für unſere Kirche in 
unauslöſchlicher Liebe und Verehrung, unwandel⸗ 
barer Treue und unverbrüchlichem Gehorſam zu un⸗ 
ſerem heiligen Pater, dem Papſt. Das war das 
Leitmotiv unſerer Tagung. 

Weihbiſchof Dr. üller⸗Köln ſprach dem 
Präſidenten den Dank der Verſammlung aus und 
brachte auf denſelben ein Hoch aus, das ſſch hinauf⸗ 
ſchwingen ſolle bis in den Himmel. (Stürmiſche Zu⸗ 
ſtimmung.) Er erteilte ſodann den Anweſenden den 
biſchöflichen Segen, worauf die Verſammelten unter 
dem Geſang: „Großer Gott wir loben Dich!“ aus⸗ 
einandergingen. 3 

Die 59. Generalverſammlung der Katholiken 
Deutſchlands hatte damit ihr Ende erreicht. 


verbandstag deutſcher Juriſten⸗ 


ſekretäre. 


Münſter i. Weitf., 15. Auguſt. 

Im Hotel „Brandts“ in Münſter trat. nachdem 
vorher eine Vorſtandsverſammlung abgehalten 
worden war, der Verband deutſcher Juſtizſekretäre 
und der Bund deutſcher Juſtizſekretäre. der gegen⸗ 
wärtig rund 9700 Mitglieder umfaßt, zu ſeiner 
erſten Mitgliederverſammlung zuſammen. Neben 
zahlreichen Delegierten aus verſchiedenen Ober⸗ 
landesgerichtsbezirken nahmen an der Tagung teil 
die Landtagsabgeordneten Drinnenberg⸗Fulda und 
Bartſcher⸗Münſter. Die Verſammlung wurde von 
dem en Zandgerichtsieftetär Gruß ⸗Köln, 
mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet und ſodann 
in die Verhandlungen eingetreten. Nach Bekannt⸗ 
gabe des Verwaltungs⸗ und Kaſſenberichts gelangte 
zunächſt die bereits wiederholt ventilierte Frage 
der Ai een der Juſtizſekretäre mit den Ver⸗ 
waltungsſekretären zur Beſprechung. Nachdem 
dieſe Gleichſtellung, die bereits ſeit Jahren erwartet 
wurde, bisher ausgeblieben war, beſchloß die Ver⸗ 
9 den Vorſtand zu beauftragen, die 
nötigen Schritte zu tun, um baldmöglichſt das lang⸗ 
erſtrebte Ziel zu erreichen. Die Verſammlung bes 
ſchloß weiter einſtimmig nach einer ziemlich leb⸗ 
haften Debatte, an der ſich auch die beiden Land⸗ 
tagsabgeordneten Drinnenberg⸗ Fulda und 
Bartſcher⸗Münſter beteiligten, mit allen 
Kräften darauf zu dringen, daß die Gehaltsvorſtufe 
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für die vor dem 1. April 1896 einge: 
„ekretäre drei Dienitiahre angerechnet 
— ‚Über die Frage der Beſeitigung der 
Dentlichen Hilfsarbeiter im Bureaudienſt, 
über die Ernennung der geprüften Aktuare 
Diätaren wurde ein Beſchluß nicht gefaßt, da 
inerſeits das Material als nicht genügend erachtet 
wurde und andererſeits die weitere Haltung der 
Regierung abgewartet werden ſoll. Dagegen fand 
der Antrag einſtimmige Zuſtimmung. daß der 
Renumerationsfonds, der nur für untere und 


mittlere Beamte exiſtiert, beſeitigt werden ſoll. — 


Der nächſte, im Auguſt nächſten Jahres in Berlin 
abzuhaltende Verbandstag wird ſich u. a. mit der 
Schaffung von Beförderungsſtellen, der Gleich⸗ 
ſtellung der Gerichtskaſſenrendanten und den 
Sonderbeſtrebungen einzelner. zu den Juſtiz⸗ 
ſekretären gehörenden Beamtengruppen zu befaſſen 
haben. — Ein Vorſchlag, wonach zur Entlaſtung 
der Gerichtsſekretäre eine neue Beamtengruppe ge⸗ 
ſchaffen werden ſollte, wurde abgelehnt, dagegen 
beſchloſſen, eine Denkſchrift zu veröffentlichen, welche 
den einzelnen Vereinen des Verbandes zur Außerung 
vorgelegt werden ſoll. — Zu der Seuntueramm. 
lung des Bundes deutſcher Juſtizſekretäre im 
„Zentralhof“ waren u. a. erſchienen Senats⸗ 
präſident, Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete 
Wellſtein, Landgerichtspräſident Krobitſch, 
die Reichs⸗ und Landtagsabgeordneten Landrat 
Geheimrat Schmeding und Geheimer Medizinal⸗ 
rat Dr. Gerlach. Gerichtsoberſekretär Anger⸗ 
ſtein⸗Braunſchweig erſtattete einen längeren Vor: 
trag über die Stellung des Gerichtsſchreibers in der 
Rechtspflege und ſeine Bedeutung für die Allge⸗ 
meinheit; Amtsgerichtsſekretär Mener⸗ Nürnberg 
ergänzte dieſe Ausführungen dahin, daß die Ein⸗ 


richtung des Gerichtsſchreiberweſens ein deutſches 


und nationales Gut ſei, das dem Volke in ſeiner 
urſprünglichen Bedeutung erhalten bleiben müſſe. 
Auch die Gerichtsſchreiber find der Anſicht. daß die 
Angriffe der öffentlichen Meinung gegen die Richter 
vollſtändig unberechtigt ſind und ſich mehr gegen 
die Einrichtungen der Rechtspflege ſelbſt richten 
müßten. Senatspräſident Wellſtein wünſchte in 
ſeiner Erwiderung den Beſtrebungen des Bundes 
vollen Erfolg. — Der Bund deutſcher Juſtiz⸗ 
ſekretäre, der über 14000 Mitglieder zählt und 
ſeine nächſte Tagung in Köln abhalten wird, be⸗ 
1 in ſeiner Verſammlung, nachdem ein Über⸗ 
blick über die geſchäftliche Tätigkeit des Bundes 
im abgelaufenen Jahre bekannt gegeben war, 
interne Verbandsangelegenheiten. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 

Entdeckung des Krebsbazillus. 

Der Pariſer Biolog Odin präziſiert die 
Mitteilungen über die ihm geglückte Iſolie⸗ 
rung eines Erregers der Krebskrankheit, den 
er als unbedingt anſteckend bezeichnet: Man 
ſei heute ſoweit, durch einfache Blutunter⸗ 
ſuchung auch beim Fehlen äußerer Ver⸗ 
letzungen die Krankheit konſtatieren zu kön⸗ 
nen, die in ihrem erſten Stadium durch Ver⸗ 
tilgung des Erregers heilbar ſei. Die Er⸗ 
fahrung müſſe jedoch lehren, ob das Odinſche 
Impfverfahren ſich prophylaktiſch bewähren 
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werde. Die Nachprüfung der Odinſchen Be: 


hauptungen durch Fachmänner iſt im Zuge. 


Lnftſchiffahrt. 

Der „Tägl. Rundſchau“ geht von ver⸗ 
trauenswürdiger Seite folgende Mitteilung 
zu: „Eine wichtige Erfindung auf 
dem Gebiete der Luftſchiffahrt, 
die beſonders für militäriſche Zwecke von 
größter Bedeutung werden dürfte, beſchäftigt 
ſchon ſeit längerer Zeit unſere Heeresver⸗ 
waltung. Es iſt einem deutſchen Ingenieur 
gelungen, ein Luftfahrzeug zu konſtruieren, 
das ſich durch einen ſinnreichen Mechanismus 
längere Zeit bewegungslos an einem be— 
ſtimmten Punkte in der Luft halten kann. 
Das Luftfahrzeug, das in ſeiner äußeren 
Form ſowohl als auch nach ſeinem inneren 
Aufbau erheblich von den jetzt im Gebrauch 
befindlichen Aeroplanen abweicht, ſoll in der 
Lage fein, an jedem beliebigen Punkte im 
Luftmeer ſtillzuſtehen und in dieſem Still⸗ 
ſtand geraume Zeit zu verharren. Die bis⸗ 
herigen Flugzeuge müſſen in der Luft be⸗ 
kanntlich ſtets in Bewegung gehalten werden; 
hört dieſe auf, ſo bleiben nur Sturz oder 
Gleitflug übrig. Die neue Erfindung würde, 
falls ſie ſich bewährt, für die Übermittlung 
der Schußbeobachtung durch Telefunken oder 
beſtimmte Zeichen für unſere Artillerie von 
weittragendem Werte werden. Es eröffnen 
ſich damit auch in anderer Beziehung — für 
das Abwerfen von Geſchoſſen uſw. — der⸗ 
artige bisher für unbedingt phantaſtiſch er- 
klärte Möglichkeiten, daß wir mit der Mel⸗ 
dung hintanhalten würden, wenn eben nicht 
die Quelle uns der Zweifel enthöbe.“ 


Das ruſſiſche Marin eminiſte⸗ 
rium baut auf der Golodai-Inſel bei Pe⸗ 
tersburg ein erſtes Aerodrom zu Ver— 
ſuchen für Verwendung von Flugapparaten 
für die Kriegsflotte. 


Mannigfaltiges. 


(Eine Jacht durch Feuer zer⸗ 
ftört.) Die auf dem Wannſee bei Berlin 
liegende Motorjacht „Urſula“ des Verlags— 
buchhändlers Langenſcheid iſt in der ver⸗ 
floſſenen Nacht durch Feuer zerſtört worden 
und geſunken. 

(Im Befinden des Generals 


Booth,) des greifen Führers der Heils⸗[Poliz ei.) 


armee, der an einer Nervenerſchöpfung infol⸗ 
ge anhaltender Schlafloſigkeit leidet, iſt bis⸗ 
her keine Beſſerung eingetreten. 


— 
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Auskunft über ihre Depoſiten geben. 


Bei Woldenberg wurde ein Wolf geſpürt. 
Man fand die Überreſte von drei getöteten 
und angefreſſenen Hirſchen. Eine Treibjagd 
blieb ergebnislos, da es dem Raubtier ge⸗ 
lang, durch die Schützenkette zu entkommen. 

(Hofrichter will ſich nicht ſchei⸗ 
den laſſen.) Die Gattin des in Wien 
wegen des Giftmordattentates zu zwanzig 
Jahren Kerker verurteilten ehemaligen Ober⸗ 
leutnants Hofrichter ließ an dieſen wider⸗ 
holt die Bitte übermitteln, in eine Eheſchei⸗ 
dung zu willigen. Die Frau hat jetzt die 
Scheidungsklage angebracht. Da Hofrichter 
auf dem Recht beſteht, perſönlich zu den 
vom Geſetz vorgeſchriebenen drei Verſöhnungs⸗ 
verſuchen zu erſcheinen, erſuchte das Linzer 
Landgericht das Bezirksgericht in Baden, die 
Sühnetermine vorzunehmen. 


(Fünf Perſonen ertrunken.) 
Im ſchweizeriſchen Kanton Waadt ſind ge⸗ 
ſtern fünf Perſonen einem Unglücks fall zum 
Opfer gefallen. Als der Wirt de Trey in 
ſeinem Wagen, 
riger Sohn 


und der Fiſcher Eduard mit 


ſeinem eljährigen Neffen befanden, vom 
Fiſchen zurückkehrte, ſcheute das Pferd und 
raſte mit dem Wagen in die hochgehende 


Broye. Die vier Inſaſſen ertranken. Ein 
vorübergehender Mann ſtürzte ſich in das 
Waſſer, um die beiden Kinder zu rettten. 
Er ging jedoch unter und ertrank ebenfalls. 


(Tod eines früheren Spions.) 
In Toulon iſt Mittwoch Kapitän zur See 
Delguey de Malavas geſtorben. Er war 


vor etwa 16 Jahren in Deutſchland wegen 
Spionage zu fünf Jahren Feſtung verurteilt, 
wurde nach mehrmonatiger Haft auf Glatz 
jedoch vom Kaiſer anläßlich der Ermordung 
des Präſidenten Carnot begnadigt. 

(Ein Rieſenbrand.) In Paris 
ſind die Gebäude der größten Bautiſchlerei, 
der Firma Latapie, in Flammen aufgegangen. 
Die Verluſte werden auf etwa 4 Millionen 
Franks geſchätzt. Beinahe die Hälfte der 
Pariſer Feuerwehr war an der Brandſtelle 


tätig. 

(Die Witwe John Jacob 
Aſtors,) der bei der „Titanic“-Kataſtro⸗ 
phe ums Leben gekommen iſt, hat Mittwoch 
einem Knaben das Leben geſchenkt. 

(Panik unter der Newyorker 
Unter den höheren Polizei⸗ 
beamten Newyorks herrſcht jetzt eine wahre 
Panik, weil die Banken dem Staatsanwalt 


Becker 


in dem ſich noch fein elſjäh⸗ 


(Ein Wolf in der Neumark.) hat bei einer Bank in acht Monten 58 845 


Dollar deponiert. Er hat außerdem Depo⸗ 
ſiten bei fünf anderen Banken in Höhe von 
200 000 Dollar, ſowie zwei Stahlfächer, in 
denen Staatspapiere aufbewahrt werden. 
Die Inſpektoren ſind durch die neueſten Ent⸗ 
hüllungen bloßgeſtellt. 
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Humoriſtiſches. 
(Aus der Schule.) Lehrer: „Schön, daß Du 
Deine Aufgaben richtig haſt. Da hat wohl Großpapa 
dabei geholfen?“ — Mädchen: „Nein, er hat fie ganz 


allein gemacht.“ 
Profeſſor: „Ihre Der 


(Aus der Prüfung.) 
hauptung, Herr Kandidat, iſt fo falſch, daß nicht einmal 
das Gegenteil wahr iſt.“ 2 

(Schwer ausführbar.) Ein Profeſſor erklärt 
ſeinen Zuhörern die Eigenſchaften des Protoplasmas 
(Lebensſubſtanz). Dabei erwähnt er, daß dieſe Sub⸗ 
ſtanz bei einer Temperatur von etwa 50 Grad meiſt 
gelölet werde, und fährt dann fort: „Nehmen Sle 
z. B. ein Hühnerei und kochen es; dann iſt keiner 
von Ihnen, meine Herren, mehr imſtande, es auszu“ 
brüten.“ 
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Gedankenſplitter. 
Haſt du das deine recht getan, 
Was gehen dich der Leute Reden an? 
Wer für alles gleich Dank begehrt, 
Der iſt ſelten des Dankes wert. 
Laß ſie nur ſpotten, laß ſie nur ſchelten! 
Was von Gold iſt, das wird ſchon gelten. 
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